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e

Ihre Beschäftigung mit Datex-] können Sie in einem herkömmli­
cheni, vielleicht manchmal schon angestaubten, aber deswegen alle­
mal interessanten Pressearchiv von FAZ bis taz beginnen. Sie haben 
aber auch die Möglichkeit, brandaktuelle Meldungen, etwa 200 
jeden Tag, zu verfolgen, die täglich aus dem Ticker von Agence 
France Presse (AFP) kommen. Autokäufer können sich im Motor- 
Informations-Dienst zielgerichtet mit Testberichten versorgen. Fuß­
ballfans finden z.B. den niedersächsischen Fußballverband wieder. 
Und ganz Gestreßte können den Bankverkehr von zu Hause erledi­
gen. Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem Informationsange­
bot von Datex-], dem neuen Informationssystem, das die Telekom 
aus dem Btx und vielen neuen Ideen geschaffen hat.

Für den Einstieg in Datex-J brauchen Sie
•  Einen Computer
•  Ein Modem
•  Eine Zugangskennung
Zum ersten Kennenlernen für Neugierige gibt es jedoch auch einen 
Gastzugang.
Damit Sie auf die Frage an das Modem: „AT+FCLASS=?“, was 
soviel bedeutet wie „Modem, was kannst Du? Zu welcher Art von 
Modem gehörst Du?“, die richtige Antwort bekommen, enstand 
dieses Buch mit den folgenden Themen:
•  Sie finden wichtige technische Details. Die Auswahl der für Sie 

richtigen Modemart und der entsprechenden Modem- und Fax- 
Software wird für Sie dadurch leichter.

•  Sie erfahren, wie Sie ein Modem installieren, initialisieren, wel­
che Einstellungen Sie für die Arbeit mit Datex-J wählen müssen, 
um in die Welt der Informationen eindringen zu können.



Einleitung

•  Neben Informationen zu Mailboxen, zum Versenden von Faxen 
und über das direkte Übertragen von Nachrichten finden Sie auch 
Wissenswertes über ISDN.

•  Sie lernen einige der größten Anbieter von Informationen kennen. 
Sie erfahren, wie Sie von Datex-J aus in andere Informations­
systeme vordringen und wie Sie über Datex-J zu CompuServe kom­
men, einem der weltgrößten Informationssysteme.

Für Unterstützung und Informationen danke ich der Telekom und 
der 1&1 Telekommunikation GmbH.

Heinz Geelhaar
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1. Datex-J im Überblick

Eine neuartige Kommunikationsplattform ist geboren: Datex-J. Sie 
ist für jedermann vorgesehen, wie das J in Datex-J zu verstehen gibt. 
Damit diese Kommunikationsplattform auch wirklich von jeder­
mann genutzt werden kann, ist sie äußerst anwenderfreundlich 
gestaltet. Im Augenblick berechnet die Telekom zwar für die Bereit­
stellung der Datex-J-Kennung DM 50.-, wenn Sie den Anschluß 
direkt beantragen. Sie können dieses Geld allerdings auch sparen, 
indem Sie mit dem Coupon am Ende des Buchs einen Anschluß 
beantragen, der auch als Einstieg in das Homebanking dient. Nach 
etwa 14 Tagen haben Sie die Einstiegsvoraussetzungen zu Datex-J 
zu Hause. Die Btx-Zugangskennung von der Telekom müßten Sie in 
der Zwischenzeit auch erhalten haben.

In diesem ersten Kapitel bekommen Sie einen Überblick über die 
Möglichkeiten, die Datex-J bietet. Wozu und wie Sie Datex-J einset- 
zen, wie Sie Schwächen dieses Systems ausgleichen, erfahren Sie in 
den folgenden Kapiteln. Es gibt mittlerweile mehr als eine Million 
Seiten der verschiedensten Anbieter im Datex-J-Netz. Dabei liegt 
die Basisgeschwindigkeit von Datex-J bei 2400 bps (Bit pro Sekun­
de) und bei 64000 bps für ISDN-Anschlüsse.

Abb. 1.1: Datex-J und andere wichtige Informationsquellen
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Die wichtigsten Kommunikationswege des Systems sind Mailbox, 
Btx-Telex, Btx-Telefax und Btx-Cityruf. -  Datex-J macht alle diese 
Wege zugänglich.

1.1 Grundvoraussetzungen

Sie benötigen einen Telefonanschluß nach dem TAE-System (am 
besten eine TAE-Steckdose mit Dreifachstecker). An Ihrem Rechner 
sollten Sie eine freie serielle Schnittstelle haben. Installieren Sie die 
Software, und schließen Sie das Modem an (wie das genau gemacht 
wird, erfahren Sie in unserem Buch). Wählen Sie dann die Datex-J- 
Netzrufnummer 0 19 10. Tragen Sie nach dem Aufbau der Seite dort 
Ihre Zugangskennung ein, und vergeben Sie Ihr Kennwort.

1.2 Welche Kosten entstehen

Die DM 50.- Anschlußgebühr haben Sie bereits gespart. Für die 
Anschlußkennung verlangt die Telekom DM 8.- im Monat. Sie 
bekommen dafür regelmäßig eine Zeitschrift, die Sie über Entwick­
lungen im Datex-J-Netz informiert. Außerdem fallen die für die 
Ortsgespräche üblichen Gebühren an, auch wenn Sie mit weit ent­
fernten Orten kommunizieren. Sie zahlen also statt des Ferntarifs 
den Ortstarif. Sie haben damit noch einmal gespart. Die Nutzungs­
gebühr in der Zeit von 8 bis 18 Uhr beträgt werktags 6 Pfennig für 
jede Minute im Btx-Netz. Eine Stunde Btx kostet damit etwa DM 
5,90. Wer in der übrigen Zeit und am Wochenende Informationen 
sucht, zahlt pro Minute nur 2 Pfennig. Beachten Sie, daß einige 
Anbieter im Btx Gebühren verlangen. Wir zeigen Ihnen in diesem 
Buch, wie Sie die Gebühren vermindern.

1.3 W asSiedafürerwartet

Sie erwartet ein leicht bedienbares System, das beinahe intuitiv 
erlernbar ist und das Ihnen Tag und Nach zur Verfügung steht. Die 
Kosten sind erträglich und die angebotene Informationsvielfalt ganz



1.3 WasSiedafürerwartet

enorm. Deshalb werden Sie auch selten beim ersten Anwählen 
Erfolg haben. Wenn Sie etwas suchen sollten, dann werden Sie 
wenig mit dem Schlagwortverzeichnis anfangen können. Darüber 
hinaus müssen Sie sich auf eine Art elektronische Schneckenpost 
einrichten; alles geht sehr gemächlich. Außerdem werden Sie auch 
nicht von Werbung, Neonazis und Rotlichtanbietem verschont. 
Wenn trotzdem die Zahlen der Zulassungen zum Datex-J steigen, 
dann zeigt das nur: Es lohnt sich trotzdem.

pT
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Abb. 1.2: Die Gesamtübersicht über Datex-J 

Versandhandel und Bestellservice
Beinahe alle Versandhäuser bieten die Möglichkeit, über Datex-J zu 
bestellen. Die meisten Bestellungen sind kostenlos. Einige Versand­
häuser versuchen sich gegen den Mißbrauch des Bestelldienstes 
durch einen symbolischen Pfennigbetrag zu schützen. Wenn Sie 
noch nicht wissen, was Sie brauchen, wählen Sie die Datenbank 
„Wer liefert was#“ an. Dort sind mittlererweile 60000 deutsche 
Unternehmen eingetragen.
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Sie finden neben „Neckermann#“ auch „OTTO#“ oder „Wenz#“, 
„Baur#“, „Schöpflin#“, „Grötsch#“ oder „Kess#“. Die Preise ent­
sprechen den Katalogpreisen. Wer Schnäppchen sucht, findet alles 
in den Sonderangeboten der Einzelhändler -  von gefrorenem Ge­
müse von „Bofrost#“ bis zu Blumen von „Fleurop#“.

Mitteilungsdienste
Datex-J bietet Ihnen die Möglichkeit, Nachrichten an andere Datex- 
J-Teilnehmer zu versenden. Dazu stehen Ihnen z.B. die Seiten 
„*811#“ und „*812#“. Allerdings müssen Sie vorher den Empfänger 
anrufen, damit er den Mitteilungsempfang öffnet. Eine Nachricht an 
einen anderen Datex-J-Teilnehmer kostet 30 Pfennig. Sie können 
außerdem Schmuckblatt-Nachrichten verschicken. Auch diese Sen­
dungen kosten nur 30 Pfennig.

Faxe verschicken und empfangen
Sie können über Datex-J Faxe verschicken. Allerdings ist der Fax­
empfang beim derzeitigen Stand der Technik noch nicht möglich. 
Ein Fax können Sie in Datex-J auf der Seite „*1060#“ verschicken. 
Die Faxseite kostet Sie allerdings bis zu DM 1,80. Deshalb ist Datex- 
J keine Alternative zum Faxgerät.

Kontenführung bei der Bank
Mit Datex-J finden Sie auch außerhalb der Schalterzeiten Zugang zu 
Ihrem Geldinstitut. Ihr Computer wird zum Bankterminal. Sie kön­
nen den Kontostand abfragen, Überweisungen ausführen lassen 
oder Daueraufträge einreichen. Außerdem können Sie Schecks be­
stellen und Informationssysteme einzelner Banken nutzen. Einige 
Banken bieten Ihnen für das elektronische Banking sogar Ermäßi­
gungen bei den Buchungsgebühren. Andere Banken bitten Sie dafür 
zur Kasse. Fragen Sie deshalb immer vorher Ihre Bank, ob das 
Homebanking für Sie aus finanzieller Sicht eine Belastung ist. Sie 
müssen bei der Bank einen sogenannten Transaktionsnummeman- 
trag abgeben. Sie bekommen eine Reihe von Nummern von der 
Bank mitgeteilt, die Sie später für Ihre Banktransaktionen verwen­
den. Außerdem erhalten Sie von Ihrer Bank eine sogenannte PIN, 
eine persönliche Identifikationsnummer. Für Transaktionen geben 
Sie in der Leitseite des Geldinstitutes Ihre Kontonummer und die
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persönliche Identifikationsnummer ein. Banken haben unterschied­
liche Abfragesysteme. Wenn Sie alle Fragen beantwortet haben, 
können Sie Ihre elektronischen Kontoauszüge ansehen. Für Trans­
aktionen, wie z.B. für einen Dauerauftrag, brauchen Sie die bereits 
erwähnten Transaktionsnummem.

Informationen und Informationsdienste
Im Datex-J-Netz finden Sie umfangreiche Online-Datenbanken. Zu 
diesen Datenbanken gehört eine Postleitzahlenauskunft, ein Fahr­
plan und ein elektronisches Telefonbuch.
•  Zeitungsarchive

Wenn Sie Kopien bestimmter Zeitungsartikel brauchen, können 
Sie über Datex-J eine ganze Reihe von Tages- und Wöchenzeitun- 
gen und Zeitschriften erreichen. Allerdings kostet die Anforde­
rung eines Artikels etwa DM 1.-. Sie können z.B. +FAZ# wählen 
und in das Archiv der Zeitung gehen. Übrigens können Sie die 
FAZ auch über „*GBI#“ und ,,*69368 4030#“ auswerten. Das 
Volltextangebot kostet DM 36.- in der Stunde. Enthalten sind alle 
Zeitungen ab Januar 1993.
Wenn Sie ausgiebig in den Angeboten stöbern, finden Sie beinahe 
alle wichtigen politischen und wirtschaftspolitischen Zeitschrif­
ten.

•  Fremdenverkehrsvereine
Verschiedene Fremdenverkehrsvereine bieten inzwischen über 
Datex-J Ihre Leistungen an. Sie können z.B. Informationen über 
bestimmte Ferienregionen anfordem.

•  Kongreßinformationen
Wenn Sie nicht mehr wissen, wann Ihr Kongreß beginnt, dann 
können Sie häufig bei den regionalen Fremdenverkehrsvereinen 
die notwendigen Informationen bekommen.

•  Zugauskunft
Sobald Sie „*Bahn#“ wählen, haben Sie den Fahrplan der 
Bundesbahn zur Verfügung. Die Suchminute kostet 30 Pfen­
nig. Sie können sich darüber hinaus den günstigsten Fahrpreis 
für den günstigsten Zug anzeigen lassen. Außerdem können 
Sie natürlich auch Fahrkarten bestellen.
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Abb.1.5: Fahrplanauskünfte unter 21

•  Telefonauskunft
Das Erfragen einer Telefonnummer kostet am Telefon 30 Pfennig 
in der Minute. Wenn Sie im Verzeichnis der Datex-J-Teilnehmer 
suchen, kostet Sie das nur die Datex-J-Gebühren. Auch die Tele­
fonauskunft unter der Seitennummer „*1188#“ ist interessant.

•  Die richtige Postleitzahl
Die richtige Postleitzahl können Sie sich aus dem Postleitzahl­
buch heraussuchen oder ein eigenes Programm dafür einsetzen. 
In Datex-J brauchen Sie nur die Seite „*23000200#“ anwählen 
und sich die neue Nummer heraussuchen.

•  Arbeitsamt
Da auch bei abflauender Rezession die Arbeitslosigkeit wahr­
scheinlich nur in geringem Maße abgebaut werden wird, ist auch 
der kostenlose Informationsdienst des Arbeitsamtes für immer 
mehr Menschen interessant. Sie erfahren unter „*Arbeitsamt#“ 
kostenlos, welche Möglichkeiten und Förderungen das Arbeits­
amt bietet. Sie können sich z.B. auch statistische Angaben über 
die Entwicklung der Arbeitslosen ansehen.



^ ^  1. Datex-J im Überblick

•  Bürgerservice
Die Bundesregierung hat ihren aktuellen Informationsdienst 
ebenfalls im Datex-J-Netz. Sie erreichen diesen Service unter der 
Seitennummer „*21121#“. Neben dem Informationsdienst der 
Bundesregierung gibt es natürlich auch Informationsdienste von 
Ministerien und Landesregierungen.

•  Politische Bildung
Die Bundeszentrale für politische Bildung erreichen Sie über 
„*51551#“.

•  Reisebüros
Sie finden Fluggesellschaften und Möglichkeiten zur Direktbu­
chung. Inzwischen ist auch die Lufthansa für Großabnehmer 
erreichbar. Neben diesem relativ neuen Angebot finden Sie zahl­
reiche Anbieter, z.B. die Telematik (Worms), die etwa 2200 Last- 
Minute-Offerten hat. 550 dieser Angebote werden täglich aktuali­
siert.

•  Mitteilungsdienst
Hier finden Sie eine Art von Briefkasten, der es Ihnen erlaubt, 
Nachrichten zu verschicken und selbst auch Anwort zu bekom­
men.

•  Telefax/Telebrief
Sie werden zwar diese Briefe und Faxe verschicken können, doch 
mit dem Empfang hapert es noch und das schon seit den alten 
Btx-Zeiten.

•  Telebox400
In dieser Box können Sie ein Nachrichten-Übermittlungssystem 
der Telekom nutzen. Sie haben die Möglichkeit, neben Texten 
auch Grafiken und Daten an Geschäftspartner zu versenden.

•  Cityruf
Mit dem Cityruf können Sie bis zu 80 Zeichen an einen Teilneh­
mer des Cityrufes senden. Allerdings muß er auch für den Bereich 
zugelassen sein, in dem er sich gerade befindet.

•  Auslands-Btx
Sie können mit Datex-J zum Beispiel den französischen Btx- 
Partner anwählen. Auch andere europäische Länder sind erreich­
bar.

•  Telex
Wenn Sie keinen Weg finden, ein Fax an östliche Freunde oder
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Geschäftspartner zu schicken, hilft Ihnen diese Datex-J-Option 
mit einem Telex weiter.

1.4 Gemeinsamkeiten von Datex-J und ISDN

Die Datex-J-Zugangsrechner sind ins ISDN (s. Abschnitt 2.1.2) ein­
gebunden. Mit ISDN-Anschluß finden Sie unter der Rufnummer 
01910 Zugang zum Datex-J-Netz. Dadurch läuft natürlich die Abfra­
ge wesentlich schneller. ISDN arbeitet mit 64 Kilobit in der Sekun­
de, während das übliche Modem nur mit 2400 Bit in der Sekunde 
arbeitet. Bis zu 30 parallele Kanäle und Online-Verarbeitungen sind 
möglich, wodurch ISDN-Zugänge vor allem für den professionellen 
Gebrauch empfehlenswert sind.

1.5 Telesoftware

Ein wichtiger Vorteil von Datex-J ist die Möglichkeit, auf leistungs­
fähige Programme zuzugreifen. Z.B. der Computer Club des WDR 
oder die Zeitschriften WIN und TeleCom bieten zahlreiche Pro­
gramme zum Herunterladen.

1.6 Qualitäts-Container

Viele Anbieter haben sich gegen unseriöse Anbieter zu sogenannten 
Qualitäts-Containern zusammengeschlossen. Der Zugang zu diesen 
Containern ist meistens kostenlos, es werden nur geringe Beiträge 
für Foren fällig. Damit will man oft nur eine Schwelle setzen, um 
eine emsthafte Diskussion führen zu können.

AbisZ
Im Qualitäts-Container AbisZ finden Sie ernsthafte Angebote zu 
Auto, Verkehr und Transport, Informationen zu Computern und 
über die EDV-Branche, Unterhaltungselektronik bis hin zu Technik 
für den Haushalt usw.
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Büro
In diesem Qualitäts-Container finden Foren statt, es ist Kommuni­
kation möglich. Es gibt Briefkästen, einen Anzeigenmarkt, Neuig­
keiten über die Telekommunikation, Reiseinformationen und Veran­
staltungen. Verlage sind in diesem Container ebenso zu finden wie 
z.B. Veranstaltungen oder Infos zum Arbeitsmarkt.

BYTE-ME
Aktuelle Informationen zur EDV-Szene finden Sie in diesem Con­
tainer. Dazu kommen Angebote von Telesoftware und ein Online- 
Treff zum Informationsaustausch.

COM
Sie finden neben einer Auskunft und Teledialogen auch Nachrichten 
und den Bürgerservice in diesem Container. Auch Börsianer werden 
ihn bestimmt nutzen, denn auch Geld- und Börseninformationen 
finden sich hier..
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lnfoPlus
Sie finden neben Business-Daten, Bank- und Börsenthemen in die­
sem Container auch die Stadtmagazine. Darüber hinaus gibt es viele 
Informationen zu PC und Kommunikation sowie eine Einkaufsbe­
ratung.

PC
In diesem Container geht es ausschließlich um Computerthemen. 
Neben Telesoftware gibt es auch Spiele und Unterhaltung. Außer­
dem sind hier Fahr- und Flugpläne zu finden.

Genios
Für Zeitungsleser hat diese Zeitungsdatenbank neben Btx-aktuell 
auch das Handelsblatt, die Süddeutsche Zeitung und die Wirt­
schaftswoche im Angebot. Auch Fachzeitschriften sind in diesem 
Container zu haben.

Reise
Bei Reisen spielt das Wetter immer eine Rolle, deshalb finden Sie in 
diesem Container neben den Reiseangeboten, den Fahr- und Flug­
plänen auch den Wetterdienst.

Soz
In diesem Container sind die Themen Arbeit und Soziales zu finden. 
Er enthält Themen zur Familien-, Sozial- und Ausbildungspolitik bis 
hin zur Medizin.

1.7 Ü bergänge  zu a n d e re n  N etzen

Sie haben die Möglichkeit, in verschiedene Netze umzusteigen bzw. 
sich in verschiedenen Netzen anzumelden und eine Kennung zu 
erhalten. Das wohl bekannteste Netz ist CompuServe. Dort bekom­
men Sie den Zugang zu 2000 Datenbanken mit etwa 320 000 
Dateien und zum größten PC-Online-Informationsdienst der Welt. 
Sie bekommen von den Börsennachrichten bis zur Wetterkarte alles 
an Informationen, was Sie sich vorstellen können. Mehr als 700 
Fachpublikationen sind im Volltext in CompuServe. Sie können
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über Datex-J zu Compuserve gehen oder direkt über einen Einwahl­
knoten.
Wer wissenschaftlich in der Informationsbeschaffung arbeitet, 
kommt an diesem System nicht vorbei.
CompuServe erreichen Sie, indem Sie in Datex-J „01910“ wählen. 
Geben Sie dann nach den Sonderzeichen, die am Bildschirm er­
scheinen, einen Punkt ein. Bestätigen Sie die Eingabe, und wählen 
Sie „000255975978“. Danach brauchen Sie nur noch die Option 3 
auszuwählen, und schon können Sie Mitglied in CompuServe wer­
den.

1.8 Übergangsmöglichkeiten zu Mailboxen

Von Btx gibt es nur sehr wenige Übergänge zu Mailboxen. Einen 
Übergang finden Sie über das Programm des Modemherstellers Elsa 
aus Aachen. Sie brauchen dazu allerdings einen Decoder, der im 
VT-100-Modus arbeiten kann. Ein professioneller Nachrichtenver­
sand wird z.B. von Daniel Rehbein aus Dortmund betrieben. Bei 
ihm können Sie Online-Mitteilungen zwischen Btx/Datex-J, Inter­
net, Fido, Z-Netz und CompuServe austauschen. Für den Einstieg in 
die Mailbox-Welt empfiehlt sich allerdings ein DFÜ-Programm wie 
z.B. Procom oder Telemate.

1.9 Mit dem Modem ins Internet

Das größte Netz der Welt mit 1,7 Millionen Hostrechnern und etwa 
20 Millionen Nutzern ist Internet. Dieses Netz, in dem Sie NASA, 
CIA, NATO oder die Congress-Bibliothek erreichen können, be­
kommen Sie über eine Reihe von Anbietern an den Rechner. Neben 
CompuServe, das einige Übergänge hat, können Sie Internet z.B. 
über Phantasia erreichen. Für 30 Pfennig können Sie Mitteilungen 
über dieses Netz verschicken, für 10 Pfennig lesen. In diesem Be­
reich ist ein großer Dienstleistungsmarkt im Entstehen. Vielleicht 
läßt sich Datex-J bzw. die Telekom dazu noch ein bißchen mehr 
einfallen.
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Bevor Sie sich in das Datex-] zum Telefon-Nahtarif einzoählen, 
müssen Sie sich entscheiden, wie und auf welchem Wege Sie das 
tun wollen. Deshalb sollten Sie die Möglichkeiten genau kennen. Es 
führen wieder mehrere Wege in das Datex-J-Netz. Wichtig bei den 
Vorüberlegungen ist auch die Entscheidung, ob Sie sich nur in ein 
Datex-J-Netz einschalten oder darüber hinaus auch direkt mit ver­
schiedenen Mailboxen Zusammenarbeiten wollen. Deshalb bekom­
men Sie in diesem Buch die erforderlichen Informationen, damit Sie 
sich fachkundig entscheiden können.

2.1 Methoden der Datenübertragung

Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten, um auf die Datenbestände 
im Datex-J-Netz zuzugreifen. Welchen Weg Sie gehen, hängt von 
den Anschlüssen, Leitungen und Datennetzen ab, die genutzt wer­
den sollen. Vor allem 4 große Netze bieten sich an:
•  Das analoge Telefonnetz
•  Das digitale Telefonnetz (ISDN)
•  Datendirektverbindungen
•  Mobilfunknetze

2.1.1 DasanalogeTelefonnetz
Der Anschluß an das Telefonnetz ist bisher die häufigste und viel­
fach die kostengünstigste Variante zur Nutzung eines externen Da­
tenbestandes, wie es das Datex-J-Netz darstellt. Dieser Anschluß ist 
in nahezu jeder Wohnung vorhanden. Wer schon Faxgerät, Telefon 
und Anrufbeantworter angeschlossen hat, dem reichen aber bald die 
normalen Dreifachstecker nicht mehr aus. Ein Adapter kann zwar 
Steckerplatz schaffen, aber die Leitungsüberlastung wird nicht zu 
vermeiden sein. Die Anschaffung des Modems ist für viele, die das 
Datex-J-Netz professionell nutzen, der letzte Tropfen, der die Infor-



© . 2. DasGrundwissen

mationsflut zum Überlaufen bringt und sie zu einem Zweitanschluß 
führt.

Nur zugelassene Geräte verwenden
Sie dürfen an das analoge Telefonnetz alles anschließen, solange Sie 
Stecker, Adapter, Dosen und Geräte verwenden, die in Deutschland 
von der Post zugelassen sind. Zugelassene Modems erkennen Sie 
am BZT- oder ZZF-Zulassungszeichen, das meist an der Geräte­
rückseite angebracht ist.

2.1.2 Das digitale Telefonnetz ISDN
Dem Integrated Services Digital Network (ISDN) gehört zweifellos 
die Zukunft. Vor allem geschäftliche Nutzer werden auf den schnel­
len ISDN-Anschluß mit dem breiten Dienste-Angebot nicht verzich­
ten können. In allen Ballungsgebieten.ist er verfügbar und wird ab 
etwa 1995 in Deutschland flächendeckend angeboten. Für die Ver­
bindung zum Übergabepunkt, der dem Zentralanschluß in einem 
Gebäude entspricht, können in der Regel die zweiadrigen Leitungen 
des analogen Telefonanschlusses verwendet werden. Die Installati­
on und Verkabelung von ISDN-Geräten ist jedoch immer Aufgabe 
des Fachmanns.

2.1.3 Datendirektverbindungen (DDV)
Vor allem große Firmen mit hohem Datenaustausch nutzen die fest 
eingerichteten Direktverbindungen der Telekom, die auch als Miet­
oder Standleitungen bezeichnet werden. Die Standleitungen zeich­
nen sich durch garantierte Übertragungsqualitäten und -geschwin- 
digkeiten aus. Dadurch wird auch garantiert, daß fremde Kommuni­
kationspartner diese permanente Verbindung nutzen. Der Telekom- 
Kunde kann ein eigenes Netz mit hoher Datensicherheit aufbauen. 
Standleitungen bieten 24 Stunden am Tag Verbindung mit den 
Kommunikationspartnern. Wirtschaftlich sind Standleitungen erst 
ab etwa 7,5 Stunden permanenter Nutzung am Tag. Anstelle des 
Modems wird meist eine spezielle Übertragungseinrichtung verwen­
det. Das einmalige Bereitstellungsentgelt beträgt DM 690.- je Ende 
einer Datendirektverbindung (DDV). Das monatliche Entgelt hängt 
von der Übertragungsgeschwindigkeit und der zu überbrückenden 
Entfernung ab, liegt aber bei etwa 300.-DM. Für den Modem-
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Normalverbraucher ist eine eigene DDV in aller Regel uninteres­
sant.

2.1.4 Mobilfunknetze
Die Datenübertragung im C-Netz -  sozusagen durch den Äther -  ist 
zumindest in den USA, Hongkong, Kanada und Großbritannien 
bereits seit längerer Zeit Realität. Die Technik dazu stammt von der 
Firma Motorola (USA). Die mobile Datenfernübertragung wird in 
Deutschland über das fast flächendeckend verfügbare digitale D1- 
und D2-Netz realisiert. Da das D-Netz jedoch auf die Eigenschaften 
der normalen Sprache ausgelegt ist, ist die Umwandlung der analo­
gen Modemfrequenzen nur noch mit großem Zusatzaufwand mög­
lich. Im Gegensatz zur gesprochenen Sprache zeichnen sich die 
Modemsignale durch große Pegelsprünge und hohe Flankensteilheit 
aus. Für den Datenaustausch mit anderen europäischen Mobilfunk­
netzen reicht die Präzision noch nicht aus. Für die Übertragung im 
C-Netz werden bereits Funkmodems angeboten. Prinzipiell können 
mit diesen Geräten Daten drahtlos an ein anderes Datennetz über­
tragen werden.

Für die Unterwegs-Kommunikation: Modacom
Die Telekom bietet seit 1993 einen paketvermittelnden Funkdienst 
mit der Bezeichnung Modacom an, der über das C-Netz und Datex- 
P abgewickelt wird. Entgelte werden volumenabhängig berechnet. 
Der große Vorteil dieses Systems liegt darin, daß die Daten paket­
weise übermittelt werden, so daß es keine besetzten Leitungen gibt. 
Vor allem für die, die unterwegs viele Informationen austauschen 
müssen, ist dieser Dienst interessant. Auch Speditions- und Taxiun- 
temehmen oder Kurierdienste machen immer mehr von dieser Mög­
lichkeit der drahtlosen Datenübertragung Gebrauch. Überall dort, 
wo kein Telefonanschluß verfügbar ist, können Meßdaten jetzt ohne 
Probleme mit Modacom übermittelt werden. Modacom schließt da­
mit eine Marktlücke. Bisher wird der Erfolg der Datenübertragung 
durch die Luft jedoch noch durch nicht ausreichende europäische 
Abstimmung behindert.
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Abb. 2.1: Neben den einfachen Modems können Sie auch „Multifunktionale Kom- 
munikationsterminals“  MultiKom S1 einsetzen (Foto: Telekom)

2.2 Die Wahl des richtigen Modems

Die wichtigste Entscheidung für DFÜ-Einsteiger ist die Wahl eines 
passenden Modems. Dabei stehen nicht nur Modems unterschiedli­
cher Leistungsklassen zur Auswahl, sondern darüber hinaus zwei 
große Hauptgruppen:
•  Interne, d.h. in den PC eingebaute Modems
•  Externe, d.h. als separate Geräte vorliegende Modems

2.2.1 Das interne Modem
Das interne Modem ist nichts anderes als eine Steckkarte, die -  wie 
andere Computerkarten auch -  in einen freien Steckplatz der 
Hauptplatine gesteckt wird, in den sogenannten Slot. Lange gab es
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kaum zugelassene interne Modems, aber das hat sich inzwischen 
geändert.

Vorteile interner Modems
Die wichtigsten Vorteile des internen Modems sind:
•  Das interne Modem wird vom Rechner mit Strom versorgt, da­

durch benötigt es kein eigenes Netzteil und ist dementsprechend 
billiger als ein externes.

•  Das interne Modem benötigt keine serielle Schnittstelle.
•  Sie haben etwas weniger Kabel und dadurch mehr Platz, da das 

Steckkarten-Modem weder Netzkabel noch Schnittstellenkabel 
besitzt.

Nachteile interner Modems
Allerdings kann der Einbau eines internen Modems vielfach Proble­
me mit sich bringen:
•  Kompatibilitätsprobleme
•  Schwierigkeiten bei der Belegung der IRQ
•  Schwierige Fehlersuche, da keine Statusanzeigen
•  Platzmangel im Rechner
•  Garantierechtliche Probleme
•  Hohe Einbaukosten

Einbau eines internen Modems
Ein internes Modem sollten Sie nur selbst einbauen, wenn Sie über 
einige Vörkenntnisse verfügen. Sie müssen dabei nämlich Jumper 
setzen und austesten, an welche IRQ Sie das Modem legen. Unge­
übte Bastler können dabei am Computer-Innenleben manches ka­
puttmachen. Wenn Sie ein internes Modem in einen Laptop oder in 
ein Notebook einbauen wollen, kommen Sie in der Enge dieser 
Rechner nicht mehr ohne Spezialkenntnisse und vielfach nicht ein­
mal ohne Spezialwerkzeug aus. Installationen an diesen Geräten 
sollten deshalb von einem Fachmann ausgeführt werden. Sie sollten 
auch daran denken, daß ein Steckkarten-Modem keine Statusanzei­
gen hat. Deshalb müssen Sie bis zum Anlauf des Modems auch bei 
der Fehlersuche improvisieren. Sie können zum Beispiel ohne lei­
stungsfähige Software nicht auf Anhieb feststellen, ob das Modem 
betriebsbereit ist. Wegen der direkten Verbindung zum Telefonnetz
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sind Überspannungen bei Modem-Steckkarten wahrscheinlicher als 
bei den geschützten Tischmodems.
Wenn Sie ein internes Modem einbauen wollen, jedoch keinen 
freien Steckplatz mehr zur Verfügung haben, besorgen Sie sich am 
besten eine sogenannte Multifunktionskarte, die mehrere Steckkar- 
ten-Funktionen übernimmt. Die neueren Karten besitzen stets min­
destens zwei Schnittstellen. Sie brauchen allerdings eine Karte, die 
auch zu Ihrem Rechner paßt.

2.2.2 Das externe Modem
Das bekannteste externe Modem ist das bereits erwähnte Tischmo­
dem in Buchgröße. Es steht also irgendwo auf dem Schreibtisch und 
stört meistens, weil es den an Computerarbeitsplätzen ohnehin 
knappen Platz wegnimmt. Es wird vor allem für stationäre Rechner 
eingesetzt.

Abb. 2.2: Externes Wählmodem MDG 2400-21 (Foto: Telekom)

Mit dem Siegeszug der Laptop-Rechner, Palmtop-Rechner und der 
Notebooks wird vor allem der kleine Bruder des Tischmodems, das 
Pocketmodem, immer beliebter. Es ist klein und handlich und läßt
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sich leicht an einen Laptop- oder Notebook-Rechner anschließen. 
Für Leute, die viel unterwegs sind und aktuelle Daten übertragen 
müssen, ist ein Pocketmodem empfehlenswert. Inzwischen hat das 
Pocketmodem mit dem Micromodem einen noch kleineren Bruder 
bekommen. Micromodems sind nur so groß wie eine Scheckkarte 
und federleicht. Dabei sind sie oft ebenso leistungsfähig wie ihre 
größeren Brüder. Micromodems sind jedoch noch recht teuer.
Im Gegensatz zum internen Modem kann das externe Modem pro­
blemlos mit einem anderen PC betrieben werden. Sie können es 
unabhängig vom Rechnertyp oder Betriebssystem mit jedem beliebi­
gen PC einsetzen. Beim Wechsel von einem IBM-kompatiblen PC 
zu einem Apple-Rechner müssen Sie sich also kein neues Modem 
anschaffen. Die Installation ist einfach und erfordert keine besonde­
ren Fachkenntnisse. Für externe Modems benötigen Sie außerdem 
keinen freien Steckplatz. Sie können Ihren Rechner auch geschlos­
sen lassen, was garantierechtlich relevant sein kann und auf jeden 
Fall Arbeit spart, wenn kein Platz im Rechner ist.

Vorteile externer Modems
Die wichtigsten Vorteile des externen Modems sind:
•  Statusanzeigen geben über den Betriebszustand des Modems 

Auskunft. Diese Anzeigen ermöglichen es, Fehler zu finden.
•  Defekte Modems lassen sich schnell austauschen.
•  Externe Modems können schnell von einem PC in einen anderen 

umgesteckt werden. Mit einem Umschalter, den Sie in den mei­
sten Computerfachgeschäften erwerben können, haben Sie sogar 
die Möglichkeit, abwechselnd von verschiedenen Rechnern auf 
externe Datenbestände zuzugreifen

Nachteile externer Modems
Gegen ein externes Modem spricht:
•  Es benötigt eine freie serielle Schnittstelle. Falls bereits alle 

Schnittstellen belegt sind, müssen Sie sich eine zusätzliche 
Schnittstellenkarte besorgen und installieren. Das ist aber nur 
möglich, wenn Ihr Rechner eine weitere Schnittstelle unterstützt.

•  Externe Modems sind etwas teurer als Steckkartenmodems. Außer­
dem sind die zusätzlichen Kabel beim externen Modem (Schnitt­
stellenkabel und Netzkabel) häufig die Quelle für FeMfunktionen.
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Der Akustikkoppler
Der Akustikkoppler ist kaum noch im Einsatz. Akustikkoppler- 
Modems werden heute kaum noch angeboten. Sie waren eine Lö­
sung, als der direkte Anschluß privater Modems noch nicht zulässig 
war. Heute gibt es Akustikkoppler häufig nur noch als Zubehör zu 
Pocket-Modems. Dabei wird der direkte Anschluß des Modems an 
die Telefonleitung durch einen akustischen „Anschluß“ an den Tele­
fonhörer ersetzt.
Beim herkömmlichen Akustikkoppler wird die Verbindung zum 
Telefonnetz über den Telefonhörer hergestellt. Der Computer 
schickt digitale Daten an den Koppler. Dieser wandelt, wie auch das 
Modem, die Daten in Töne um und speist diese Töne über einen 
eingebauten Lautsprecher in die Hörmuschel des Telefons ein. Am 
anderen Ende der Leitung übernimmt der empfangende Akustik­
koppler die Töne und wandelt diese in digitale Daten um. Er gibt sie 
danach zur Auswertung an den angeschlossen Rechner weiter.
Der Akustikkoppler hat gegenüber dem Modem einen Vorteil: Man 
kann ihn auch im entlegensten Winkel der Welt einsetzen, denn er 
funktioniert auch ohne geeignete Telefonbuchse. Alles, was zum 
Einsatz benötigt wird, ist ein intaktes Telefon. Bedingt durch die 
nationalen Unterschiede bei der Normung von Telefonbuchsen ist 
dagegen der Anschluß eines Pocketmodems oft mit erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden. Die Nachteile des Akustikkopplers ge­
genüber dem Modem sind allerdings erheblich. Vor allem ist die 
geringere Übertragungsgeschwindigkeit bei einigen Systemen häufig 
noch mit einer geringen Übertragungsqualität verbunden.

2.2.3 Entscheidungskriterien
Unabhängig davon, ob Sie ein internes oder externes Modem wäh­
len, für die Höhe Ihrer Telefonrechnung ist entscheidend, mit wel­
cher Geschwindigkeit sich die Daten über die Telefonleitung bewe­
gen. Ältere Modems laufen oft nur mit 300 Bit pro Sekunde (bps). 
Solche Modelle können Sie kaum noch (wenn, dann aber zu einem 
Spottpreis) erwerben. Der geringe Preis für diese langsamen Mo­
dems wird von der Höhe der nächsten Telefonrechnung aber ausge­
glichen. Hochgeschwindigkeitsmodems dagegen schicken 14400 bps 
über die Leitung. Der Preis für interne liegt inzwischen bei DM 
300.-.
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Häufiger Standortwechsel
Sobald Sie Ihren Laptop bzw. den Notebook-Rechner beruflich 
einsetzen und viel im Ausland unterwegs sind, brauchen Sie zum 
Datenaustausch ein Modem. Ein Akustikkoppler oder ein Kombige­
rät aus Akustikoppler und Modem wäre für Sie dann die beste 
Lösung. Leistungsfähige Akustikkoppler oder Kombigeräte haben 
aUerdings ihren Preis.

2.24 Bus-Systeme
Das wichtigste Kriterium für Modems ist immer die Kompatibilität. 
Sie können immer nur die externen Modems einsetzen, die auch zu 
Ihrem Rechner passen. Das von Ihrem Rechner und Ihrer Karte 
unterstützte Bussystem ist entscheidend dafür, welche Karte Sie 
verwenden können.

Der ISA-Bus
Das umfangreichste Angebot finden Sie bei den ISA-Bus-Karten. 
Die Steckkarte muß für Ihren PC geeignet sein. Wenn Sie dagegen 
einen IBM-PS/2-Rechner haben, benötigen Sie z.B. eine Micro- 
channel-Steckkarte. Die Bezeichnung IBM-kompatibel ist bei den 
Karten nicht mehr angebracht, denn IBM selbst favorisiert den 
soganannten Microchannel. ISA ist die Abkürzung für Industry 
Standard Architecture. Diese Technologie wurde für den IBM-AT- 
Rechner entwickelt.
Karten für den ISA-Bus, den Sie vielleicht unter der Bezeichnung 
AT-Bus kennen, gibt es in unterschiedlichen Größen. Allerdings ist 
die Bauform meistens nur relevant, wenn die Karten in Laptops 
eingebaut werden müssen, denn dann brauchen Sie die kleinsten 
Karten. Über einen 8-Bit-Datenbus können Sie bei einem Computer 
mit nur 1 MByte Arbeitsspreicher bis zu 8 MBit Daten in der 
Sekunde übertragen, das ist mehr als 100mal soviel, wie Sie über 
den schnellsten ISDN-Kanal schicken könnten. Der Bus ist damit 
nicht unbedingt ein Kriterium für die Schnelligkeit der Datenüber­
tragung.

Das Microchannel-Bussystem
Wenn Sie mit Adapterkarten mit Microchannel arbeiten müssen, 
dann ist zwar die Auswahl etwas kleiner, aber immer noch sehr
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groß. Wichtig ist es, daß Sie beim Modemkauf eines Microchannel- 
Systems darauf achten, daß die Karte auch bei IBM registriert ist. 
Damit gehen Sie sicher, daß die Karte auch auf IBM-Systemen läuft. 
Einige Karten werden allerdings auch mit Doppel-Bus angeboten, 
d.h. mit Microchannel und zusätzlich mit ISA-Bus. IBM hat auf die 
Microchannel Architecture gesetzt, weil es sich bei diesem Bussy­
stem um ein sogenanntes intelligentes Bussystem handelt. Jedoch 
sind die Karten des Microchannel-Systems zu den Karten anderer 
Systeme völlig inkompatibel.
Der Vorteil dieses Systems liegt darin, daß eine bessere Kommunka­
tion zwischen den Karten möglich ist. Sie können diese Karten 
konfigurieren, ohne einen DIP-Schalter zu verändern.

Der EISA-BUS
Da IBM relativ hohe Lizenzgebühren forderte, haben die anderen 
Hersteller den EISA-Bus entwickelt. Die Abkürzung steht für En­
hanced Industry Standard Architecture. EISA hat die gleiche Intelli­
genz wie das Microchannel-System und ist dazu kompatibel zu 
alten ISA-Systemen.
Das bedeutet: Rechner mit EISA-Technologie haben auch minde­
stens einen ISA-Steckplatz.

Der Local-Bus
Der Local-Bus ist ein intelligenter Bus, der sofort erkennt, ob eine 
schnelle Karte eingesteckt wird oder eine langsame. Bei diesem 32- 
Bit-Bus ist dadurch gesichert, daß langsame Karten langsam arbei­
ten und schnelle so schnell wie möglich. Es gibt zwar noch keine 
bekannte Anwendung, aber die Karten wären beim Local-Bus in der 
Lage, miteinander zu kommunizieren, ohne den Prozessor immerzu 
ansprechen zu müssen.

Weitere Bussysteme: NuBUS, S-Bus und Q-Bus
Nach dem ISA-, EISA- und MicroChannel-Bus ist der NuBUS von 
Apple Macintosh am weitesten verbreitet. Auch der S-Bus von Sun 
und der Q-Bus von Digital spielen eine Rolle auf dem deutschen 
Markt.
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Egal, ob es sich bei Ihrem Modem um ein internes oder ein externes 
handelt, die wichtigsten Leistungsmerkmale der heute angebotenen 
Modems treffen für beide Modemarten zu.

2.3.1 Die Übertragungsgeschwindigkeit
Als das Leistungsmerkmal schlechthin gilt die Geschwindigkeit, mit 
der ein Modem Daten übertragen kann. Langsame Modems älterer 
Bauart schaffen nur 300 bps, ganz schnelle, auch Highspeed-Mo­
dems genannt, 14400 bps. Die Übertragungsgeschwindigkeit wird 
mit bps (Bit per second, auch Bit/s) angegeben. Eingebürgert hat 
sich allerdings auch Baud, jedoch ist das eine sehr ungenaue Anga­
be. Langsame Modems sind übrigens deutlich billiger als schnelle. 
Wie in Abschnitt 2.2.3 bereits angedeutet, ist die Schnelligkeit eines 
Modems aber oft genug nur ein relatives Leistungskriterium, denn 
auch ein schnelles Modem, das z.B. in der Lage ist, 9600 bps zu 
übertragen, kann nur so schnell sein, wie das Modem, das am 
anderen Ende der Telefonleitung läuft. Für das Datex-J-System 
reicht ein Modem mit 2400 bps völlig aus. Wenn Sie aber auch in 
Mailboxen arbeiten wollen, können Sie häufig Zutrittsanforderun­
gen von 9600 bps antreffen. Sie müssen sich vor dem Kauf des 
Modems entscheiden, was Sie mit ihm machen wollen.

2.3.2 Wichtige Begriffe und Standards
Die weltumspannende Kommunikation über das Telefonnetz funk­
tioniert nur deshalb mehr oder minder reibungslos, weil sich die 
Fernmeldebehörden der verschiedenen Länder und die Hersteller 
von Fernmeldegeräten auf Standards geeinigt haben. Zuständig für 
die Ausarbeitung von internationalen Standards für die Telekommu­
nikation ist das Comite Consultatif de Telegraphique et Telepho- 
nique (CCITT). Mitglieder in diesem Ausschuß sind sowohl staatli­
che als auch private Femmeldeuntemehmen. Auch für die Daten­
fernübertragung per Modem hat CCITT eine Reihe von 
internationalen CCITT-Empfehlungen herausgegeben.
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Die Standards der CCITT
Die Standards der CCITT sind durch ein V kenntlich, dem ein 
Punkt und eine zweistelligen Zahl folgt (z.B. V.22). Der Zusatz bis 
(für zwei) oder ter (für drei) kennzeichnet die weiterentwickelte 
Version eines Standards (z.B. V22bis).
Die Standards stellen zwar nur Empfehlungen dar, sie werden aber 
weltweit als Grundlage nationaler Normen anerkannt und verwen­
det.

Die Sprache der Modems
Modems müssen über Landesgrenzen hinweg kommunizieren kön­
nen. Das empfangende Modem muß in der Lage sein, die analogen 
Datensignale, die ihm das sendende Modem über die Telefonleitung 
anbietet, richtig zu interpretieren. Das ist nur dann möglich, wenn 
beide Modems ein gemeinsames Modulationsverfahren verwenden. 
Vor der eigentlichen Datenübertragung einigen sich Modems im 
sogenannten Handshake über das Verfahren.

Übertragungsprotokolle
Eine Lösung dieses Problems bieten die CCITT-Übertragungsproto- 
kolle. Sie enthalten Empfehlungen und Spezifikationen für alle ge­
bräuchlichen Modulationsverfahren und die maximale Übertra­
gungsgeschwindigkeit. Mit den Übertragungsprotokollen sind z.B. 
die Methoden zur Rauschreduzierung definiert.

Verfahren zur Fehlerkorrektur
Der Weg der Bits bei der Datenübertragung ist nicht ganz ungefähr­
lich. Von ungefähr 10 000 gesendeten Bits geht eines im elektroni­
schen Orkus verloren. Da die Daten in Form der bekannten Fax- 
Töne über normale Telefonleitungen geschickt werden, sind Störun­
gen ganz normal. Diese Störungen können z.B. durch Interferenz­
ströme erzeugt werden oder durch Veränderungen in Magnetfel­
dern, was akustisch zu einer Verschlechterung der Leitungsqualität 
führt (Leitungsrauschen oder Echos usw.).

Die Paritätsprüfung
Zur Vermeidung von Fehlem bei der Datenübertragung hat sich die 
Paritätsprüfung eingebürgert. Viele Modems verfügen aber heute
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über wesentlich effektivere Möglichkeiten der Fehlerkorrektur. Für 
die technisch aufwendigen und teilweise sehr komplizierten Verfah­
ren, die dabei verwendet werden, gibt es besondere CCITT-Empfeh- 
lungen und Standards.

Wiederholen von fehlerhaften Blöcken
Die Fehlerkorrektur kostet zunächst erst einmal Zeit und verringert 
den Datendurchsatz. Als fehlerhaft erkannte Datenblöcke werden 
automatisch wiederholt. Insgesamt ist es besser, die Übertragung zu 
prüfen und fehlerhafte Blocks zu wiederholen, als wenn Sie die 
gesamte Übertragung wiederholen müssen, weil Ihr Modem mit den 
empfangenen Informationen nichts anfangen kann.

Automatische Anpassung
Eine ganze Reihe von Modems können sich auch einer verschlech­
terten Übertragungsqualität anpassen. Dabei wird die Übertragungs­
geschwindigkeit vermindert. Meist wird die Übertragungsrate auto­
matisch um 50 Prozent gesenkt.

Effektive Möglichkeiten zur Datenkomprimierung
Sie können Daten vor der Übertragung mit einem Packprogramm 
(wie z.B. mit PKZIP oder LHARC) komprimieren. Sie sparen da­
durch Übertragungszeit, falls der Empfänger über das Entpackpro­
gramm verfügt. Sie können sich die Abstimmung aber auch durch 
das Modem ersparen. Viele Modems verfügen bereits über eine 
eingebaute Datenkomprimierungsfunktion. Der Datendurchsatz 
läßt sich dadurch erhöhen, daß man die zu übertragende Daten­
menge reduziert. Dadurch sparen Sie dann Übertragungszeit und 
damit letztlich auch Geld. Für die Datenkomprimierung gelten be­
sondere CCITT-Empfehlungen und Standards.

Hayes-Kompatibilität
Jedes Modem muß heutzutage Hayes-kompatibel sein. Das bedeu­
tet, daß jedes Modem mit dem Befehlssatz arbeitet, den die Firma 
Hayes Microcomputer Products ursprünglich nur für ihre Produkte 
entwickelt hatte. Der Befehlssatz besteht aus einer Reihe von kur­
zen Befehlen, die in der Hardware des Modems gespeichert sind 
und der Steuerung und Konfigurierung des Modems dienen. Die
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Hayes-Befehle werden häufig als AT-Befehlssatz bezeichnet. AT 
steht für Attention (deutsch: Achtung). Diese Zeichen leiten jeden 
Hayes-Befehl ein.

2.3.3 Simplex oder Duplex
Simplex bedeutet in der Fachsprache nur, daß ein Gerät sendet und 
eines empfängt. Während das eine Modem sendet, kann das andere 
nur Empfänger und nicht Sender sein. Halbduplex nennt man die 
Betriebsart, wenn beide Geräte abwechselnd Sender und Empfänger 
sind. Die meisten Geräte sind inzwischen für den Vollduplex-Be­
trieb vorgesehen, d.h., die Modems können zur gleichen Zeit senden 
und empfangen.

2.3.4 Standards der CCITT
Im folgenden Abschnitt sind die wichtigsten V-Standards für Mo­
dems aufgeführt und erläutert. Die Übertragungsprotokolle V21 bis 
V.32bis definieren in erster Linie die verwendeten Modulationsver­
fahren und damit die Übertragungsgeschwindigkeit. Die Protokolle 
VA2 und VA2bis enthalten die CCITT-Standards zu Fehlerkorrektur 
und Datenkomprimierung.
Für die unterschiedlichen Modemarten gelten verschiedene Stan­
dards. Sie sollten beim Kauf des Modems darauf achten, daß Sie ein 
Modem ab V32 erwerben, damit wirtschaftliche Übertragungsge­
schwindigkeiten erreicht werden können.

Langsamer Vollduplexbetrieb: V.21
Ein Modem, bei dem diese Norm berücksichtigt wurde, kann voll­
duplex 300 bps übertragen. Die Übertragung ist sehr langsam und 
deshalb heute kaum noch gebräuchlich. Sie ist außerdem nicht mit 
der amerikanischen Bell-Norm 103 kompatibel, die ebenfalls Daten 
mit 300 bps überträgt. Bei der Vollduplex-Übertragung werden die 
Daten in beide Richtungen gleichzeitig und mit der gleichen Ge­
schwindigkeit übertragen.

Etwas antiquiert: Das V.22-Protokoll
Ein V22-Modem überträgt bis zu 1200 bps im Völlduplex-Verfahren. 
Modems dieses Standards werden häufig auch als 1200-„Baud“- 
Modems bezeichnet. Geräte mit diesem Standard entsprechen nicht
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mehr dem technischen Niveau. Dabei sind V22-Modems zu den 
Modems, die den amerikanischen Standard 1200-bps-Übertragung 
(Bell-Norm 212A) beherrschen, kompatibel.

Das gegenwärtige Durchschnittsniveau nach dem Standard V.22bis
Mit diesem Standard ist das Übertragungsprotokoll für die Übertra­
gung von 2400 bps definiert. Die Daten werden bei diesem Proto­
koll vollduplex übertragen, d.h., Daten sind in beide Richtungen 
gleichzeitig und mit der gleichen Geschwindigkeit übertragbar. Für 
ein V22bis-Modem findet man auch häufig die Bezeichnung 2400- 
Baud-Modem. V22bis ist heute die Standard-Übertragungsge­
schwindigkeit.

Für Btx-Betrieb: Das V.23-Protokoll
Dieses Übertragungsprotokoll ist in Deutschland nur für den Btx- 
Betrieb von Bedeutung. Die Übertragung nach diesem Standard 
erfolgt asymetrisch-duplex, d.h., in eine Richtung können 1200 bps, 
in die andere Richtung nur 75 bps gleichzeitig übertragen werden.

Standard für Faxmodems: V.27ter
Dieses Protokoll definiert den Standard für die Datenübertragung 
bei Faxmodems (und auch für Telefaxgeräte) mit einer Geschwindig­
keit von 4800 bps. Wie alle Telefaxgeräte übertragen auch Faxmo­
dems nur im Halbduplex-Verfahren.

Halbduplex mit dem Fax: V.29ter
Auch diesen Standard finden Sie nur bei Faxmodems. Ein V27ter- 
Faxmodem überträgt mit einer maximalen Geschwindigkeit von 
9600 bps im Halbduplex-Verfahren.

Hohes Tempo im Vollduplex-Betrieb: V.32
Mit einem VJ2-Modem können maximal 9600 bps im Vollduplex- 
Betrieb übertragen werden. Im Vergleich zu einem V22bis-Modem 
schafft das V32-Modem eine dreimal höhere Übertragungsge­
schwindigkeit. Modems ab der Norm V.32 werden deshalb als High- 
speed(Hochgeschwindigkeits)-Modems bezeichnet. Highspeed-Mo- 
dems sind zur Zeit noch wesentlich teurer, denn hohe Übertra­
gungsgeschwindigkeiten lassen sich nur mit technisch aufwendigen
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Übertragungsverfahren erreichen (Highspeed-Modems haben z.B. 
keine getrennten Frequenzbereiche für Senden und Empfangen).

Der höchste Standard: V.32bis
Ein V.32bis-Modem hat eine maximale Übertragungsgeschwindig­
keit von 14 400 bps und ist zur Zeit der höchste Standard. Wenn ein 
Modem über den Datenkomprimierungsstandard VA2bis verfügt, 
lassen sich sogar Übertragungsgeschwindigkeiten bis zu 57 600 bps 
erzielen.

Bisher nur auf dem Papier: V.FAST
Mit diesem Standard werden schon Übertragungsgeschwindigkeiten 
bis 28 800 bps erreicht. Bisher sind nur wenige Geräte dieser Norm 
im Angebot.

Der Standard zur Fehlerkorrektur: V.42
tf42-Modems verfügen über eine eingebaute Fehlerkorrektur. Sie 
übertragen damit Informationen schneller als Modems mit ver­
gleichbarer Geschwindigkeit, die jedoch nicht über eine Fehlerkor­
rektur verfügen.

Datenkomprimierung nach V.42bis
Den CCITT-Standard für Datenkomprimierung stellt V.42bis dar. 
Mit Hilfe von Programmen, die diesen Standard berücksichtigen 
kann ein 9600-bps-Modem (V32) auf eine effektive Übertragungsge­
schwindigkeit von 19 200 bps gebracht werden. Damit steigt die 
Übertragungsgeschwindigkeit auf mehr als das Doppelte. Dieses 
Protokoll erkennt Daten, die bereits komprimiert sind, um diese 
nochmals zu komprimieren.

2.3.5 Herstellerspezifische Standards für Modems
Über die CCITT-Normen hinaus gibt es für Modems auch hersteller­
spezifische Standards. Diese Standards betreffen meist Highspeed- 
Modems.

Bell 103 und Bell 212A
Für Modems mit Übertragungsgeschwindigkeiten bis 2400 bps gibt 
es vom amerikanischen Hersteller Bell zwei Normen:
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•  Bell 103 ist ein Übertragungsprotokoll, das maximal 300 bps 
überträgt.

•  Bell 212A erlaubt die Übertragung von 1200 bps.
Jedoch sind die Beil-Standards sehr nah an den CCITT-Normen 
orientiert. Ein V22-Modem kann zwar nicht mit einem Modem der 
Bell Norm 103 kommunizieren. Ein V.22bis-Modem hat aber keine 
Schwierigkeiten, mit einem Bell 212A-Modem zu kommunizieren.

Fehlerkorrektur mit CIS
Hinter der Abkürzung CIS verbirgt sich das Fehlerkorrektur- und 
Datenkomprimierungsprotokoll für DIS-Modems. Diese Modems 
sind auch zu MNP-Modems (s. unten) der Klassen 2 bis 5 voll 
kompatibel.

DIS-Standard
DIS ist ein herstellerspezifisches Protokoll der Firma Compu Com 
Corporation mit einer maximalen Übertragungsgeschwindigkeit von 
9600 bps.

High-Speed im Halbduplexverfahren: HST-Standard
Dieses Protokoll wurde von der amerikanischen Firma US Robotics 
entwickelt. HST ist die Abkürzung von High Speed Transmission. 
HST überträgt maximal 14 400 bps im Halbduplexverfahren. Das 
bedeutet, auf dem zweiten Kanal werden 300 oder 450 bps übertra­
gen. Die Firma US Robotics bietet auch Modems an, die nur nach 
dem CCITT-Standard arbeiten. Außerdem werden Modems angebo- 
ten, die beide Standards, HST und V32bis, verwenden. Diese Mo­
dems sind an der Bezeichnung Dual Standard zu erkennen.

Komprimierte Daten nicht erkannt: MNP-Standards und -Klassen
pin weiterer herstellerspezifischer Standard ist der vom amerikani­
schen Hersteller Microcom {Microcom Networking Protocol). Die 
MNP-Protokolle sind Übertragungsprotokolle zur Fehlerkorrektur 
und für die Datenkomprimierung. Die MNP-Protokolle sind in 
Klassen unterteilt. Von Bedeutung sind gegenwärtig nur noch die 
Klassen 2 bis 5.
Dabei sind Geräte der MNP-Klassen untereinander kompatibel, 
d.h. ein Modem mit MNP Klasse 4 kann mit einem Modem MNP-
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Klasse 2 kommunizieren und dabei ein Fehlerkorrekturverfahren 
einsetzen.
Die MNP-Klassen 2 und 3 sind ältere Fehlerkorrekturstandards, die 
heute kaum noch Bedeutung haben. Da die MNP-Protokolle unab­
hängig vom Übertragungsverfahren sind, besteht deshalb zu allen 
CCITT-Modems Kompatibilität.
Im Unterschied zur MNP-Klasse 4, die sich mit der Fehlerkorrektur 
befaßt, ist MNP-Klasse 5 ein Datenkomprimierungsprotokoll, das 
die Standards 2 und 4 unterstützt. MNP5 hat gegenüber dem 
CCITT-Fehlerkorrekturstandard V.42 einen entscheidenden Nach­
teil: Es kann nicht erkennen, ob Daten bereits in komprimierter 
Form vorliegen. Ein Modem mit MNP5 versucht deshalb kompri­
mierte Daten nochmals zu komprimieren. Das gelingt nicht, aber 
die Datenübertragung dauert länger. Ein MNP5-Modem ist für 
Text- oder Tabellenkalkulationsdateien sinnvoll, wenn die Daten 
vorher nicht komprimiert wurden.
Sie sollten sich nur dann für ein Modem mit Datenkomprimierung 
entscheiden, wenn die serielle Schnittstelle Ihres PC mindestens 
genauso schnell ist wie die des Modems. Eine optimale Datenüber­
tragung wird erreicht, wenn die Geschwindigkeit das vierfache, 
mindestens aber das doppelte der Modulationsgeschwindigkeit be­
trägt.

Für Unix-Systeme: PEP-Standard
PEP-Modems arbeiten nach einem speziellen Übertragungsverfah­
ren, das sich vor allem für die Datenkommunikation mit Ländern 
eignet, in denen die Qualität der Telefonverbindungen, etwa durch 
eine geringe Bandbreite, eingeschränkt ist. PEP wird vor allem in 
der Kommunikation mit Rechnern eingesetzt, die mit dem Betriebs­
system UNIX arbeiten und hat sich hier bereits als Quasi-Standard 
etabliert. Der PEP-Standard wurde von der Firma TeleBit Corporati­
on für den Modemtyp TrailBlazer entwickelt. Es sind Übertragungs­
geschwindigkeiten bis 19,2 kBit/s möglich, mit Super-PEP werden 
23 kBit/s erreicht.

2.3.6 Nützliche Modemfunktionen
Vor allem Highspeed-Modems werden mit nützlichen Zusatzfunk­
tionen ausgeliefert. Dazu gehören:



2.4 Standard- oder Highspeed-Modem für Datex-J

•  Audio-Monitor
Der Vorteil dieses eingebauten Lautsprechers besteht darin, daß 
sich der Verbindungsaufbau zur Gegenseite akustisch mitverfol­
gen läßt.

•  Autoanswer
Ein Modem, das im Autoanswer-Betrieb arbeitet, antwortet auf 
eingehende Anrufe selbständig. Diese Funktion ist erforderlich, 
wenn Sie vorhaben, Ihr Modem als Mailbox zu betreiben. Diese 
Funktion gestattet den bedienerlosen Betrieb.

•  Autodial
Im erweitertem AT-Befehlssatz gibt es die Autodial-Funktion, die 
eine automatische Anwahl von im Modem gespeicherten Ruf­
nummern ermöglicht.

•  Auto-speed-select
Modems mit der Auto-speed-select-Funktion (auch als auto baud 
detect bezeichnet) erkennen die maximale Modulationsgeschwin­
digkeit der Gegenseite und passen sich automatisch an die Ge­
schwindigkeit der Empfängerseite an. Eine Einstellung auf das 
Modulationsverfahren der Gegenseite muß also nicht mehr über 
die Software vorgenommen werden.

2.4 Standard- oder Highspeed-Modem für Datex-J

Für unterschiedliche Anwender sind auch unterschiedliche Modems 
zu empfehlen. Wer nur hin und wieder und nicht professionell mit 
Modems arbeiten muß, hat niedrigere Ansprüche als z.B. ein Infor­
mationsbroker (s. Kap. 12). Sie brauchen für das elektronische 
Homebanking mindestens ein 1200/75-Modem. Für den normalen 
Einsatz empfiehlt sich ein 2400er-Modem, denn schneller läuft Da- 
tex-J auch nicht. Interne Modems dieser Leistungsklasse kosten um 
DM 100.-. Sie sollten beim Kauf überlegen, daß voraussichtlich 
1995 Datex-J auf 9600 bps umgestellt wird. Wenn Sie sich ein 
14400er-Modem kaufen, dann sind Sie auf jeden Fall gerüstet für 
beinahe alle Datenwelten. 14400er Modems sind als interne Mo­
dems bereits für etwas mehr als DM 300.- zu haben.
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2.4.1 Modems für Einsteiger
Wenn Sie bei Datex-J nur einmal hineinschnuppem wollen und sich 
erst mit der Online-Kommunikation vertraut machen möchten, 
dann reicht Ihnen wahrscheinlich ein 2400-bps-Modem aus. Dieses 
Modem sollte dem Standard V.22bis entsprechen und zusätzlich 
über eine Möglichkeit zur Fehlerkorrektur- und zur Datenkompri­
mierung verfügen (nach der CCITT-Empfehlung sind das die Stan­
dards MNP5 oder VA2/VA2bis). Im Idealfall verdoppelt sich durch 
die Fehlerkorrektur und die Datenkomprimiemng die Übertra­
gungsgeschwindigkeit Ihres Modems.

2A2 Modems für weltweften Einsatz
Alle Anwender, die über internationale Netze auf Daten zugreifen 
wollen und nicht auf Datex-J verzichten wollen, werden schnelle 
Modems bevorzugen. Das 9600er-Modem ist dabei voll im Trend 
und eher der untere Standard.

2.4.3 Per Modem faxen
Wenn Sie eine optimale Faxlösung suchen, dann sollten Sie die 
folgenden Hinweise berücksichtigen. Vor allem für Unternehmen 
mit vielen Beschäftigten, die oft Faxe verschicken müssen, emp­
fiehlt es sich, Faxmodems einzusetzen. Sie können dann zeitversetzt 
Faxe verschicken und die kostengünstigen Nächte zum Senden nut­
zen. Viele Vorgänge lassen sich automatisieren und umfangreiche 
Adressen- und Telefondatenbestände verwalten. Allerdings sollten 
Sie keine Faxe über Datex-J versenden, das ist immer noch zu teuer. 
Für den Empfang der Faxe sollten Sie nachts Wechselschalter ver­
wenden, die auf ein richtiges Faxgerät umschalten. Faxsendungen 
werden auf dem Rechner meist als Bitmaps gespeichert, das kostet 
Platz. Auch viele Faxprogramme benötigen etwa 10 MByte Spei­
cherplatz auf der Festplatte.
Beachten Sie bei der Anschaffung eines Faxmodems folgende Punk­
te:
•  Hayes-Kompatibilität

Das wichtigste Kriterium auch für Faxmodems ist die Hayes- 
Kompatibilität. Nur solche Geräte werden von der herkömmli­
chen Fax-Software unterstützt.
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•  OCR-Fähigkeit
Wichtig ist auch, ob die Software eine OCR-Option hat oder mit 
der üblichen OCR-Software effektiv zusammenarbeiten kann.

•  Windows-Kompatibilität
Wenn Sie unter Windows faxen wollen, haben Sie die Möglich­
keit, die Fax-Software ganz einfach zu installieren. Windows 
nimmt den Faxtreiber als eine Art Druckertreiber auf. Unter 
Windows gibt es kaum Probleme mit dem Arbeitsspeicher, weil 
die Software meist „hochgeladen“ wird. Sollten Sie dagegen unter 
DOS faxen wollen, dann können Sie Probleme bekommen. So­
bald sich die Fax-Software als speicherresidentes Programm in 
die CONFIG.SYS oder in die AUTOEXEC.BAT einträgt, belegt 
sie Speicherplatz unterhalb der l-MByte-Grenze. Dagegen kom­
men die Programme, die in Windows quasi als Treiber installiert 
sind, mit wenig Platz aus.

•  Hohe Übertragungsrate
Es ist immer günstig, wenn das Faxmodem möglichst schnell 
überträgt, denn je höher die Übertragungsrate, desto kürzer ist die 
erforderliche Übertragungszeit. Dadurch lassen sich Telefonko­
sten sparen.

•  Modem und Software
Für den Faxempfang brauchen Sie neben dem richtigen Modem 
auch die richtige Software (z.B. das Programm WinFax). Die 
Software sollte sowohl über eine detaillierte Anzeige der ein- als 
auch der ausgehenden Faxsendungen verfügen. Die sogenannte 
Logbuchfunktion ist zum Nachweis erforderlich.

2.5 Postzulassung

Da Modems -  wie auch Telefone und Faxgeräte -  an das Netz der 
Telekom angeschlossen werden, müssen die Geräte von der Post 
zugelassen sein. Die Prüfung wird vom Bundesamt für Zulassungen 
in der Telekommunikation (BZT) durchgeführt. Das Prüfsiegel mit 
BZT-Nummer bestätigt, daß das Gerät keine Gefährdungen für das 
Telefonnetz enthält.
Die Post macht Ihre Zulassung eines Modems von einer Prüfung der 
Baumuster abhängig. Durch die Prüfung soll eine Schädigung des
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Telefonnetzes ausgeschlossen werden. Der Antragsteller erhält eine 
Zulassungsnummer und das Recht, die von ihm hergestellten bzw. 
vertriebenen Geräte mit einem Zulassungszeichen zu kennzeichnen. 
Nur diese Geräte dürfen Sie an das Netz der Telekom angeschlie- 
ßen. Geräte, die nicht zugelassen sind, dürfen zwar verkauft werden 
und sind überall erhältlich, jedoch machen Sie sich nach derzeitiger 
Rechtslage strafbar, wenn Sie ein solches Gerät in der Bundesrepu­
blik anschließen. Unabhängig von der Typenbezeichnung sind nur 
die Geräte zugelassen, die baugleich mit dem Prüfmuster sind und 
die der Zulassungsinhaber mit dem Zulassungszeichen versehen 
hat.

Vorteile postzugelassener Modems
Die postzugelassenen Modems sind optimal an das deutsche Tele­
fonnetz angepaßt, dadurch gibt es keine Fehlverbindungen durch 
fehlerhafte Impulse. Außerdem stören diese Geräte andere Telefon­
teilnehmer nicht. Sie können außerdem sicher sein, daß EMV- 
Richtwerte von den postzugelassenen Modems eingehalten werden 
(EMV= Elektro-Magnetische Verträglichkeit). Das bedeutet, daß 
das Modem keine unzulässige Hochfrequenz-Strahlung abgibt und 
einigermaßen einstrahlfest ist. Sollte darüber hinaus einmal eine 
Störung beim Faxbetrieb auftreten, deren Ursache Sie im Telefon­
netz vermuten, können Sie den Telekom-Service in Anspruch neh­
men und Ihr Modem bei der Prüfung einbeziehen.
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3. Software, Hardware und Daten­
übertragung

Drei wichtige Aufgaben hat die Software Ihres Modems zu lösen:
•  Die Verbindung zum externen Rechner durch eine Wählverbin­

dung. Vielfach setzt sich die Software auf das Betriebssystem und 
übernimmt die Steuerung des Rechners und des Modems. Ihr 
Heimcomputer wird dadurch zu einer Art Terminal und steuert 
einen fremden Rechner; der per Modem und Telefonleitung er­
reicht wird.

•  Die Steuerung der Modem- und Datenübertragungsfunktionen. 
Zu diesen Funktionen gehören Datenkompression, Fehlerkorrek- 
turf die Steuerung der Übertragungsgeschwindigkeit und die Wahl 
des Übertragungsverfahrens.

•  Die Verbindung zum noch geladenen Betriebssystem des Rech­
ners aufrechtzuerhalten, um auf die Daten der eigenen Festplatte 
und auf angeschlossene Peripheriegeräte zugreifen zu können.

3.1 Programme und Programmarten

Meist liegt Ihrem Modem die passende Software bei. Ansonsten 
müssen Sie sich entweder auf den Rat der Fachzeitschriften verlas­
sen oder selbst Software testen. Wenn Sie Marken-Software eines 
großen Herstellers kaufen, können Sie kaum etwas falsch machen. 
Insgesamt reicht aber das immer reichhaltiger werdende Angebot an 
Kommunikationssoftware von professioneller Software großer Mar­
kenanbieter über zahlreiche Public-Domain- und Shareware-Pro- 
gramme über interessante Spezial- und Hilfsprogramme bis zum 
Komplettpaket.
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3.1.1 Shareware
Shareware hat den Vorteil, daß Sie die Software prüfen können, 
bevor Sie sie bezahlen. In den vergangenen Jahren hat sich das Bild 
dieser Software-Art wesentlich verändert, vor allem, seit 1987 die 
ASP, die Association of Shareware Professionals (Verband der Shar- 
ware-Profis), gegründet wurde. Autoren und Shareware-Händler 
hatten sich zum Ziel gesetzt, das Shareware-Konzept zu fördern 
und publik zu machen. Inzwischen ist Shareware nicht mehr die 
Bezeichnung für eine Software-Gattung, sondern eine Vertriebsrich­
tung, bei der Sie häufig Qualität bekommen und einen großen Teil 
der Handelsspannen sparen können, wenn Sie diese Software aus 
einer Mailbox holen.

Erst probieren, dann bezahlen
Die frei kopierbaren Programme der DFÜ-Szene sind den Lizenz­
ausgaben namhafter Hersteller in Leistung und Funktionsumfang 
oft durchaus ebenbürtig. Deshalb sind viele der großen kommerziel­
len Software-Produzenten ebenfalls dazu übergegangen, ihre DFÜ- 
Programme in hauseigenen oder anderen kommerziellen Mailboxen 
als gekürzte Shareware-Version anzubieten. Der Anwender bezahlt 
eine geringe Registriergebühr, die meist zwischen DM 30.- und 
100.“ liegt. Nach Eingang der Gebühr wird der Anwender vom 
Autor registriert und erhält eine sogenannte „Vollversion“. Häufig 
verspricht der Autor auch Unterstützung der Anwender.

Deutsche Unterstützung für englischsprachige Programme
Für einige Shareware-Programme bieten Verlage inzwischen auch 
deutsche Handbücher zu den englischen Versionen an. So sind z.B. 
einige deutsche Handbücher zum beliebten Kommunikations­
programm Telemate im Handel erhältlich.

Wege zur Shareware
Ein großer Teil dieser Software ist per Modem zugänglich und kann 
in den Mailboxen und auch im Datex-J-Netz heruntergeladen wer­
den. Kommunikationsprogramme müssen deshalb seltener in einem 
Geschäft gekauft werden, da sie in Mailboxen online verfügbar sind 
und jederzeit per Datenübertragung auf dem eigenen PC geladen 
bzw. dort gespeichert werden können (download).
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Registrierzeit
Oft wird nach Ablauf von 30 Tagen eine Registriergebühr verlangt, 
die durchaus angemessen ist und fairerweise auch bezahlt werden 
sollte. Viele Software-Firmen sind dazu übergegangen, Fenster mit 
der Aufforderung zur Registrierung einzubauen. Diese Fenster und 
Bildschirmmeldungen treten anfangs nur vereinzelt auf, später aber 
gehäuft. Manche Programme verwenden das Systemdatum des 
Computers und blockieren nach einer gewissen Zeit wichtige Funk­
tionen des Programms. Die wenigen Programme in deutscher Spra­
che sind entweder reine Übersetzungen der amerikanischen Version 
(Lokalisierung) oder zunehmend auch Produkte deutscher Herstel­
ler.
Neben einigen universell einsetzbaren Kommunikationsprogram­
men gibt es viele spezielle Anwendungen und Zusatzprogramme, 
die auf bestimmte Datennetze, Großrechner oder Mailboxsysteme 
zugeschnitten sind. Auch Datex-J bildet da keine Ausnahme.

3.1.2 Public Domain
Bei der Public-Domain-Software handelt es sich um „öffentliches 
Gut“. Diese Software kann beliebig verwendet werden, weil der 
Autor auf sein Entgeld verzichtet. Es gibt allerdings auch keine 
Gewährleistung für die Lauffähigkeit dieser Programme. Inzwischen 
können Sie jedoch bereits Versionen älterer Programme von großen 
Software-Firmen in diesem Software-Pool finden. Der Vertrieb läuft 
häufig über den gleichen Kanal wie Shareware. Es gibt Händler, die 
diese Software billig anbieten, oder Sie laden sich diese Software 
von einer Mailbox.

3.1.3 Freeware
Freeware unterscheidet sich dadurch von Public Domain, daß die 
Benutzung der Programme zwar frei ist, diese jedoch vom Urheber­
recht geschützt sind. Freeware unterliegt dem Copyright. Während 
Sie an Public-Domain-Programmen nach Belieben Veränderungen 
vornehmen können, ist das bei der Freeware untersagt.
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3.2 Arten der Kommunikationssoftware

Die Kommunikationssoftware wird häufig nach dem Verwendungs­
zweck unterschieden. Die meiste Software kommt aus den USA und 
wird als Shareware vertrieben, ist also frei kopierbar. Dabei sind 
folgende Hauptgruppen zu unterscheiden:
•  Terminalprogramme
•  Btx/Datex-J-Decoder

3.2.1 Terminalprogramme
Wenn Sie wenig bekannte Terminalprogramme kaufen wollen, soll­
ten Sie darauf achten, daß diese über eine Vielfalt an Terminal- 
Emulationen und Datenübertragungsprotokollen verfügen. Der Be­
griff Terminalprogramm bezog sich ursprünglich nur auf Programme 
zur Anbindung an einen ganz bestimmten Großrechner. Inzwischen 
hat sich der Inhalt des Begriffs verändert und bezieht sich jetzt auf 
Multifunktionsprogramme, die zur Anbindung an Mailboxen im 
weitesten Sinn interessant sind.
Die häufigsten und beliebtesten Terminalprogramme sind die 
schnellen, vollständig über Tasten bedienbaren DOS-Versionen. Die 
leicht zu bedienenden Windows-Anwendungen setzen sich jedoch 
immer mehr durch. Wichtige Programme dieser Richtung sind z.B. 
AKTERM, Crosstalk, Procomm, Telemate, Telix, Unicom und Win­
dows Terminal.

3.2.2 Btx/Datex-J-Decoder
Vor einigen Jahren beschränkten sich Bildschirmtext-Anwendungen 
hauptsächlich auf gewerbliche Nutzer. Btx-Terminal oder Hard- und 
Software-Decoder für ein Fernsehgerät waren entsprechend teuer. 
Nach der Einordnung von Bildschirmtext in das Datex-J-Netz mit 
Übergängen zu Telefax, Telex und Cityruf hat sich viel verändert. Per 
Modem und Btx-Software haben Sie die Möglichkeit, zum Ortstarif 
Flüge zu buchen, einzukaufen, zu kommunizieren, Briefe zu schrei­
ben, Datenbanken anzuzapfen und Ihre Bankgeschäfte zu regeln. 
Klassische Decoder für das Datex-J-Netz sind: Amaris Btx/2, BtxJet, 
Fenstra, Vivaldi, WinBtx, Windows online plus und XBtx. Das 
Programm XBtx ist z.B. für DM 50.- Registriergebühr erhältlich.
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Vor dem Kauf prüfen
Bevor Sie einen Decoder kaufen, sollten Sie ihn auf folgende Eigen­
schaften hin überprüfen:
•  Wichtige Daten sollten dauerhaft gespeichert werden können.
•  Telefongebühren und die Zeit, die Sie gerade online verbracht 

haben, sollten angezeigt werden.
•  Welche Anschlüsse unterstützt der Decoder, und ist Ihr Modem in 

der Liste der unterstützten Modems enthalten?
•  Unterstützt der Decoder Ihre Grafikkarte?
•  Sind die verschiedenen CEPT-Modi enthalten?
•  Die Seiten sollten sowohl im CEPT- als auch im ASCII-Modus 

ablegbar sein. Diese Seiten sollten dann auch wieder ladbar sein -  
bei einigen Programmen ist das nicht selbstverständlich.

•  Achten Sie darauf, daß eine menügesteuerte Installation verfüg­
bar und die Einrichtung der Software für Ihre Zwecke möglich ist.

Der Datex-J-Zugang
Hinter dem Datex-J-Zugang verbirgt sich eigentlich nur eine VT- 
100-Schnittstelle. Deshalb sind Datex-J-Decoder auch VT-100-Ter- 
minalemulatoren. Diese Terminalemulation kann beinahe jedes 
Kommunikationsprogramm.

Vorteile der Btx-Decoder
Allerdings sind Btx-Decoder besser, da Sie die Farb- und Grafikdar­
stellung der Seiten in Datex-J mit diesen Decodern behalten. Einen 
Überblick über die zugelassenen Btx-Decoder finden Sie auf der 
Seite „*343441180#“.

Die VT1 OO-Terminal-Emulation
Das Datex-J-Netz ist inzwischen über eine im Mailboxnetz übliche 
VT100-Terminal-Emulation zu erreichen (allerdings geht dabei die 
grafische Gestaltung der Seiten für den Betrachter verloren). Btx ist 
damit auch ohne den klassischen Decoder zugänglich.

3.2.3 Fernwartungs-Software
Nur für Systemspezialisten und Computer-Servicetechniker, die 
Rechner aus der Ferne überwachen müssen, gibt es spezielle War­
tungsprogramme. Ein Teil der Fernwartungs-Software ist meist im
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zu wartenden Rechner permanent geladen (HOST-Software). Ein 
anderer Teil läuft im Computer des Service-Ingenieurs, die soge­
nannte REMOTE-Software. Eine Modem- oder Direktverbindung 
ermöglich die Überwachung von Programmabläufen. Beispielpro­
gramme für Wartungs-Software sind Carbon Copy, pcANYWHERE 
und CoSession ACS (6.2), das gleich 99 Modems in Novell- und 
NetBIOS-Netzen unterstützt.

3.2.4 Electronic-Mail-Software
Mit E-Mail-Software kann festgelegt werden, wann und über wel­
ches Netz Post gesendet werden soll und wer eine Kopie der elek­
tronischen Post bekommt. Sie können z.B. festlegen, ob die Post 
dringend ist oder ob Sie an eine Datei noch eine Nachricht anhän- 
gen wollen. Sie können die Nachricht auch an ein Faxgerät versen­
den. Electronic Mail ist zunächst bei mittlerer Datentechnik und 
inzwischen auch für viele private Anwender interessant geworden. 
Das hat seinen Grund, denn der Postverkehr mit E-Mail-Software 
lehnt sich ganz stark an den herkömmlichen Postverkehr an. Es gibt 
z.B. Ablagen für die ein- und ausgehende Post, dazu in größeren 
Systemen auch Poststellen. Obwohl alle Mailboxen diese Funktio­
nen enthalten, ist es oft kostengünstiger, mit einem der einfachen 
und übersichtlichen E-Mail-Programme die eigene Post zu sortieren 
und in Ruhe zu erledigen, bevor man online geht. Beispiele für E- 
Mail-Programme sind: cc:Mail, ExpressIT\ OCp Mail, PC-Post und 
Magic Mail. Wenn Sie Windows für Workgroups auf Ihrem Rechner 
haben, können Sie Ihr Mail-Programm einfach ausprobieren.

3.2.5 BBS-Programme
Mit einem BBS-Programm wird die Mailbox auf einem beliebigen 
Rechner als kommerzielle oder öffentliche Box eingerichtet und 
anderen Modembesitzem zugänglich gemacht. Sie werden im Da- 
tex-J-Netz damit zu einem der etwa 2500 Anbieter von Informatio­
nen. Ein Bulletin Board System gibt es von der kleinen Box bis zum 
großen Kommunikationszentrum mit 50 oder mehr Modemzugän­
gen und Übergang zu internationalen Datennetzen (.Datex-P, Inter­
net). Ihnen stehen bei diesen Programmen viele Wege offen. Ein 
BBS-Programm sollte immer modular aufgebaut sein, damit Sie es 
wachsenden Anforderungen anpassen können.
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3.2.6 Offline-Reader
Solange Ihr Rechner mit einem externen Rechner verbunden ist, 
fallen natürlich Gebühren an. Sie haben mit der richtigen Software 
die Möglichkeit, diese Online-Zeit zu verkürzen und damit Geld zu 
sparen. Es gibt verschiedene Programme, die die Online-Zeit ver­
kürzen helfen. Vor allem lassen sich die Auswahl- und Suchvorgän­
ge automatisieren und bestimmte Dateien oder Bildschirminhalte 
auf den PC laden. Danach können Sie sich vom externen Rechner 
wieder verabschieden. In Ruhe können Sie dann die gewünschten 
Informationen auswerten. Allerdings hat die Sache einen Nachteil: 
Offline Reader sind oft an die Arbeit mit einem ganz bestimmten 
Informationsdienst gebunden. Meist ist der Offline-Reader auch 
dort erhältlich. Sie finden Offline-Reader sowohl in kommerziellen 
wie auch in nichtkommerziellen Mailboxen oder bei eigenständigen 
Software-Firmen. Beispielprogramme für Offline-Reader sind Amm- 
cis, Autosig, OzCis, TAPCIS, Psion 300, Super-Sig, Telebox 400-PC- 
Soft und Wigwam.

3.2.7 Integrierte Softwaredecoder
Die meisten großen Datenbanken vertreiben auf bestimmte Abfra­
gesprachen und Übertragungsverfahren zugeschnittene Software. 
Btx-Softwaredecoder sind in einigen Terminalprogrammen bereits 
integriert und werden häufig als kostenlose Demoversion angebo- 
ten. In der Vollversion sind gute Btx-Decoder recht teuer.

3.2.8 Software über Schnupperzugang
Der Information Manager des Compuserve-Dienstes (CIM) kann als 
deutsche DOS- oder amerikanische Windows-Vollversion (WIN­
CIM) komplett auf Ihren Rechner geladen werden. Dafür brauchen 
Sie nur einen Schnupperzugang mit vorläufigem Paßwort.

3.3 Das Kommunikationsprogramm testen

Obwohl sich die Programme im Funktionsumfang sehr ähneln, soll­
ten Sie auf einige wichtige Optionen und Leistungen achten, die ein 
gutes Kommunikationsprogramm beherrschen bzw. enthalten sollte: 
•  Hayes-Befehlssatz
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•  V.22bis (2400 Bit/s) MNP4 und V.42
•  MNP5 und V.42bis
•  Text-Capture- oder Log-Funktion
•  Terminalemulationen fiirTTY,VT52,ANSIsowieVT100-Emula- 

tion
•  File-Transfer-Unterstützung für die Protokolle:

ASCII, XModem, YModem, ZModem, Kermit (zur Anbindung 
an Host-Rechner) -  (siehe auch Abschnitt 4.2).

Das Programm sollte außerdem über einen Text- und Script-Editor 
verfügen und ein Telefon- oder Adreßbuch enthalten. Es sollte mit 
den Modems kompatibel sein, mit denen Sie häufig zusammenar- 
beiten.

Zugangsmöglichkeiten zum CompuServe
Interessant ist natürlich ein Btx-Datex-J-Decoder, der auch das CIS- 
Protokoll beherrschen sollte. Die Software sollte Ihnen außerdem 
ermöglichen, zum Informationssystem CompuServe Zugang zu fin­
den. Für Mailboxverwalter ist eine eigene Script-Programmierspra- 
che in der Software notwendig. Wichtig ist auch die Möglichkeit, 
Farb-Bilder herunterzuladen. Einige Programme bieten Ansichtfen­
ster für Texte und Grafiken, z.B. den sogenannten GIF-Betrachter. 
Wenn Sie zum Ortstarif in CompuServe wollen, dann wählen Sie 
mit einem Btx-Programm und einer darin enthaltenen Terminal­
emulation VT100 Datex-J an und gehen von dort zu CompuServe. 
Das ist wesentlich billiger, als wenn Sie über den CompuServe- 
Knoten London gehen. Sie „telefonieren“ mit CompuServe zum 
Ortstarif.

3.4 Modem installieren und konfigurieren

Der Anschluß des Modems an den Computer bereitet in der Regel 
keine Probleme. Die Verbindung des Modems mit dem öffentlichen 
Telefonnetz ist unproblematisch, wenn Sie über eine TAE-6-An- 
schlußdose und über ein postzugelassenes Modem verfügen. Falls 
diese Voraussetzungen nicht vorhanden sind, sollten Sie sie schaf­
fen.
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Das Modem und die Postzulassung
In der Bundesrepublik Deutschland gelten die Bestimmungen der 
Telekommunikationsverordnung und das Fernmeldeanlagen-Gesetz 
ungeachtet der am 1.1.1993 gefallenen Zollschranken weiter. Die 
deutschen Zulassungsbestimmungen für Modems wurden seit Ende 
der 80er Jahre allerdings in mehreren Schritten vereinfacht, was 
große Vorteile für den Anbieter hat.
Während früher ein einwandfreier Nachweis über die Funktionsfä­
higkeit des Modems und seine Eignung für den vorgesehenen Ver­
wendungszweck erforderlich war, beschränkt sich die Zulassungs­
prüfung nach den neuen Regeln auf das einwandfreie Zusammenar­
beiten mit dem Telefonnetz. Deshalb ist es zu empfehlen, im 
Fachhandel zu kaufen, der auch Garantieleistungen erbringt, und 
nicht auf Billiganbieter zurückzugreifen.

Die Zulassungsprüfung
Die Zulassung wird vom Bundesamt für Zulassungen in der Tele­
kommunikation (BZT) in Saarbrücken vorgenommen. Diese Behör­
de ist dem Bundesminister für Post und Telekommunikation unter­
stellt. Wie bereits dargelegt testet die Behörde die Modemfunktio­
nen nicht. Eine Prüfung der Telefonnetz-unabhängigen 
Modemeigenschaften, z.B. der Modulation, ist nicht vorgeschrieben. 
Deshalb beschränken sich viele Modemhersteller darauf, die BZT- 
Zulassung einzuholen. Zwar gibt es europaweit einheitliche Richtli­
nien, doch nur wenige Firmen lassen Ihre Modems unabhängig 
testen. In dieser Richtung sollte der Staat sich gefordert fühlen, um 
auf Dauer in Richtung Qualität aus Deutschland zu wirken.
Im Extremfall können Modems ein BZT- oder ZZF-Zulassungszei- 
chen haben, jedoch überhaupt nicht funktionieren. Das führt zu 
einer gewissen Beunruhigung der Nutzer, kommt aber selten vor. 
Die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen überwacht das Bun­
desamt für Post und Telekommunikation (BAPT) in Mainz mit 
Außenstellen im ganzen Bundesgebiet.

3.4.1 Anschlüsse und Zugänge
Zuerst gab es zu Btx die von der Post zugelassenen DTB-03-Mo- 
dems. Diese Modems waren mit einem Btx-Decoder kombiniert. 
Vielleicht hatten Sie einmal einen in den Fernseher integrierten
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Decoder. Zum Nachrüsten gab es damals auch schon externe Deco­
der. Als Alternative hat die Telekom Btx-Terminals angeboten.

Abb. 3.1: Ein MultiTel-Gerät der Telekom (Foto: Telekom)

Die sogenannten MultiTel- oder MultiKom-Geräte bildeten mit Mo­
dem, Btx-Decoder, Tastatur und Bildschirm eine Einheit. Die 
Hauptvariante ist inzwischen -  dank Datex-J -  die Kombination 
zwischen PC, Modem und Softwaredecoder. Seit Datex-J ist der 
Zugriff über die VT-100-Terminalprogramme möglich, was einen 
Verzicht auf die grundlegenden CEPT-Seiten möglich macht. Das 
bedeutet, daß z.B. in Datex-J entweder nach und nach auf CEPT- 
Seiten (Seiten mit Grafik) verzichtet wird oder diese Seiten umge­
wandelt werden müssen. Ein weiteres Problem sind die uneinheitli­
chen Anschlußbedingungen in den neuen und alten Bundesländern. 
Diese werden jedoch nach und nach vereinheitlicht.

Vier verschiedene Anschlußarten
Wenn Sie Ihr Modem an die Telefonleitung der Post anschließen 
wollen, finden Sie in Deutschland vier unterschiedliche Anschluß­
möglichkeiten. Da die Steckdose das Hoheitsgebiet von Telekom
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darstellt, dürfen Sie dort nichts verändern. Über unterschiedliche, 
im Handel erhältliche Adapter können Sie jedoch trotzdem zum 
Ziel kommen. Sie können von einer TAE-Steckdose aus -  über 
Mehrfachadapter und geeignete Drähte - Ihr Haus mit Faxgeräten, 
Telefonen und Anrufbeantwortern bestücken. Allerdings ist eine 
Telefonleitung begrenzt. Wer gerade telefoniert, kann mit einer Lei­
tung nicht gleichzeitig ein Fax abschicken oder in Mailboxen bzw. 
Datex-J arbeiten. Ein Zweitanschluß kostet DM 10,50 mehr im 
Monat und einmalig DM 65,- für die Installation. Danach haben Sie 
immer eine zweite Leitung frei und können über doppelt soviel 
kostenfreie Entgelteinheiten verfügen. Außerdem entspricht Ihr An­
schluß dann garantiert dem TAE-Standard.

TAE-Anschlüsse
Die vorherrschende und modernste Art des Anschlusses für ein 
Modem ist -  neben dem ISDN-Anschluß -  die TAE-Steckdose. Die 
Telefon-Anschluß-Einheit (TAE) wird von der Telekom installiert 
und erhält eine Prüfeinheit. Bei gezogenem Telefonstecker wird von 
der Telekom-Zentrale aus getestet, ob der Anschluß in Ordnung ist. 
Auch aus diesem Grund sollte an den von Telekom installierten 
TAE-Steckdosen nichts geändert werden. Die Stecker und Dosen 
der Telekommunikations-Anschluß-Einheit gibt es in N-codierter 
und F-codierter Ausführung. Alle mit F (Fernsprechen) bezeichne- 
ten Anschlüsse sind ausschließlich für den Anschluß eines Telefons 
vorgesehen. Beachten Sie beim Kauf der Kabel, daß Sie für Ihr 
Modem ein mit einem N  gekennzeichnetes Kabel erwerben. Nur 
diese Kabel sind für die Arbeit mit dem Modem geeignet

N-codierte Anschlüsse für das Modem
An die N-codierten Anschlüsse (Nichtfemsprechen) können Mo­
dems und alle übrigen Endgeräte angeschlossen werden. Der einfa­
che Telefonanschluß ist immer F-codiert, während Dreifach-Steck- 
dosen sowohl in der Ausführung N F N  als auch in F N F erhältlich 
sind. Auch Erweiterungsdosen mit NFN-Codierung und Kabel zum 
Selbstverlegen werden angeboten. Im allgemeinen ist die rechte F- 
Buchse von FNF-Anschlußdosen nicht geschaltet, da sie für ein 
zweites Telefon vorgesehen ist.
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Ihr veralteter Anschluß - selbst wenn er nicht spürbar gestört ist -  
wird bei einer Anforderung eines Datex-J-Anschlusses von der Tele­
kom häufig kostenlos modernisiert.

Adapter für veraltete ADO-8-Steckdosen
Für ADO-8-Steckdosen, wie Sie noch in den siebziger Jahren instal­
liert wurden (mit dem dicken Stecker) gibt es Adapter, die entweder 
den Anschluß des neuen TAE-Steckers oder des im Ausland ge­
bräuchlichen RJ-ll-Steckers (auch Western-Stecker genannt) er­
möglichen.

Veraltete Anschlüsse umrüsten
Wenn das Kabel des Telefons direkt aus einem Plastikdeckel hervor­
schaut, kommen Sie nicht daran vorbei, die Telekom anzurufen, da 
Sie an diesem Anschluß nichts verändern dürfen. Sie müssen diesen 
Anschluß auf jeden Fall auf den TAE-Standard umrüsten lassen. 
Meist ist die Umrüstung mit einem Telefonwechsel verbunden.
In den neuen Bundesländern ist trotz umfangreicher Modernisie­
rungen noch vielfach eine veraltete Vermittlungstechnik anzutref­
fen, die erheblich vom Telekom-Standard abweicht. Deshalb kann 
es auch mit zugelassenen Modems und mit sehr guter Software 
Probleme geben.

3.4.2 Probleme bei Gemeinschaftsanschlüssen
Bei Gemeinschaftsanschlüssen ist ein Modemanschluß nicht zu 
empfehlen. Denn schon, wenn sich mehrere Teilnehmer einen Tele­
fonanschluß teilen, gibt es Wartezeiten auf eine freie Leitung. Ein 
Modem würde ein zusätzliches Problem darstellen.

3.4.3 Modems anschließen
Alle Modems mit Zulassung sind mit TAE-Kabel und -Stecker aus­
gerüstet. Den meisten Modems liegt außerdem standardmäßig ein 
Anschlußkabel bei. Dagegen haben Import-Modems meist zwei RJ- 
ll-Buchsen, einen Line-Anschluß für die Verbindung mit dem Tele­
fonnetz und eine Anschlußmöglichkeit für ein zusätzliches Telefon. 
Adapter und gute Software, die ein reibungsloses Hin- und Her­
schalten ermöglicht, sind in diesem Fall unabdingbar.
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Der serielle Anschluß des Computers
Für die Verbindung vom Computer zum Modem ist zur Zeit noch 
ein serieller Anschluß vorgesehen. Weiterentwicklungen sind im 
Gespräch. Vor allem machen V.Fast Class und V32bis Terbo von 
sich reden, zwei schnelle Datenübertragungsstandards. Aus dem 
V.Fast-Standard wird voraussichtlich bald V.34bis werden, dadurch 
kann eine Datenübertragungsrate bis zu 32 kBit/s unterstützt wer­
den. Damit stehen alle Wege für eine schnelle Datenübertragung 
offen.

Die Entwicklungsrichtung
Die serielle Schnittstelle, der herkömmliche Modemzugang zum 
Rechner, kommt in Verruf. Er werde mit den Datenfluten nicht 
mehr fertig, so prophezeihen Fachleute. Noch sind es kaum mehr 
als Ideen, aber Entwickler zielen bereits auf die parallele Schnittstel­
le. Wahrscheinlich sind darüber hinaus völlig andere Wege erforder­
lich, wenn das Problem, daß die parallele Schnittstelle meist nur in 
eine Richtung funktioniert, nicht effektiv gelöst wird. Vorläufig 
bleibt aber alles noch beim Alten, die Kommunikation vom Rechner 
zum externen Modem läuft über die serielle Schnittstelle. Über ein 
zumeist mitgeliefertes serielles Kabel wird das externe Modem mit 
einer der seriellen Schnittstellen (COM2, COM3, COM4 -  an 
COMl liegt meist die Maus) des Computers verbunden.

Adapter für Anschlußprobleme
Falls sich 25polige und 9polige Stecker bzw. Anschlüsse gegenseitig 
behindern, können entsprechende, im Computer-Fachhandel er­
hältliche Adapter zwischengeschaltet werden.

Jumper oder DIP-Schalter
Beim Anschluß aller Kabelverbindungen müssen Computer und 
Modem ausgeschaltet sein. Durch Aufladungen und Spannungsim­
pulse könnten sonst Bauteile zerstört werden. Abschließend wird 
das Modem über beiliegende Kabel und das Netzteil an die Strom­
versorgung angeschlossen. Arbeiten Sie mit entmagnetisiertem 
Werkzeug, vermeiden Sie statische Entladungen und berühren Sie 
möglichst keine Mikrobausteine. Interne Modems und Faxkarten 
besitzen entweder fest angeschlossene Telefonkabel oder verfügen
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über entsprechende Steckmöglichkeiten. Viele Herstellerfirmen lie­
fern interne Modems auf COM2 konfiguriert aus, einige auf COMl 
konfiguriert. Vor allem, wenn Sie DOS-Programme verwenden, die 
nur über die Tasten bedient werden, ist das kein Problem. Bei dieser 
Konfiguration gibt es unter Windows dagegen meist eine Kollision 
mit der Maus, welche dann nicht mehr ansprechbar ist. In den 
meisten Fällen müssen bei internen Modems jedoch Mikroschalter 
(DIP-Schalter) in bestimmter Kombination geschaltet sein oder die 
Jumper umgesteckt werden, damit alles funktioniert. Wie Sie dabei 
vorgehen müssen, erfahren Sie im einzelnen im Modem-Handbuch. 
Nachdem das Modem angeschlossen oder eingebaut ist, sollten Sie 
es testen, damit Sie später nicht eine böse Überraschung erleben.

3.4.4 Software installieren
Zur Installation der Modemsoftware auf der Festplatte Ihres Com­
puters verwenden Sie Ihr Terminalprogramm bzw. die Software, die 
dem Modem auf Diskette beiliegt. Wenn Sie ein externes Modem 
besitzen, laden Sie die Software noch nicht, sondern schalten Sie 
zunächst das Modem ein. Lassen Sie es ein paar Sekunden anlau- 
fen, bis alle Funktionen verfügbar sind.

Externe Modems
Ein wichtiger Vorteil der externen Modems ist es, daß Sie den Status 
des Modems an der Anzeigenleiste der Frontseite ablesen können. 
Die Kontrollämpchen zeigen an, was das Modem gerade macht. 
Folgende Anzeigen sind möglich:

Anzeige Volltext Bedeutung

„MR“ „READY“ oder 
„modemready“

Das Modem wurde richtig ange­
schlossen und ist betriebsbereit.

„TR“, „Sl“ „Terminalready“ Die serielle Schnittstelle des Com­
puters ist betriebsbereit.

„SD“, „Dl“ „Senddata“ erscheint erst, wenn Daten gesendet 
werden.

„RD“ „Receivedata“ erscheint erst, wenn Daten empfan­
gen werden.
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Anzeige Volltext Bedeutung

„CD“, „M5“ „DataCarrier-
Detected“

Zu deutsch: „Trägersignal vorhan­
den“. Auf der Gegenseite ist ein 
Modem angeschlosssen und 
betriebsbereit.

„RTS“, „S2“ „Requestto­
send“

Zu deutsch: „Können wir senden?“ 
Voranfrage vom externen Rechner

„CTS“,
„M2“

„Cleartosend“ Antwort auf die Frage vom externen 
Rechner. Das Modem ist bereit zum 
Senden.

„M3“ „RING“ Ruf ist angekommen.

Zunächst ist erst einmal die Anzeige „MR“ oder „READY“ entschei­
dend. Das Modem zeigt mit dieser Meldung seine Betriebsbereit­
schaft an. Das bedeutet aber nur, daß das Modem funktioniert. Die 
Verbindung selbst wird durch die Software aufgenommen.

Der Setup-Aufruf
Unter Windows ist es einfach, die Software auf Ihr Modem und auf 
die Verbindungsanforderungen einzustellen. Windows-Programme 
müssen bestimmte Anforderungen an den Bedienkomfort erfüllen. 
Bei anderen Programmen sollen Sie sich auf jeden Fall im Hand­
buch Ihrer Kommunikationssoftware über den Aufruf des Pro­
gramms und die Möglichkeiten zur Darstellung und Änderung ein­
zelner Menüs informieren.

Die erforderlichen Änderungen
Überprüfen und ändern Sie zunächst nur die folgenden Punkte. Zur 
Veranschaulichung werden zunächst die Menüs des Kommunikati­
onsprogramms Windows Terminal gezeigt, das mit jedem Windows- 
Paket oder mit jedem Windows-für-Workgroups-Paket ausgeliefert 
wird. Übrigens unterstützt Windows Terminal die Datenübertra­
gungsprotokolle XMODEM und KERMIT. Ein Nachteil dieses Pro­
gramms ist die fehlende Skriptsprache. Jedesmal, wenn Sie das 
Programm starten, müssen Sie außerdem eine Parameterdatei laden 
und eine Telefonnummer auswählen. Das ist etwas umständlich. 
Wenn Sie von Windows Terminal zu Datex-J gehen, müssen Sie die
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VT100-Emulation verwenden, was dazu führt, daß Grafikseiten 
nicht mehr lesbar sind. Deshalb sollten Sie sich auf jeden Fall einen 
Btx-Decoder zulegen. Gute Btx-Decoder kosten inzwischen nur 
noch zwischen DM 100,- und 300,- und sind damit preiswert gewor­
den.

Datei
Verzeichnis: Wähl-Präfix:

c:\tsfax ATD

Modem Typ: Sendeversuche:

CPV 2400 Low Speed 0  KJ
Serieller Ausgang: Zeit zwischen Versuchen:

COM4 ± I*»  1
Fax-Kopfzeile: Zeilen pro Seite:

Trans-Send Fax for Windows] 160 |

Lokale Kennung: AS Cl I-D ateierweiterung:

DOC

Editor: Ruftöne bis zum Abheben:

notepad □ □
OK Optionen

Abbrechen Modem Einstellung

Zeichensatz: Größe:

Arial ± 36

Abb. 3.2: Das Setup von TRANS SEND für Windows

Windows Terminal
Nehmen Sie für die Terminaleinstellungen Ihr Windows-Handbuch 
zu Hilfe. Sie finden das Programm standardmäßig in der Gruppe
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Zubehör im Windows-Fenster. Nach einem Doppelklick auf dem 
Programmsymbol läuft das Programm an, und Sie bekommen die 
Frage nach dem seriellen Anschluß für Ihr Modem auf den Bild­
schirm.

Serielle Anschlüsse: I OK j §
Kein i  i
C0M1:
COM2:
COM3:
n O M B H I

Abb. 3.3:
Das Modem wurde im aktuellen Fall 
auf COM4 gejumpert

Wichtige Programmeinstellungen erreichen Sie im Menü Einstellun­
gen. * •

B  - : ; '-':: ■ Termirial-(unbenarmt) Q ▲
Datei Bearbeiten H E B I M ! ^ a  Ielefon Übertragung Hilfe

i Telefonnummer... 7
Ierminal-Emulation...
Terminal-Einstellungen...
Funktionstasten...
Textübertragung...
Binärübertragung...
Datenübertragung...
Modembefehle...

Druckerecho 
Zeitmessung 
Funktionstasten anzeigen

O ♦

Abb. 3.4: Die Optionen im Menü Einstellungen von Windows Terminal

Egal, in welchem Programm Sie sich befinden, sollten Sie in jedem 
Fall vor dem Beginn der Arbeit folgende Optionen überprüfen:
•  Telefonnummer
•  Übertragungsrate
•  Terminal-Emulation
•  Übertragungsprotokoll
•  Adresse und Interrupt (IRQ) des seriellen Anschlusses, auf den 

das Modem „gejumpert“ oder „gedipt“ wurde
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•  Modemart
•  Modem-Schnittstelle
•  Datenwort-Länge, Parität, StopBits
•  Impulswahl

Telefonnummern für die Anwahl
Sie können sich (nach der Eingabe und Speicherung des Initialisie­
rungsstrings beim ersten Mal) in das Datex-J-Netz einwählen und 
dann z.B. unter der Btx-Seite „*34344122#“ nachsehen, welche 
Seiten unter welcher Wahlnummer am meisten in der Gunst der 
Anwender stehen. Danach können Sie sich diese Seiten ansehen. Im 
Anhang finden Sie eine Liste deutscher Mailboxen. Sie können sich 
dort z.B. auch die Rufnummer einer Mailbox auswählen, die in 
Ihrer Umgebung liegt. Im Menü Einstellungen können Sie den 
Befehl Telefonnummer... auswählen. Es erscheint das in Abb. 3.5 
gezeigte Dialogfenster.

V Trlefonni.mmer'* '/|
Wählen: [1 | | OK j |

Warten auf Verbindung: 130 | Sekunden | Abbrechen ]

r~l Wahlwiederholung nach Wartezeit O  lonsignal bei Verbindung
Abb. 35:
Wahl der Tele­
fonnummer

Geben Sie die Nummer ein und lassen Sie unter Warten auf Verbin­
dung den vorgegebenen Eintrag 30 Sekunden unverändert. Die 
beiden anderen Optionen können Sie auch aktivieren, falls es beim 
ersten Anruf nicht klappt und Sie den Rechner für sich arbeiten 
lassen wollen.

Terminal-Emulation einstellen
Im Menü Einstellungen wird unter dem Befehl Terminal-Emulation 
ein Dialogfeld angezeigt (s. Abb. 3.6).

Abb. 3.6:
Die Wahl der Terminal-Emulation
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Wählen Sie DEC VT-100 (ANSI), damit können Sie im Datex-J wie 
auch in Mailboxen arbeiten. Viele Mailboxen arbeiten mit dieser 
Terminal-Emulation. Alle Zeichen und farbigen Felder in Mailboxen 
werden damit am Bildschirm richtig dargestellt. Im Datex-J-Netz 
gehen mit dieser Emulation jedoch häufig Grafiken verloren.
Im Menü Einstellungen bekommen Sie nach dem Befehl Terminal- 
Einstellungen das in Abbildung 3.7 gezeigte Dialogfenster auf den 
Bildschirm.

P : ' l " ^ ? S S B i e 'rriin | | |^ ^ W u n g e n

“ T erminal-Modi "CR -> CR/LF-------
£3 jZeiienumbiuch; D  Beim Empfang
D  Lokales Echo 
S  Xon

D  Beim Senden

MW=ifS5'!
OK

Abbrechen

~Spalten
<§) 80 O  132

Cursor
®  Kästchen O  Unterstrich 
M  Blinkend

Abb. 3.7: 
Terminal- 
Einstellungen

Sie können die Einstellungen bestätigen, die Ihnen von Windows 
angeboten werden. Wählvorgänge und Warnsignale werden bei ein­
geschaltetem Ton hörbar. Die Zeilenumbrüche werden nach der 
unter Spalten festgelegten Anzahl von Zeichen automatisch vorge­
nommen. CR -> CR/LF sollte eingeschaltet sein. Das ist erforder­
lich, wenn bei empfangenen oder gesendeten Texten die Wagenrück­
lauf-Befehle (Sprung vom Ende einer Zeile an den Anfang der 
nächsten Zeile) nicht mitübertragen werden.
An den folgenden Optionen ändern Sie erst einmal nichts, weder an 
den Befehlen noch an den Protokollen, die Sie im Dialogfenster 
Textübertragung finden.
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Die Option Modembefehle
Im Menü Einstellungen wird unter dem Befehl Modembefehle ein 
Dialogfenster eingeblendet (s. Abb. 3.8).

Befehle
Präfix:______ Suffix:

Wählen: |CTBT5

Aufhängen: i ~ ATH

Binäies TX: i i
Binäres RX: I "1
Herkunft: |ATQ0V1E1S0=0

0K
Abbrechen

" Voreinstellungen 
®  Hayes 
O  MultiTech 
O  TrailBlazer 
O  Keine

Abb. 3.8:
Es sollte der Hayes- 
Befehlssatz ausge­
wählt sein

Übernehmen Sie die Einstellung, wenn der Hayes-Befehlssatz aus­
gewählt ist und wenn Sie ein Hayes-kompatibles Modem besitzen. 
Hayes ist der wichtigste Befehlsstandard. Alle Befehlszeilen begin­
nen mit AT. Die Befehle zum Wählen -  ATDP -  und zum Aufhän­
gen -  ATH -  werden hier eingetragen. Unter Herkunft steht der 
Initialisierungsbefehl, der vor der Verbindungsaufnahme mit dem 
Telefonnetz zum Modem gesendet wird. Der Befehl bewirkt hier, 
daß eine Mailbox angerufen werden kann. Der Befehl ATD(ial) 
P(ulse) stellt das Modem auf die in Deutschland vorwiegend ver­
wendete Pulswahl ein.

Die Option Datenübertragung
Im Menü Einstellungen erreichen Sie unter der Option Datenüber­
tragung das in Abb. 3.9 dargestellte Dialogfeld.
In diesem Dialogfenster können Sie die Übertragungsgeschwindig­
keit in bps festlegen, auch wenn dort Baud steht. Außerdem haben 
Sie die Möglichkeit, die Länge eines in einem Schritt zu übertragen­
den Zeichens in Bit fetzulegen. Bei asynchroner Übertragung be­
stimmen Sie in diesem Dialogfenster auch die Länge des Unterbre­
chungs-Intervalls, des Stoppbits. Sie können die Werte der Abbil­
dung übernehmen, sollten jedoch den seriellen Anschluß, an dem 
das Modem angeschlossen ist, Ihren Bedingungen anpassen, ebenso 
wie die Übertragungsrate. Falls Sie ein High-Speed-Modem besit­
zen, stellen Sie die entsprechende Übertragungsgeschwindigkeit der
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entsprechenden anzuwählenden Mailbox (z.B. 9600) ein. Für Da- 
tex-J ist 2400 zu wählen. Unter der Rubrik Protokoll können Sie 
zwischen der Software-Flußsteuerung (Xon/Xoff) und dem Hard­
ware-Handshake, der den Datenfluß über Hardware-Signale steu­
ert, wählen. Bestätigen Sie Ihre Einstellungen mit OK. Bevor Sie 
weitermachen, wählen Sie im Menü Datei den Befehl Speichern 
unter... und geben Sie einen kurzen Namen ein (z.B. „avorl.trm“). 
Bestätigen Sie mit OK. Ihre Festlegungen sind damit gesichert.

"Übertragungsrate ULaud)
O  110 O  300 O  600 O  1200 
@H2400i O  4800 O  9600 O  19200

OK

Abbrechen ]

"Datenbits Stoppbits
O  S O  6 O  7 <S> 8 ® 1  O  1.5 0  2

"Parität 
<§) Keine 
O  Ungerade 
O  Gerade 
O  Markierung 
O  Leerzeichen

" PrfltokoII 
<$ Xon7Xoff 
O  Hardware 
O  Kein

Anschluß
|C0M2:
|COM3:
C0M4:

D  Paritätsprüfung 
D  Irägersignal entdecken

1
Abb. 3.9:
Wahl der Übertra­
gungsrate und des 
Protokolls

Die serielle Anschluß-Adresse
Ob es geklappt hat, können Sie in der Windows-Systemsteuerung 
überprüfen. Sie finden die Systemsteuerung in der Hauptgruppe von 
Windows. Wählen Sie dort das Icon Anschlüsse. Die in Abbildung 
3.10 gezeigte Dialogbox wird angezeigt. Ignorieren Sie die Angaben 
der Dialogbox Einstellungen für den entsprechenden Port (im Bei­
spiel COM3), und klicken Sie auf Weitere Einstellungen.

Abb. 3.10:
Überprüfen des Modem-Anschlusses
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Für die entsprechenden Anschlüsse müssen Werte angezeigt sein 
oder gewählt werden. Sollte dies nicht der Fall sein, wählen Sie die 
richtigen Angaben aus der Liste und bestätigen Sie mit OK. Für die 
seriellen Schnittstellen gelten bei IBM-kompatiblen Rechnern fol­
gende Adressen und IRQs.

Anschluß Adresse IRQ-Unterbrechungsanforderung
COMl 03F8 4
COM2 03E8 3
COM3 02F8 4
COM4 02E8 3

Falls Sie etwas geändert haben, müssen Sie Windows schließen und 
erneut starten, damit die Änderungen übernommen werden.
Wenn nach dem Neustart die Angaben unter Weitere Einstellungen 
für COM3 wieder falsch eingestellt sein sollten, kümmern Sie sich 
nicht weiter darum. Windows übernimmt in diesem Fall selbst die 
Zuordnung der seriellen Schnittstelle, und Ihr Modem erhält Ver­
bindung mit dem PC.
Die Installation und Konfiguration ist damit abgeschlossen. Ihr PC 
sollte nun kommunikationsfähig sein. Wenn Sie den Anschluß und 
die Datex-J-Anmeldung vorgenommen haben, können Sie Verbin­
dung mit anderen Rechnern aufnehmen und Online-Dienste in An­
spruch nehmen.

3.4.5 Installation testen
Damit Sie die Eingaben und Änderungen testen können, sollten Sie 
Ihren Rechner neu starten, wenn Sie die letzten Schritte am Rech­
ner nachvollzogen haben. Starten Sie danach Windows Terminal, 
ein anderes Terminalprogramm unter Windows oder ein DOS-Ter- 
minalprogramm, und laden Sie die Datei mit den bisher gespeicher­
ten Festlegungen (z.B. AVORL.TRM), oder legen Sie neue Optionen 
fest.
Lassen Sie Ihr Modem mit einer Übertragungsrate von 2400 bps die 
Nummer „*19304#“ wählen, um Anschluß an Datex-J zu finden. 
(Mit einem ISDN-Gerät müssen Sie die Nummer „19306“ wählen). 
Sollten Sie allerdings lieber irgendeine Mailbox anwählen wollen,
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ist vorher die Ortskennzahl zu wählen. Datex-J dagegen ist zum 
Ortstarif und im Zweifelsfall immer über die zentrale Zugangsnum­
mer „01910“ zu erreichen.

Abb. 3.11:
Die automatische Anwahl

Eine Mailbox anwählen
Nach dem Bereitschaftszeichen ertönt ein schriller Signalton. Das 
Modem wählt hörbar die gespeicherte Nummer (wenn Sie das so im 
Setup eingestellt haben), falls der Anschluß frei ist -  Sie erkennen 
das am üblichen Freizeichen. Danach wird eine Verbindung aufge­
baut. Ist diese zustandegekommen, erscheint beim Anschluß an 
irgendeine andere Mailbox die Meldung CONNECT 2400, die aus­
sagt, daß (in diesem Fall) eine Verbindung mit 2400 Bit/s zustande­
gekommen ist. Wenn Sie die Beispielnummer gewählt haben und 
nicht irgendeine aus der Mailboxliste im Anhang, folgt der Begrü­
ßungsbildschirm von Datex-J. Sie können dann einfach den Befehl 
Auflegen im Menü Telefon aktivieren, um den Ausflug in die Welt 
der Modems und Mailboxen zu beenden. Sie können allerdings 
auch mit dem Zeichen # zum Gastzugang von Datex-J gelangen.
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Sie bekommen in diesem Kapitel die wichtigsten Begriffe der Mail­
box-Szene dargestellt Eigentlich ist Datex-J nichts anderes als eine 
Sammlung von Mailboxen, die allerdings einen besonderen grafi­
schen und inzwischen auch informellen Standard verkörpern. Auch 
dadurch findet Datex-J, ähnlich wie Windows gegenüber der sparta- 
nischen DOS-Oberfläche, immermehrAnhänger. Im Unterschiedzu 
anderen Mailboxen sind die Datenmengen in Datex-J auf Seiten 
abgelegt Jede Seite hat ihre eigene Nummer; und die meisten Seiten, 
die nicht gerade von Clubs und Vereinen intern genutzt werden, sind 
sofort zu erreichen. Die Leit- und auch die Folgeseiten sind direkt in 
Ulm auf einem Zentralrechner der DBP gespeichert. Damit der 
Zugriff schnell erfolgen kann, gibt es über das Bundesgebiet ver­
teilte Vermittlungsstellen.

Schneller Anschluß
Sie werden allerdings bei beliebten Mailboxen Zeit brauchen. In 
Spitzenzeiten sind 10 bis 15 Wählversuche eher die Regel als die 
Ausnahme. Das ist auf der einen Seite ärgerlich, zeigt aber auch die 
wachsende Beliebtheit von Datex-J. Es ist nur zu hoffen, daß mit 
ISDN und schnelleren Modems der Zugriff unkomplizierter wird.

Der Gastzugang
Nach der Installation Ihres Modems, dem Anschluß an eine TAE- 
Steckdose und, nachdem Sie Windows und dort das Programm 
Windows Terminal gestartet haben, können Sie sich beinahe überall 
Gastzugang in jede Mailbox verschaffen. Das funktioniert, indem 
Sie „GAST“ tippen. Dann drücken sie ^D und geben als Paßwort 
ebenfalls „GAST“ ein.
Nach der Bestätigung mit der P^H-Taste werden Sie bei vielen Mail­
boxen durch die Menüs geführt. Bei Datex-J haben Sie eine Gesamt­
übersicht und springen von dort zu den entsprechenden Seiten oder 
lassen sich Einzelübersichten anzeigen. In den Mailboxen führen
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Menüs zu Untermenüs. Bei Datex-J geben Sie die Seitenzahl an, in 
den Mailboxen kommen Sie meist durch Eingabe des Anfangsbuch­
stabens weiter. In aller Regel erhalten Sie in beinahe allen Mailbo­
xen Hilfe, wenn Sie überhaupt nicht mehr weiter wissen. Meist 
kommen Sie mit dem Befehl Hilfe weiter. Etwas mutigere Mailbox­
nutzer, die ausprobieren wollen, was alles möglich ist, verwenden 
die Befehle Inhalt, Brett und Lesen. Datex-J ist für jeden Windows­
geübten Anwender beinahe selbsterklärend.

Datei Datexd Direktwahl Kurzwahl jQptfon Anwendung jjilfe 
T e 1 e k o m D a t  e x -  J 0 , 0 0 D M

G a s t z u g a n g * 0 #

10  D e mo s  e i t  e n
3 0 h e u t  e 1 i v e

U i r 
D a t  e x

4 0 B e d i e n h i 1 f  i
5 0 Anme 1 d u n g

b e g r ü ß e n S i e i m
J - S c h n u p p e r z u g a n g .

H i e r e r h a 1 t  e n 5 i e e i n e n Ü b e r b 1 i c k ii b e r 
d i e v i e 1 f ä 1 t  i g e n I n f  o r m a t  i o n s  a n g e b o t  e
u n d A n w e n d u n g s m ö g 1 i c h k e i t  e n v o n D a t  e x - J
u n d B i 1 d e c h i r m t  e x t  .

I n e i n e r s  t  a n d i g w e c h s  e 1 n d e n A u s w a h 1 v o n
A n g e b o t  e n k ö n n e n S i e k o s  t  e n F r e i s  t  ö b e r n .

U ä h 1 e n S i e d u r c h E i n g a b e d e r Z i f F e r n .

D a t  e x -  J -  Z u g a n g e n t s  p e r r e n m i t  9 5 
1 9 5 0 3 1 a

Abb. 4.1: Datex-J im Gastzugang

4.1 Mailboxen und ihre Strukturen

Wer die Befehle und Verzeichnisstrukturen von Mailboxen mit de­
nen des DOS-Betriebssystems vergleicht, wird feststellen, daß sich 
sowohl die Befehle als auch die Strukturen nur wenig unterschei­
den. Die meisten Mailboxen sind leicht zugänglich und gut über­
schaubar. Das trifft besonders auf grafisch gestaltete Systeme zu, wie
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z.B. auch auf Datex-J. Vielfach gibt es auch alphabetische Suchver­
zeichnisse, die aber häufig etwas zu wünschen übrig lassen. Wer 
bereits in anderen schwer durchschaubaren Mailboxen war, wird 
von Datex-J angenehm überrascht sein. Aber die Ansprüche wach­
sen. Da es für die Gliederung der Mailboxen noch keine grundsätzli­
chen Standards gibt, läßt sich viel von den Fähigkeiten zur Systema­
tisierung der Sysops an den Strukturen der Mailboxen ablesen. In 
Datex-J wurde das über Jahre bewährte Btx-System vervollkommnet 
und etwas aufgelockert. In chaotischen Mailboxen dagegen finden 
Sie schwerer, was Sie suchen. Manchmal findet man auch in Datex- 
J nicht das, was man unter einem Begriff erwartet. Wenn Sie z.B. 
unter dem Stichwort „Ausländer“ irgendeinen Nazi-Verein antref­
fen, sollte die Telekom einschreiten. Dn Informationswert von Über­
sichten kann nur die Qualität des Systems sichern. Adäquate Inhalte 
müssen hinter den Begriffen stehen. In den Qualitäts-Containern 
wurde damit begonnen.

Suche unter Datex-J
Datex-J hat gegenüber den Mailboxen den Vorteil, daß es konse­
quent logische Verzweigungen gibt: die alphabetische Suche, die 
Regionalsuche, die bundesweite Suche und die Suche nach be­
stimmten Kriterien.

4.1.1 Gemeinsamkeiten aller Mailboxen
Mailboxen können zwar unterschiedlich strukturiert sein oder un­
terschiedliche Angebote haben, doch alle enthalten folgendes:

Diskussionsbretter
Die Diskussionsbretter sind die Verzeichnisse und Unterverzeichnis­
se für Beiträge, Artikel und Informationen zu einem bestimmten 
Thema. Jeder Mailboxnutzer kann in den Diskussionsbrettern seine 
Meinung kundtun oder zu anderen Meinungen Stellung nehmen. 
Neben vielen sehr seichten Diskussionen werden auch Erfahrungen 
oder Problemlösungen z.B. zu Computerthemen oder vielen ande­
ren Problemen weitergegeben. In Datex-J gibt es zahlreiche Foren 
und Konferenzen.
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Zugang zu internationalen Netzen
Einige Mailboxen bieten Zugang zu nationalen und internationalen 
Mailboxen und Datennetzen. Sie können direkt Informationen in 
andere Netze schicken. Viele dieser Mailboxen werden professionell 
betrieben, und es sind oft erhebliche Beträge für den Datenexport 
und -import fällig. Sie sollten deshalb immer abwägen, auf welchem 
Weg Sie die Leute in der ganzen Welt erreichen wollen. Über 
Datex-J können Sie z.B. auch CompuServe mit seinem riesigen 
Informationspool anwählen und Kosten sparen.

Die elektronische Post: E-Mail
Das E-Mail-Netz ist ein elektronisches Netz, über das Sie persönli­
che Briefe, Briefe an bestimmte Gruppen oder an alle versenden 
können. Ebenso können Ihnen andere Anwender Briefe schicken. 
Einige Mailboxen haben Übergänge zu anderen Netzen. So können 
Sie häufig Kontakte zu Modembenutzem in vielen Ländern der 
Erde herstellen.
Ein Beispiel für ein E-Mailsystem ist z.B. das Screenmail von IBM. 
Sie können über dieses Mailsystem nicht nur die Mitarbeiter dieser 
Firma erreichen, sondern auch die Vernetzung dieser Firma welt­
weit nutzen. Wenn Sie aus dem Internet einen Partner in der Welt 
erreichen wollen, benötigen Sie eine Adresse in Screenmail. Sollte 
der Teilnehmer aber noch keine Adresse haben, so können Sie 
durch Anwahl von „Direct an Ibmmail“ eine bekommen. Sie schrei­
ben dann den Teilnehmemamen und dann als Internet-Adresse z.B. 
„KARL9564@Ibmmail.com“. Beim Senden einer Nachricht bekom­
men Sie dann vom System automatisch eine eigene Screenmail- 
Adresse zugewiesen, so daß Sie eine Nachricht aus Screenmail 
direkt ins Internet bekommen können. Die Screenmail-Adresse wird 
automatisch in eine Internet-Adresse umgewandelt. Übrigens sind 
über Screenmail auch wichtige Geschäftspartner von IBM erreich­
bar, wie z.B. Bertelsmann oder BMW.

Der Datenpool und das Programmarchiv
Der Datenpool und das Programmarchiv werden auch file area 
genannt. Der Datenpool enthält Text- und Grafikdateien, Hilfspro­
gramme, häufig auch Listings und komplette Programme der Share­
wareszene.
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Datei DatexJ Direktwahl Kurzwahl Option Anwendung Hilfe
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Abb. 4.2: Sie bekommen Zugang zu Software in Datex-J

Die Programme können auf den eigenen Rechner geladen, herunter­
geladen oder vom eigenen Rechner in der Mailbox abgelegt werden. 
Auch aus Datex-J können Sie Dateien herunterladen.

Unterhaltung im sogenannten Chat-Modus
Jeder Mailboxteilnehmer (User genannt) kann sich im Chat-Modus 
mit einem oder mehreren Usem gleichzeitig unterhalten. Auch 
wenn es um banale Themen geht, wird das Konferenz genannt. Es 
gibt Spiele, die viele Mitspieler haben und über Jahre fortgeführt 
werden. Auch über Datex-J gibt es „Action und Spiele“ mit einer 
Palette von Mühle, Dame bis zu Stadt, Land, Fluß. Neben diesen 
älteren Spielen gibt es natürlich auch Black Jack, Kniffel oder 
Lernspiele usw.

4.1.2 Der Ausstieg aus einer Mailbox
Sobald Sie merken, daß eine Mailbox nicht Ihren Wünschen ent­
spricht oder wenn Sie die erforderlichen Informationen haben, kön­
nen Sie eine Mailboxsitzung beenden, indem Sie die dafür vorgese-
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hene Option anwählen, z.B. Ende oder Exit. Es gibt allerdings auch 
Mailboxen, die im Hauptmenü der Mailbox keine Option zum Be­
enden anbieten. Dann brauchen Sie Hilfe. Die bekommen Sie meist 
mit der h(elp)- oder Hz7/e-Funktion. In jeder Mailbox bringt die 
H77/e-Funktion Sie zum Ausstiegsbefehl. In Datex-J kommen Sie 
z.B. mit *0# immer an die Ursprünge zurück und zum Ausgang.
Sie sollten Ihr Modem niemals nur einfach abschalten, ohne aus der 
Mailbox auszusteigen. Auch die Funktionen Aufhängen oder hang 
up im Terminalprogramm führen nicht immer zum gewünschten 
Beenden. Bei anfälligen Systemen kann das zum Systemabsturz 
führen. Bei einem normalen Ausstieg erhalten Sie von durchschnitt­
lich guten Programmen bereits einen kurzen Abschiedsgruß und 
eine Meldung, wie lange Sie online waren. Danach hören Sie den 
Modem-„Klack“ -  die Verbindung wurde von Ihrem Modem been­
det. Auf dem Bildschirm erscheint die Meldung NO CARRIER.

4.1.3 Fehlerquellen bei der Verbindungsaufnahme
Wenn Sie beim ersten Test keine Verbindung zu einer Mailbox oder 
auch zu Datex-J bekommen haben oder wenn eine Verbindung plötz­
lich zusammenbricht, dann ist das kein Grund zur Beunruhigung. 
Lassen Sie sich also nicht verunsichern, wenn nach der Verbindungs­
aufnahme unverständliche Zeichenketten am Bildschirm erscheinen.

Wenn Sie keine Verbindung bekommen
Die für den Laien oft gleichartig erscheinenden Fehler haben beim 
Modem-Einsatz oft unterschiedliche Ursachen. Modembücher bie­
ten meist schon Hinweise für die Beseitigung von Fehlern. Wenn 
keine Verbindung zustandekommt, dann sind oft grundsätzliche 
Probleme zu lösen. Sollte die Leitung nicht gerade besetzt sein, und 
wenn Sie mit den beliebten AT-Befehlen den Wählton ausgeschaltet 
haben, beginnt die Fehlersuche.
Falls Ihr Modem über einen Lautsprecher verfügt, schalten Sie 
diesen mit dem Befehl „AT L2 M3“ sicherheitshalber ein. Es fällt 
Ihnen dann leichter, Probleme beim Verbindungsaufbau zu lokali­
sieren. Wenn Sie das Pfeifen während der Verbindung stört, dann 
verwenden Sie „M2“ an Stelle von „M3“ und der Lautsprecher wird 
nach der CONNECT-Meldung abgeschaltet. Die Ziffer nach dem L 
steuert die Lautstärke.
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Häufige Fehler
Die häufigste Ursache für den nicht erfolgten Verbindungsaufbau 
liegt darin, daß nicht der richtige serielle Anschluß für das Modem 
angegeben wurde. Sie müssen das bei einem internen Modem, das 
mit einer Windows-Software läuft, sowohl auf der Modemkarte als 
auch in der Windows-Software und in der Systemsteuerung gleich­
artig eingestellt haben. Wenn das nicht ausreicht, beginnt das Su­
chen.

Hinweis:
Wenn Sie Ihr Modem z.B. noch nicht initialisiert haben, können Sie 
das z.B. in Windows Terminal über das Menü Einstellungen bei den 
Modembefehlen nachholen. Bei der Rubrik Herkunft sollten Sie 
„ATZ“ eintragen; sollte das nicht klappen, müssen Sie aus dem Mo­
dembuch den Initialisierungsstring heraussuchen. Dieser String kann 
unterschiedliche Angaben beinhalten, für Windows z.B. 
„AT&F\N3\V1 %C1“ oder „ATZ E0&E0\0D~~“. Dadurch wird zum 
Beispiel ein MNP-Modem mit Datenkomprimierung angewiesen, 
nicht zu komprimieren. Der Befehl „\0D“ bedeutet einfach „Eingabe“ 
und die zwei Tilden am Ende, daß die Bestätigung erst dann abgege­
ben wird, wenn die Initialisierung abgeschlossen ist. Wenn Sie nicht 
mit Windows arbeiten, kann die Initialisierung z.B. lauten: 
„AT&F\N3\V1 o/oCl&W“.

An der TAE-Dose die Fehlersuche beginnen
Wenn Sie keinen Anschluß bekommen haben, dann gehen Sie am 
besten nach der klassischen Methode vor. Sie beginnen die Suche an 
der TAE-Steckdose und überprüfen dort, ob der Stecker in einem N- 
Anschluß sitzt. Danach sollten Sie überprüfen, ob das Kabel, das Sie 
vielleicht wegen der Länge zusätzlich gekauft haben, auch ein N- 
und kein S-Kabel ist. Wie schon erwähnt, bedeutet N  Nichtfemspre- 
chen, S steht für Sprechen. Überprüfen Sie dann noch einmal, ob 
das Modem richtig verkabelt ist und ob der Anschluß an den Com­
puter in Ordnung ist. Überprüfen Sie außerdem die serielle Schnitt­
stelle. Zunächst sollten Sie darauf achten, daß die Schräubchen am 
Stecker nicht zu fest angezogen sind.
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Hinweise zum Start
Damit alles richtig laufen kann, geben Sie Ihrer Technik etwas Zeit.
1. Bei einem externen Modem schalten Sie das Modem zuerst ein 
und warten die Ready-Anzeige ab.
2. Starten Sie erst danach Ihr Terminalprogramm.
Einige Programme initialisieren das Modem unmittelbar nach dem 
Programmaufruf, vorausgesetzt, daß die Terminal-Ready-Anzeige 
bei externen Modems leuchtet.
3. Tippen Sie im Terminal-Modus „AT“ ein, und bestätigen Sie diese 
Wahl mit der r^H-Taste.
Wenn die Anzeige OK erscheint, können Sie davon ausgehen, daß 
die Verkabelung in Ordnung ist und die Grundeinstellungen vom 
Modem richtig erkannt werden. Dagegen zeigen die Meldungen 
BUSY oder NO DIALTONE an, daß der andere Rechner oder der 
eigene Telefonanschluß besetzt sind.

Anschluß und IRQ prüfen
Damit alles richtig läuft, vergleichen Sie noch einmal die Anschlüsse 
über die Software. In Windows Terminal müssen Sie nicht nur den 
seriellen Anschluß im Programm selbst angeben. Sie sollten außer­
dem noch in der Windows-Systemsteuerung nachsehen, ob bei den 
Anschlüssen der richtige Anschluß ausgewählt ist und ob die IRQ- 
Adresse stimmt.

Wartezeit verlängern
Verlängern Sie, wenn alles nichts hilft, die Wartezeit für die Verbin­
dungsaufnahme (in der Dialogbox Telefonnummer...), und schalten 
Sie die Wahlwiederholung ein. Achten Sie auf den Befehl ATDP 
(Pulswahlverfahren). Versuchen Sie es z.B. mit einer anderen Mail­
boxnummer. Geben Sie den Anwahlbefehl von Hand ein: „ATDP 
[Telefonnummer] “.

Hayes-Emulation wählen
Wenn Sie kein Hayes-kompatibles Modem besitzen, wählen Sie im 
Modem-Setup Ihres Terminalprogramms das passende Modem aus. 
Verwenden Sie die gespeicherte Einstellung des mitgelieferten Pro­
gramms. Selektieren Sie die Hayes-Emulation. Wenn keine Hayes- 
Emulation vorhanden ist, sollten Sie sich an den Hersteller wegen



9  4. Der Zugang zu Mailboxen und Netzen

einer Emulation wenden oder gleich auf ein anderes Modem umstei­
gen.

Eine andere Terminal-Emulation
Sollten Sie nur noch merkwürdige Zeichen nach der Verbindungs­
aufnahme auf den Bildschirm bekommen, dann ist es sehr wahr­
scheinlich, daß die Mailbox mit einer anderen Terminal-Emulation 
arbeitet. Die nächstliegende Emulation ist TTY. Sie können alle 
Optionen Ihres Programms ausprobieren. Mit VT100 kommen Sie 
vielfach am weitesten.

Bei wirren Zeichen
Bei den meisten Modems gehört ein gut angepaßtes Terminalpro­
gramm zum Lieferumfang. Dieses Programm ist meist auf das Mo­
dem zugeschnitten und entsprechend konfiguriert. Der serielle Port 
auf den das Modem per Jumper oder DIP-Schalter angepaßt ist, 
wurde meist voreingestellt. Häufig ist das COMl oder COM2. Wenn 
Sie aber die Maus bewegen, und es erscheinen „wilde“ Zeichen im 
Terminalprogramm, dann liegt die Maus an diesem Port an. Sie 
sollten dann einen anderen Port wählen. Meist sind dazu noch die 
Jumper, kleine Steckbrücken, auf der Modemkarte umzustecken. 
Das ist einfach, wenn das Modem-Handbuch Steck- oder Schaltmu­
ster enthält. Sollten Sie kein Handbuch haben, müssen Sie selbst 
ausprobieren.
Vor der Anschaffung eines Modems können Sie mit Programmen 
wie Windows, PC Tools oder den Norton Utilities herausfinden, 
welche Ports zur Verfügung stehen und wo das Modem angeschlos­
sen werden sollte.

Abbrechende Verbindungen
Wenn die Verbindung plötzlich zusammenbricht, kann es sein, daß 
Sie ein No-Name-Modem haben, das mit schwankenden Leitungs­
qualitäten überhaupt nicht fertig wird. Dann müssen Sie Modems 
testen, ob überhaupt ein Modem für das Netz geeignet ist. In den 
neuen Bundesländern gibt es noch einige Gebiete, wo sehr schwan­
kende Leitungsqualitäten vorhanden sind.
Eine einfachere Ursache für den Verbindungsabbruch kann darin 
liegen, daß eine angewählte Mailbox getrennte Zugänge für Stan-
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dard- und High-Speed-Modems besitzt. Stellen Sie über die Soft­
ware Ihr Modem zunächst auf 2400 Bit/s ein, auch wenn es mit 
höheren Geschwindigkeiten arbeiten kann.
Wenn eine angewählte Mailbox Ihre eingestellten Verbindungsstan­
dards oder Fehlerkorrektur-Verfahren nicht interpretieren kann und 
versucht, ohne diese Verfahren weiterzumachen, führt das meist 
nach sehr kurzer Zeit zum Systemabsturz. Versuchen Sie möglichst 
nicht, ohne Fehlerkorrektur zu arbeiten, sondern verzichten Sie 
zunächst -  trotz der höheren Kosten -  auf die Datenkompression.

4.2 Dateiübertragung und Protokolle

Protokolle sind die Regeln, nach denen die Kommumkation abläuft. 
Der Sende- und der Emfangsrechner müssen sich vor dem Übertra­
gungsbeginn über die Art und Weise der Übertragung einigen. Dazu 
sind vor allem Abstimmungen über das Dateiübertragungsprotokoll 
(file transfer protocol) erforderlich. Über Fehler bei der Übertra­
gung wird der Empfänger durch das Protokoll vom Sender infor­
miert. Vor dem Dateitransfer müssen Sie entscheiden, ob die Datei 
bzw. die Dateien, die Sie herunter- bzw. hinaufladen wollen, als 
Textdatei oder als Binärdatei verschickt werden.

Hinweis:
In Datex-J müssen Sie darauf achten, daß Sie beim Herunterladen in 
der Btx-Software den Telesoftware-Modus wählen, sonst scheint alles 
zu funktionieren, Sie haben aber in Wirklichkeit nichts heruntergela­
den.

4.2.1 Die Textdatei
Textdateien enthalten keinerlei Steuerzeichen. Wegen des Zeichen­
satzes, der ausschließlich verwendet wird, werden diese auch als 
ASCII-Dateien bezeichnet. ASCII ist der American Standard Code 
for Informations Interchange, ein 128 Zeichen umfassender Zei­
chensatz. Die Übertragung einer Textdatei können Sie am Bild­
schirm mitverfolgen. Die reinen ASCII-Dateien erhalten Sie nur aus 
einigen Editoren.
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4.2.2 Die Binärdatei
Binärdateien enthalten unterschiedliche Steuerzeichen, Formatie­
rungsanweisungen oder Programmcodes. Diese Zeichen sind binär 
codiert. Dateien, die aus Grafikprogrammen, Tabellenkalkulations­
programmen oder Textverarbeitungsprogrammen erzeugt wurden, 
sind meistens Binärdateien, es sei denn, sie wurden explizit als 
ASCII-Texte gespeichert. Programmdateien sind selbstverständlich 
auch Binärdateien.

4.2.3 ASCII-Option für Übertragungsprotokolle
In vielen Terminalprogrammen können Sie die Option ASCII auch 
für Übertragungsprotokolle wählen. Diese Option ist eigentlich kein 
Übertragungsprotokoll, und Sie sollten Sie nur dann selektieren, 
wenn Sie keinen Wert auf eine fehlerfreie Übertragung legen. ASCII 
eignet sich aber auch für kurze E-Mail-Texte. Beachten Sie, daß bei 
dieser Übertragungsform keinerlei Fehlerkorrektur stattfindet und 
sie sich nur für reine Textdateien eignet.
Fast alle Terminalprogramme bieten mehrere Übertragungsproto­
kolle zur Auswahl an. Die unterschiedlichen Übertragungsprotokol­
le sind notwendig, weil die Gegenstelle immer genau das gleiche 
Protokoll beherrschen muß, damit eine Verbindung klappt. Ver­
schiedene Terminalprogramme haben deshalb auch sehr viele unter­
schiedliche Protokolle. Die wichtigsten Protokolle sind:
•  XModem

XModem führt während der Dateiübertragung eine Fehlerkorrek­
tur durch. Die zu übertragenden Byte (Zeichen) werden in Blök- 
ken an die Gegenseite geschickt. Jeder Datenblock ist mit einer 
Prüfsumme versehen. Die Gegenseite vergleicht die erhaltene 
Prüfsumme mit der Prüfsumme, die es aus den empfangenen 
Daten errechnet hat. Sind die Prüfsummen nicht identisch, wird 
der entsprechende Datenblock erneut angefordert. Dieses Proto­
koll überträgt die Daten in Blöcken von 128 Byte. Für die heute 
üblichen Übertragungsgeschwindigkeiten ist das zu langsam. Ein 
weiterer Nachteil besteht darin, daß Dateinamen, Zeit- und Da­
tumsangaben nicht mitübertragen werden können. Zur Übertra­
gung mehrerer Dateien ist die Übertragungsprozedur für jede 
Datei immer wieder neu zu starten. Das bedeutet, daß immer nur
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eine Datei übertragen werden kann. Das Programm ist Public 
Domain, also für alle Anwender verfügbar.

•  XModem-CRC
Für das XModem-CRC wird statt einer einfachen Prüfsumme die 
sogenannte CRC-Prüfung (Cyclic Redundancy Check) für die 
Fehlerkorrektur eingesetzt. Mit der CRC-Prüfung kann ein fehler­
haft übertragener Datenblock sicher festgestellt werden. Statt 
XModem-CRC wird auch gelegentlich die Bezeichnung XModem 
Checksum {Checksum= Prüfsumme) verwendet. Dieses Protokoll 
überträgt ebenfalls Datenblöcke von 128 Byte.

•  XModem-1 K
Die Prüfsumme wird bei XModem-lK nach dem CRC-Verfahren 
berechnet. Es können bis zu 1024 Byte große Datenblöcke über­
tragen werden. Bei guten Leitungen ist das ein Vorteil. Dieses 
Protokoll ist nicht für schlechte Leitungsqualitäten geeignet, da 
die fehlerhaften Blöcke, die wiederholt werden müssen, viel grö­
ßer sind als bei XModem-CRC. FmXModem-lK hat sich fälschli­
cherweise der Begriff YModem eingebürgert.

•  XModem-1K-g
Eine weitere Variante derXModem-ProtokoWe ist XModem-lK-g. 
Es schickt keine Empfangsbestätigung an den Sender. Dieses 
Protokoll ist radikal und bricht die Verbindung ab, sobald es 
einen Fehler erkennt. XModem-lK-g eignet sich deshalb nur als 
Dateiübertragungsprotokoll für die Übertragung zwischen zwei 
Modems, die eine eingebaute Fehlerkorrektur (MNP4 oder V.42) 
zur Verfügung haben.

•  YModem
YModem kann mehrere Dateien nacheinander übertragen. Dieses 
Protokoll wird deshalb auch als YModem-Batch bezeichnet. 
YModem kann sich außerdem auch an die Leitungsqualität an­
passen und kleinere oder größere Datenblöcke versenden. Bei 
störungsfreier Leitung werden bis zu 1024 Byte lange Datenblök- 
ke übertragen. Bei schlechter Leitung kann die Blockgröße bis auf 
128 Byte sinken. YModem paßt sich flexibel der Leitungsqualität 
an. Außerdem werden Dateiattribute wie Dateinamen, Datum, 
Uhrzeit, Dateigröße usw. mitübertragen.

•  YModem-g
Bei dieser Variante von YModem wird keine Empfangsbestäti-
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gung zum Sender geschickt. Tritt ein Fehler auf, wird die Übertra­
gung automatisch abgebrochen. Deshalb eignet sich dieses Über­
tragungsprotokoll nur für Modems, die eine eigenständige Fehler­
korrektur vornehmen (MNP4 oder V.42).

•  ZModem
ZModem kann alles, was seine Vorgänger können. Es überträgt 
automatisch Dateiattribute, kann im Batch-Betrieb arbeiten und 
paßt die Datenblöcke an die aktuelle Leitungsqualität an. ZMo­
dem kann außerdem sogenannte Auto-Downloads durchführen: 
Wenn Sie im Terminalprogramm die entsprechende Option akti­
viert haben, erkennt ZModem den Beginn des Downloads und 
schaltet automatisch auf Empfang. Sie müssen den Download- 
Befehl also nicht mehr selbst eingeben. Falls der Download unter­
brochen wurde, setzt ZModem die Übertragung an der Stelle fort, 
an der unterbrochen wurde.

•  Kermit
Dieses Protokoll wurde an der Columbia-Universität für den Ein­
satz mit unterschiedlichen Rechnersystemen entwickelt. Kermit 
ist als Übertragungsprotokoll ziemlich langsam. Es kann nur Da­
tenblöcke von 94 Byte übertragen. Es wird aber auch heute noch 
von vielen (amerikanischen) Terminalprogrammen angeboten. 
Und das hat natürlich seine Berechtigung: Der amerikanische 
Online-Dienst MCI Mail unterstützt dieses Protokoll, es kann 
aber auch bei der Kommunikation mit einem UNIX-Rechner 
nützlich sein. Auch die Verbindung vom PC zum Host läuft meist 
mit Kermit.

•  CompuServe-Protokolle
Die drei Übertragungsprotokolle ß, Quick-B und B+ werden 
ausschließlich für Downloads bzw. Uploads von CompuServe ein­
gesetzt. 23+ ist das leistungsfähigste der firmeneigenen Dateiüber­
tragungsprotokolle von CompuServe.

•  WeitereProtokolle
Dateiübertragungsprotokolle gibt es in Hülle und Fülle, z.B. 
DART, HyperProtocol oder Modem 7. Doch diese Protokolle sind 
weniger verbreitet und meist für Spezialanwendungen vorgese­
hen.
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Zur Anbindung von Datex-J und Datex-P
VT100-Terminal erleichtert Einsteigern ohne Btx-Programm den 
Zugang zu Datex-J und Datex-R Die bisher notwendige strenge 
Trennung zwischen Btx-Decoder und Terminalprogramm beginnt 
sich wegen der gemeinsam unterstützten VT100-Emulation allmäh­
lich aufzulösen. Einige Hersteller von Kommunikationssoftware 
bieten entsprechende Erweiterungen ihrer Programme als Update 
an. Datex-J ist dadurch ein preisgünstiges Informationssystem mit 
Übergängen zu zahlreichen nationalen und internationalen Daten­
banken oder Buchungssystemen geworden. Dem Informations­
dienst CompuServe kann Datex-J auch heute noch keine Konkur­
renz machen. Wenn Datex-J eine Tageszeitung wäre, dann wäre 
CompuServe eine große Bibliothek. Zu CompuServe kommen Sie 
z.B. mit einer VT100-Emulation über „*55070#“ und von dort auch 
in das weltgrößte Netz, zu Internet.

Hinweis:
Zur Anbindung externer Rechner an Datex-P, der kommerziellen 
Version von Datex-J, steht neben dem leistungsfähigen deutschen 
EHKP5-Protokoll nun auch das einfachere internationale X29-Pro- 
tokoll zur Verfügung.

4.3 Packprogramme

Packprogramme oder Komprimierungsprogramme sind Hilfspro­
gramme, die Dateien vor der Übertragung in der Größe reduzieren. 
Das spart wertvolle Übertragungszeit. Die Packfunktion ist in viele, 
leistungsfähige Modems bereits implementiert.
Mit Hilfe eines Komprimierungsprogramms läßt sich Platz auf der 
Festplatte oder der Diskette schaffen. Darüber hinaus können Sie 
auch mehrere Dateien zu einer Datei komprimieren. Das nennt man 
in der Computersprache „archivieren“. Eine komprimierte Datei 
oder eine Ausgangsdatei kann immer mit dem entsprechenden Ent­
packprogramm in den Ursprung zurückverwandelt werden.
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Komprimierte Dateien
Die Programme, die Sie aus Mailboxen (auch aus Datex-J) herunter­
laden können, liegen meist in komprimierter Form vor, um Spei­
cherplatz zu sparen. Das hat für den Nutzer dann den Vorteil, daß 
die Übertragung eines gepackten Programms weniger Zeit und we­
niger Geld kostet. Allerdings müssen Sie die Programmdateien in 
ihre ursprüngliche Größe zurückverwandeln. Dafür brauchen Sie 
das entsprechende Dekomprimierungsprogramm.

Selbstentpackende Dateien
Selbstextrahierende Dateien, häufig mit der Extension EXE, können 
Sie durch Aufruf dekomprimieren. Die meisten Komprimierungs­
programme können selbstentpackende Dateien erzeugen.

Die Programmbestandteile
Packprogramme bestehen eigentlich aus zwei Programmen: dem 
Packprogramm und dem Entpackprogramm. Häufig ist noch eine 
Hilfe-Datei mit der Befehlssyntax enthalten sowie Hinweise für die 
Registrierung bei Shareware-Programmen.

Gepackte Dateien
Gepackte Dateien erkennen Sie an den Extensionen ARC, ARJ, 
LZH, PAK, ZIP und ZOO. Die Dateierweiterung jedes Packpro­
gramms läßt Rückschlüsse auf das Packprogramm zu. Wenn Sie 
noch kein Komprimierungsprogramm besitzen, laden Sie es aus 
einer Mailbox herunter. Es gibt ausgezeichnete Programme, die zur 
Public Domain gehören, deren Nutzung also kostenlos ist; andere 
Programme dagegen sind als Shareware in den Mailboxen.

4.3.1 PKZIP
PKZIP ist ein Shareware-Programm. Die neueste Version mit aus­
führlicher Dokumentation kostet US$ 47,-.
PKZIP umfaßt:
•  Einen Packer
•  Einen Entpacker
•  Ein Programm zur Erzeugung von selbstextrahierenden Dateien 

A PKZIP komprimiert Dateien.
A PKUNZIP entpackt mit PKZIP komprimierte Dateien.
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▲ ZIP2EXE erzeugt selbstextrahierende Dateien.
Mit PKZIP gepackte Dateien entpacken Sie mit PKUNZIP und der 
Befehls-Syntax:

pkunzip [Name der Datei bzw. des Archivs]

Zur Archivierung verwenden Sie das Programm PKZIP und den 
Befehl:

pkzip [Archivname] [Dateinamen oder Wildcards der zu 
archivierenden Dateien]

Mit dem Programm ZIP2EXE und dem gleichlautenden Befehl 
verwandeln Sie eine Archivdatei in eine selbstextrahierende Datei:

zip2exe [Archivname]

Die Hilfefunktion rufen Sie folgendermaßen auf:

PKZIP/?

4.3.2 ARJ
Das Sharewareprogramm ARJ wird als Shareware für US$ 35,- 
angeboten. Mit diesem Programm komprimierte Dateien haben die 
Extension ARJ.
ARJ umfaßt:
•  einen Packer
•  einen Entpacker
•  eine Funktion zur Erzeugung von selbstextrahierenden Dateien 
Ein Archiv entpacken Sie mit dem Befehl:

arj e [Archivname]

Eine Archivdatei legen Sie mit folgendem Befehl an:

arj a [Archivname][Dateinamen oder Wildcards der 
aufzunehmenden Dateien]

Ein selbstextrahierendes Archiv erzeugen Sie mit:

arj a -je [Archivname] [Dateinamen oder Wildcards der 
aufzunehmenden Dateien]

Die Hilfefunktion erreichen Sie mit dem Befehl:
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ARJ/?

4.3.3 LHA
Dieses Packprogramm wurde unter dem Namen LHArc bekannt. 
Aus rechtlichen Gründen mußte der Name geändert werden. Die 
weiterentwickelte Version wurde LHA genannt. Dieses Programm 
ist Public Domain, d.h. seine Nutzung ist kostenlos. Es komprimiert 
gut, ist aber nicht sehr schnell.
Zum Programm LHA gehören die Funktionen:
•  Packen
•  Entpacken
•  Selbstextrahierendes Archiv erzeugen
Ein mit LHA komprimiertes Programm erkennen Sie an der Exten­
sion LZH. Eine Archivdatei entpacken Sie mit dem Befehl:

lha x [Archivname]

Dateien komprimieren Sie mit:

lha a [Archivname] [zu archivierende Datei(en)]

Ein Archivdatei machen Sie folgendermaßen zu einer selbstextra­
hierenden Datei:

lha s [Archivname]

Mit dem folgenden Befehl rufen Sie die Hilfefunktion auf:

lha/?

4.3.4 PAK
Zum Programm PAK gehören die Funktionen
•  Packen
•  Entpacken
•  Selbstextrahierendes Archiv erzeugen
PAK ist ein Produkt der Firma NoGate Consulting und wird als 
Shareware vertrieben. Gepackte Dateien, die mit diesem Programm 
komprimiert wurden, haben die Extension PAK.
Der Befehl pak bringt Ihnen eine Übersicht über alle Parameter und 
Optionen des Programms auf den Bildschirm.
Befehl zum Auspacken eines Archivs:
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pak e [Archivname]

Dateien in ein Archiv aufnehmen:

pak a [Archivname] [Dateinamen oder Wildcards der 
aufzunehmenden Dateien]

Selbstextrahierende Datei erzeugen:

pak a /exe [Archivname].EXE [Dateinamen oder Wildcards 
der aufzunehmenden Dateien]

4.3.5 ZOO
Zum Programm ZOO gehören die Funktionen
•  Packen
•  Entpacken
Als Public-Domain-Programm kann es von jedermann kostenlos 
kopiert und verwendet werden. Allerdings ist die Komprimierungs­
wirkung im Vergleich mit anderen Packprogrammen nicht sehr 
groß. Komprimierte Dateien haben die Extension ZOO. Es lassen 
sich keine selbstentpackenden Dateien anlegen.
Befehl zum Auspacken eines Archivs:

zoo x [Archivname]

(Archiv mit Extension ZOO wird ausgepackt)
Der Befehl zum Packen von Dateien in ein Archiv lautet:

zoo a [Archivname] [Dateinamen oder Wildcards der 
aufzunehmenden Dateien]

So können Sie Hilfetext anzeigen lassen:
•  zoo h zeigt Kurz-Hilfe
•  zoo H zeigt umfangreicher Hilfetext

4.3.6 ARC
ARC ist ein Shareware-Programm der Firma System Enhancement 
Associates. Das Programm kostet US$ 50,-. ARC wird an letzter 
Stelle dieser Packprogramme vorgestellt, weil die Komprimierungs­
leistung dieses Programms weniger gut ist als bei den anderen vorge­
stellten Programmen.
Das Programm umfaßt:
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•  Packer
•  Entpacker
•  Funktion zum Erzeugen von selbstextrahierender Dateien 
Die komprimierten Dateien haben die Extension ARC.
Mit folgendem Befehl wird entpackt:

arc x [Archivname]

Zum Packen einer Datei geben Sie diesen Befehl ein:

arc a [Archivname] [Dateinamen oder Wildcards der 
aufzunehmenden Dateien]

4.3.7 Unbekannte Packer
Wenn Sie auf ungewöhnlich gepackte Dateien stoßen, lassen Sie 
entweder die Finger davon oder verwenden Sie sogenannte Packer- 
Shells. Die Packer-Shells enthalten aber selbst meist keine eigenen 
Packprogramme. Sie rufen bei der Anwahl des entsprechenden Me­
nüs nur das dazugehörige Packprogramm auf. Dieses erledigt dann 
wie gewohnt die Arbeit. Die entsprechenden Packprogramme wie 
PKZIP müssen also nach wie vor vorhanden sein. Ein Beispiel für 
ein DOS-Programm dieser Art istArcEdit.

4.4 SchutzvorViren

Zum Sichern Ihrer Datenbestände sollten Sie jede heruntergeladene 
Datei vor und nach dem Entpacken mit einem aktuellen Virenscan­
ner durchsuchen. Es gab allerdings schon herunterladbare Viren­
scan-Dateien, deren EXE-Datei bereits mit Viren verseucht war. Die 
Gefahr, „infiziert“ zu werden, kommt nun nicht mehr nur von 
fremden Disketten, sondern auch aus der Telefonleitung.

Viren
Viren sind kleine Programme, die sich in Programmdateien einni­
sten, an bestimmte Dateien anhängen oder sich im Speicher festset­
zen. Einige haben es auf die ganze Festplatte abgesehen. Ein Virus 
bringt z.B. die Meldung auf den Bildschirm: Wenn Sie einverstanden 
sind, daß Ihre Festplatte gelöscht werden soll, dann drücken Sie
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eine beliebige Taste. Weniger spekulative Viren können Systemda­
teien manipulieren oder nicht mehr zu reparierende Hardware- 
Schäden anrichten. Deshalb verschaffen Sie sich einen Virenscan­
ner, der ständig aktualisiert für die Sicherheit der Festplatte und des 
Arbeitsspeichers Ihres Rechners sorgt.
Sie brauchen nicht zu vorsichtig zu sein, denn weder der bloße 
Aufenthalt in einer Mailbox noch das Hinaufladen sind gefährlich. 
Sie können sich ruhig in jeder Mailbox umsehen. Bei Downloads, 
vor allem in Mailboxen, die Downloads und Uploads im selben 
Brett speichern, besteht die größte Wahrscheinlichkeit auf eine Vi­
rus-Infektion, es sei denn, der Sysop einer solchen Mailbox durch­
sucht sofort alle Programme auf Viren. Starten Sie deshalb sicher­
heitshalber ein Programm aus einer Mailbox erst, nachdem Sie die 
Programmdateien mit einem Antiviren-Programm geprüft haben.
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5. Faxen und Daten direkt übertragen

Da Datex-J den Mangel hat, daß Sie dort zwar Faxe verschicken, 
aber keine empfangen können, sollten Sie immer Alternativmöglich­
keiten suchen. Sie können z.B. direkt per Modem Faxe verschicken. 
Außerdem erfahren Sie, wie Sie Daten direkt übertragen können, 
sozusagen von PC-Anwender zu PC-Anwender.

5.1 Überblick über Faxmöglichkeiten

Dem Mangel auf der einen Seite, daß über Datex-J keine Faxe 
empfangen werden können, steht ein boomender Markt an Fax- 
Software und -Hardware gegenüber. Welche Anforderungen an die 
Hard- und Software zu stellen sind, wird in diesem Abschnitt be­
schrieben.
Sie haben bei der Hardware die Wahl zwischen preiswerten Faxmo­
dems nach den Standards Class 1 und Class 2 und den noch teuren 
Fax-Karten nach dem CAS-Standard. Der Vorteil der CAS-Karten 
ist die deutlich schnellere Dateiumwandlung in das Fax-Format. 
Gute Software unterstützt alle üblichen Standards. Achten Sie dar­
auf, daß Sie sich ein Modem zulegen, das möglichst viele Hardware- 
und Softwarelösungen unterstützt.

Faxtreiber als Druckertreiber
Die besten Computer-Fax-Lösungen sind die, die den Faxtreiber als 
quasi-Druckertreiber verwenden. Dadurch können Sie das Fax aus 
allen möglichen Anwendungen verschicken. Den meisten Faxpro­
grammen ist es egal, ob Sie eine Textverarbeitung oder eine Tabel­
lenkalkulation verwenden. Alles läuft über das Fax. Es gibt diese Art 
von Programmen sowohl für DOS als auch für Windows. Wenn Sie 
unter DOS arbeiten, dann sollte der Stapelbetrieb möglich sein, d.h. 
das Starten von Faxaufträgen direkt aus DOS heraus. Nur so lassen 
sich viele Fax-Arbeiten automatisieren.
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Faxe im Hintergrund empfangen
Wenn Sie nicht vorhaben, gespannt am Rechner auf das Fax zu 
warten, dann sollte Ihre Software sowohl unter Windows als auch 
unter DOS die Möglichkeit bieten, Faxe im Hintergrund empfangen 
zu können. Lediglich eine kurze Meldung sollte Sie über den Ein­
gang eines Faxes informieren.

Faxe zeitversetzt senden
Sie müssen im Programm auch eine Möglichkeit haben, die Faxe 
zeitversetzt, z.B. auch als Batch, zu versenden. Dadurch sparen Sie 
in den Abendstunden Telefonkosten. Allerdings müssen Sie dann 
den Computer laufen lassen. Einige wenige Faxmodems sind in der 
Lage, den Computer anzuschalten. Aber das erfordert erhebliche 
Hardwareveränderungen.

Auswahlmöglichkeiten
Sie sollten immer die Möglichkeit haben, bestimmte Gruppen von 
Empfängern zu definieren. Das entspricht einer Art Serienbrieffunk­
tion im Faxbereich.

Adreßbücher verwalten
In Ihr Adreßbuch sollten Sie Dateien anderer Programme aufneh­
men können. Anspruchsvolle Faxprogramme ermöglichen es, meh­
rere Adreßbücher zu verwalten, z.B. eines für private Zwecke und 
eines für dienstliche Angelegenheiten. Außerdem sollte es Such- 
und Sortierfunktionen für das Adreßbuch geben.

Abrufmöglichkeiten für Faxe
Die Anbieterzahlen steigen zwar langsam, doch es entstehen immer 
mehr Pools, aus denen Sie Faxe abrufen können. Ein solcher Pool 
ist der Wetterdienst oder die Fax-Datenbank der Telekom.

Die OCR-Funktion unterstützen
Ein gutes Faxprogramm sollte nicht nur Texterkennungsmöglichkei­
ten bieten, sondern auch die sogenannten OCR-Module für die 
optische Zeichenerkennung. Dadurch können Sie Text- oder Seiten­
teile in autonome Faxe umwandeln. Die OCR-Module nützen aller­
dings nur dann etwas, wenn sie die deutsche Sprache unterstützen.
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Amerikanische Module tun sich häufig etwas schwer und liefern 
nicht die notwendige Qualität.

Grafiken
Wenn Sie hin und wieder Druckvorlagen faxen wollen, brauchen 
Sie Scanner-Unterstützung. Deshalb sollte das Faxprogramm den 
Quasi-Standard TWAIN verstehen. Einige Faxgeräte, die sich an 
den PC anschließen lassen, können wie Scanner genutzt werden. 
Für Grafikdateien sollte das Programm möglichst viele Formate 
unterstützen.

Netzwerkfähigkeiten
Wenn Sie mit dem Fax in einem Netz arbeiten wollen, braucht die 
Software natürlich Netztauglichkeit. Manchmal gibt es dafür Modu­
le, Updates oder auch besondere Versionen.

Software und Hardware
Viele Anbieter schnüren Pakete von Hard- und Software als Kombi­
nation. Damit ist meistens die Kompatiblität zwischen Hard- und 
Software gesichert. Ob allerdings Ihre Ansprüche erfüllt werden, 
müssen Sie selbst entscheiden.

5.2 Trans-Send Fax für Windows

Das Faxprogramm Trans-Send Fax gehörte zum Lieferumfang eines 
Modems der Firma Digitec, Gesellschaft für Digitaltechnik mbH, 
Saarbrücken. Die Windows-Version der Firma Messiter Software 
ermöglicht es, Faxe unter Microsoft Windows 3.0 oder 3.1 zu ver­
schicken. Dieses Programm ist nicht besonders komfortabel, aber 
einfach zu bedienen und typisch für diese Art von Windows-Pro- 
grammen und für eine ganze Generation ähnlicher Windows-Appli- 
kationen. Es ermöglicht Ihnen, Faxe zu senden und zu empfangen. 
Damit hilft es, die Lücke, die Datex-J noch nicht schließen konnte, 
zu beseitigen. Weitere Beispiele für gute Faxprogramme sind Win­
Fax Pro 3.0, Ultrafax. 1.12, Multi Express Fax 1.0, CITT-Fax 3.1, 
Eclipse Fax 3.1, Faxline, PowerFax und Faxmaster.
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Die Voraussetzungen zum Faxen unter Windows
Sie benötigen zur Installation Windows 3.0 oder 3.1 auf einem 
386er-PC (oder einem besser ausgestatteten). Außerdem brauchen 
Sie ein von Trans-Send Fax unterstütztes Faxmodem. Eine Maus ist 
zu empfehlen. Dazu sollten Sie auf der Festplatte für mindestens 1 
MByte freien Speicherplatz sorgen, für das Programm, die temporä­
ren Dateien und die abzuspeichernden Faxe.
Trans-Send Fax für Windows unterstützt neben den EIA, Klasse 2 
und kompatiblen Modems auch zu Sierra Sendfax und zu Fullfax 
kompatible Geräte. Außerdem sind viele weitere Modem-Typen auf­
geführt, so daß das Programm für einen großen Querschnitt von 
Modemtypen einsetzbar ist. Das ist ein wichtiger Anspruch an Fax­
programme.

5.2.1 Die Installation des Programms
Das Programm wird über Windows installiert. Sie brauchen ledig­
lich im Programm-Manager von Windows im Menü Datei den Be­
fehl Ausführen zu aktivieren. Danach wählen Sie im Dialogfenster 
das Laufwerk, von dem aus Sie das Programm installieren wollen 
(z.B. A:install). Sie können den install-Beiehl gleich in der Eingabe­
zeile eingeben. Bestätigen Sie das Dialogfenster mit OK. Trans-Send 
Fax startet das Installations-Programm. Sie können das vorgeschla­
gene Installationsverzeichnis auf der Festplatte mit OK bestätigen 
oder ein anderes wählen und dann über die G<3-Taste bestätigen. 
Die Dateien des Programms werden auf Ihre Festplatte kopiert, es 
wird eine neue Programm-Manager-Gruppe erzeugt und die Win­
dows-Systemdateien werden aktualisiert. Das Trans-Send-Fax- 
Druck-Abfang-Modul wird ebenfalls geladen. Danach startet das 
Trans-Send-Fax-Setup-Programm.

Das Setup-Programm
Obwohl im Setup-Programm viele verschiedene Parameter einge­
stellt werden können, sind zunächst nur zwei davon wichtig, um mit 
dem Programm arbeiten zu können: der Modemtyp und der serielle 
Anschluß.
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>iTSFA* Setup
Datei

Verzeichnis:
c:\tsfax

Modem Typ:

CPV 2400 Low Speed
CPV 2400 Low S
CPV 14.4 High Speed 
Psion DACOM 
AST Portable 
Dataflex Comfax S/R 
Dataflex Sapphire or Gem 
Andest Road Runner 
Worldport (non-V42bis) 
Worldport ^42bis)
Digicom Scout _______

Editor:

| notepad

OK

Abbrechen

Zeichensatz:

|Arial

Wähl-Präfix:

lATD I
Sendeversuche:

□
Zeit zwischen Versuchen:

[s°~l
Zeilen pro Seite:

B
AS Cl I-D ateierweiterung: 
|POC |

Ruftöne bis zum Abheben:

□

[ Optionen

Modem Einstellung

GröBe:

± 36
Abb. 5.1:
Auswahl von Faxmo­
dems im Setup

Modemtyp auswählen
Falls Sie Ihr Modem in der Liste aufgeführt finden, wählen Sie es 
aus. Andernfalls sehen Sie in Ihrem Modem-Buch nach, ob das 
Modem zu EIA, Class 2 oder Sierra kompatibel ist. Falls nicht, 
verwenden Sie ein Modemprogramm, mit dem Ihr Faxmodem kom- 
munikationsfähig ist.

Serielle Schnittstelle festlegen
Als serielle Schnittstelle wählen Sie hier die serieUe Schnittstelle, an 
die Ihr Modem angeschlossen ist bzw. auf die es „gejumpert“ oder 
„gedipt“ wurde. Voreingestellt ist die übliche Konfiguration COMl 
für externe und COM2 für interne Modems. Meist liegt an einem 
dieser Ports auch die Maus an. Viele Modem-Handbücher enthalten 
Jumperpläne oder DIP-Vorgaben. Sind die Einstellungen korrekt, 
wählen Sie im Menü Datei den Befehl Speichern. Sie legen damit 
die Voreinstellung fest, mit der Ihr Programm beim erneuten Aufruf 
startet. Wählen Sie dazu Datei/Exit, um das Setup-Programm zu 
beenden. Trans-Send Fax ist nach wenigen Minuten komplett instal-
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liert und bereit zum Versenden Ihres ersten Faxes. Allerdings sollten 
Sie noch einmal in der Windows-Systemsteuerung unter Anschlüsse 
nachsehen, ob die Einstellungen dort die gleichen sind, die Sie im 
Setup festgelegt haben. Wenn dort z.B. eine andere serielle Schnitt­
stelle für das Modem angegeben ist, sollten Sie die Einstellung 
ändern.

5.2.2 Faxe senden
Ihr erstes Fax sollten Sie ohne große zusätzliche Optionen versenden 
können. Starten Sie z.B. Word für Windows 6.0 oder auch Windows 
Write. Sie können aber auch aus Excel heraus ein Fax senden.

Faxen aus jeder Windows-Anwendung
Wenn Sie Ihren Text oder Ihr E#ceZ-Spreadsheet bereit haben und 
bereit zum Versenden sind, wählen Sie Trans-Send Fax als aktiven 
Drucker aus. Die meisten Anwendungsprogramme erlauben, auch 
direkt das Modem als Drucker auszuwählen. Wenn einige Program­
me das nicht gestatten, müssen Sie in der Windows-Systemsteue- 
rung Trans-Send Fax als Druckervorgabe einstellen. Danach druk- 
ken Sie Ihr Fax aus. Der Druckvorgang wird in das Programm 
Trans-Send Fax umgeleitet. Dieses Programm wird durch den 
Druckvorgang aufgerufen. Sie müssen dann die Faxnummer des 
Adressaten an der Eingabeanforderung eingeben und die Eingabe 
mit OK bestätigen.

Abb. 5.2:
Trans-Send Fax als 
Drucker

- i M i i i i M m

iBrucker:
I 0K ]

HP DeskJet 520 Printer auf LPT1: 
HP LaserJet III auf LPT1: - Abbrechen i
HP LaserJet MID auf LPT1: i..... -•• -............... '»
HP LaserJet IIISi auf LPT1: r~----------------- i
Panasonic KX-P1123 auf LPT1: I jynrichtung.-.|
PostScript Printer auf LPT1:
iX@CSEC@@C3O9SBKSK9DO0HMMMMHMMMMMi *•; I HÜfe ]__________________

Vorhandene Einträge nutzen
Wenn Sie bereits einige Einträge im Telefonbuch haben, können Sie 
auch die Schaltfläche Telefonbuch anwählen und einen Namensein­
trag auswählen. Sie sparen sich dadurch das Tippen und können 
einmal getätigte Eingaben immer wieder verwenden.
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§  T S F A X  T e le f o n b u c h  B B l
Datei Editieren_____________________

Nachname (@A): |Harmert____________ | Gruppefn):
£

Vorname (@B): |Wolfgang i  i i m
Titel(@C): | _________________ I □  Markiert

Firma (@DJ: |lntel 1
FanNr.(@E): |089348896 ~| Schnellwahl:

Telefon Nr. (@FJ: | I I k l

Addresse 1 (@G): | I
Addresse 2 (@H): | I
Addresse 3 f@l): | I
Addresse 4 (@J): | ~| Datensatz: | |

Kommentar 1 (@K): | I | Speichern |
z : ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ = ^ ^ ^ ^ z i ^ = r ^ ^ ^ ^  ~ ~

U Kommentar 2 (@L): | | | Löschen |
» _________ ______________ _ = ^ ^ ^ ^ J T

Abb. 5.3: AusgewählterTelefonbucheintrag

Umwandeln ins Faxformat
Wenn Sie das Symbol Ansehen im Trans-Send-Fax-Fenster in Win­
dows ausgewählt haben, beginnt Trans-Send Fax damit, Ihr Fax in 
das entsprechende Format umzuwandeln und zeigt es dann an. 
Wenn Sie das Fax wieder vom Bildschirm verschwinden lassen 
wollen, wählen Sie den Befehl Datei/Exit. Das Programm kehrt von 
der Anzeige ins Ausgangsprogramm zurück.

Fax versenden
Das Fax wird nun auf den Weg geschickt. Das Sende-Fenster hält 
Sie über den Stand der Übertragung auf dem Laufenden. Nachdem 
das Fax versendet worden ist, kehren Sie wieder in Ihre Anwendung 
zurück, so, als hätten Sie gerade gedruckt. Das Programm kann 
natürlich noch mehr. Sie können sich das Verschicken von Faxen 
wesentlich erleichtern, wenn Sie auch die anderen Optionen aus­
nutzen.

5.2.3 Faxe empfangen
Durch Starten des 7>tfws-Sewd-Fa*-Empfangsprogramms sind Sie in 
der Lage, auch Faxe zu empfangen, während Sie in anderen Win-
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dows-Anwendungen arbeiten. Sie müssen lediglich das Empfangs- 
Symbol in der Trans-Send-Fax-Gmppe im Programm-Manager akti­
vieren. Dadurch startet das Empfangs-Setup-Fenster. Sie müssen 
angeben, ob Sie bei einem Faxempfang benachrichtigt werden wol­
len. Bestätigen Sie die Anfrage im Dialogfenster über die Befehls­
schaltfläche OK. Ihr Modem wird dann auf Faxempfang geschaltet.

TSFAX Ansehen1H " :
fiatei Betrachten geite

Jahresabrechnung

Abb. 5.4: Die Betrachtung im Werkzeug „Ansehen"

Benachrichtigung bei eingegangenem Fax
Sie können das Empfangsfenster jederzeit als Symbol ablegen oder 
so verkleinern, wie Sie es haben wollen. Sie dürfen jedoch zum 
Faxempfang dieses Fenster nicht schließen, da dann das Programm 
nicht mehr aktiv ist.
Das Faxempfangs-Symbol auf dem Bildschirm reicht aus, um bei 
einem eingehenden Faxanruf das Modem zu veranlassen, das Fax 
zu empfangen. Fails Sie die Option Benach. bei Empfang gewählt 
haben, bekommen Sie in einem Dialogfenster für 10 Sekunden 
einen Hinweis, wie viele Faxe eingegangen sind. Wenn der Faxemp­
fang beendet ist, klicken Sie die Befehlsschaltfläche Abbrechen an.
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Abb. 5.5:
Das Eingangsfenster für 
Faxe

Eingegangenes Fax ansehen
Im Ansehen-Fenster können sowohl Faxe, die über ein Modem 
empfangen, als auch solche, die mit Trans-Send Fax selbst erzeugt 
worden sind, betrachtet, ausgedruckt, umbenannt und gelöscht wer­
den. Nach dem Laden wählen Sie aus der Liste der verfügbaren 
Faxe eines über die Laufleiste aus. Dabei erscheint eine einzeilige 
Beschreibung des jeweils markierten Faxes unter der Liste.

Seite betrachten
Das Betrachten-Menü ermöglicht es, die Seite in verschiedenen 
Maßstäben zu betrachten. Entweder können Sie die Seite in der 
realen Größe oder angepaßt an die Bildschirmbreite und -höhe 
(oder beides) ansehen. Außerdem ist noch die Option Inverse Video 
für die Schwarzweiß-Darstellung vorhanden.

Abb. 5.6: 
Faxe kön­
nen be­
trachtet 
werden

Umfangreiche Texte ansehen
Die Zahl in Klammem vor der Beschreibung gibt den Umfang des 
Faxes an. Wenn das gewünschte Fax markiert ist, brauchen Sie nur
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noch die Auswahl über OK zu bestätigen. Danach wird die erste 
Seite dieses Faxes aus dem Faxformat konvertiert und danach ange­
zeigt. Mit Hilfe der unteren und der rechten Laufleiste können Sie 
sich unterschiedliche Seitenausschnitte ansehen. Wenn Sie mit der 
Tastatur arbeiten, sollten Sie sich folgende Tastenbelegungen mer­
ken:

Tastenkombination Wirkung

m langsam nach unten rollen
I Bi 1 d i  | schnell nach unten rollen

m langsam nach oben rollen
1 Bi1dt I schnell nach oben rollen
1Posl| Seitenanfang
1 Ende| Seitenende
| Umschalt 1+| ^  1 langsam nach rechts rollen

s schnell nach rechts rollen
| Umschalt 1+1 <- | langsam nach links rollen

Q schnell nach links rollen
I S trg l+F T | rechte Seitenkante
I Strg l+r*~~l linke Seitenkante

In der Kopfzeile des Fensters wird die Gesamtseitenzahl und die 
aktuelle Seite der Anzeige angezeigt. Um eine andere Seite anzuzei­
gen, wählen Sie die entsprechende Option des Seite-Menüs. Die 
neue Seite wird dann zunächst konvertiert und dann angezeigt.

Übertragungsinformationen
Die Datei/lnfo-Option zeigt Informationen über das Fax. Wenn Sie 
Editieren wählen, können Sie die einzeilige Beschreibung, die mit 
dem Fax-Auswahl-Fenster angezeigt wird, ändern.

5.2.4 Dateifunktionen von Trans-Send Fax
Im folgenden werden die wichtigsten Dateifunktionen von Trans- 
Send Fax erläutert.
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Eingegangenes Fax drucken
Wenn Sie ein Fax bekommen haben, brauchen Sie es häufig ausge­
druckt. Um ein ausgewähltes Fax auszudrucken, wählen Sie Datei/ 
Drucken. Sie müssen vorher wieder den richtigen Drucker zuwei­
sen. Wenn Sie den Standarddrucker geändert haben, sollten Sie in 
der Systemsteuerung von Windows den richtigen Drucker wieder 
zuweisen. Danach wählen Sie entweder den zu druckenden Seiten­
bereich aus, falls Sie nicht das ganze Fax ausdrucken wollen, oder 
Sie klicken für den Gesamtdruck auf OK. Trans-Send Fax konver­
tiert jetzt die entsprechenden Seiten oder Abschnitte und schickt Sie 
zum Windows-Druck-Manager. Jede Faxseite wird dabei größenmä­
ßig so adaptiert, daß Sie auf eine Druckseite paßt.

Faxe umbenennen
Meist tragen die Faxe keine Namen, die Ihnen z.B. sagen, wer und 
wann er das Fax abgeschickt hat. Sie können den Faxen allerdings 
nachträglich signifikante Namen geben. Dadurch können Sie später 
wichtige Faxe schneller finden. Mit dem Befehl Datei/Umbenennen 
können Sie in Trans-Send Fax auf der Festplatte abgespeicherte 
Faxe umbennen.

Faxe löschen
Eine ganze Reihe von Faxen, die einen bei der Arbeit erreichen, sind 
vom ersten Augenblick an wertlos. Mit Datei/Löschen können Sie 
sich davon befreien.

Faxdateien öffnen
Eine Faxdatei öffnen Sie in Trans-Send Fax mit dem Befehl Datei/ 
Öffnen. Dadurch gelangen Sie zum Fax-Auswahl-Bildschirm, um 
ein neues Fax auszuwählen und zu betrachten.

5.2.5 Ein Telefonbuch verwenden
Auch Trans-Send Fax hat ein Telefonverzeichnis. Es funktioniert, 
wie bei den meisten DFÜ-Programmen üblich. Sie können in die­
sem Telefonbuch wichtige Adressen, Faxnummern und sämtliche 
anderen Informationen, die für das Versenden eines Rundfaxes be­
nötigt werden, verwalten.
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rn m m & m m : Ĥ-r,;7:-V.-. TSFAXTelefohbuch7? ." ••• -'-^/H M ^ B E G 1
Datei Editieren

Nachname (@A): [ M Z 3 G,ruppe(n):
_£

Vorname (@B): |knoll ^ i i m
Titel (@C): I = 1 ö  Markiert

Firma (@D): | rumba = ]
Fax Nr. (@E): |089657786 = 1 Schnellwahl:

Telefon Nr. (@F): Z J |Keine |.jt|

Addresse 1 (@GJ: Z 3
Addresse 2 (@H): Z D
Addresse 3 (@IJ: Z D
Addresse 4 (@J|: Z J Datensatz: |l  |

Kommentar 1 (@K): ^ \ | ,Si^icirern |

Kommentar 2 (@L): ^ l | &Mchpn , 1
_ . 5

Abb. 5.7: Das Telefonbuch

Neue Adressen und Nummern eintragen
Wenn Sie das Telefonverzeichnis das erste Mal aufrufen, wird ein 
neues, leeres Telefonbuch erzeugt. Mit dem Befehl Editieren/Füge 
Datensatz hinzu können Sie Ihre Einträge im Telefonbuch vorneh­
men. Sollten bereits ein paar Einträge vorhanden sein, können Sie 
mit Hilfe dieser Option entweder den laufenden Eintrag in den 
neuen kopieren oder einen leeren Datensatz ausfüllen. Zwischen 
den einzelnen Datenfeldern springen Sie mit G§Ü oder auch mit 
I Umschai 1 1+ | Tab 1 hin und zurück. Sobald Sie alle gewünschten Fel­
der ausgefüllt haben, wird der Datensatz durch Anklicken von Spei­
chern in das Telefonverzeichnis eingetragen.

Telefonbucheinträge editieren
Um einen angezeigten Datensatz zu editieren, klicken Sie einfach 
das gewünschte Datenfeld an. Mit den Tasten Q§] bzw. |umschaitl+  
I Tab I wechseln Sie wie beschrieben zwischen den verschiedenen 
Feldern hin und her. Ihre Änderungen können Sie dann vornehmen 
und durch Speichern dauerhaft machen. Neue Einträge können Sie 
über den Befehl Löschen wieder entfernen. Ganze Datensätze lö-
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schen Sie, indem Sie Editieren/Lösche Datensatz für den ausge­
wählten Datensatz wählen.
Mit Hilfe der Bildlaufleiste kann man sich zwischen den einzelnen 
Einträgen des Telefonbuchs hin- und herbewegen. Derselbe Effekt 
läßt sich auch über die Tastatur erreichen:

Taste W irkung

m nächster Datensatz
lB i1 d l  | nächster Datensatz

m vorheriger Datensatz
I Bi1dT 1 vorheriger Datensatz
| Pos 1 | erster Datensatz
| Ende | letzter Datensatz

Wenn das Telefonbuch sehr umfangreich geworden ist, hilft Ihnen 
die Option Datei/Finden weiter. Mit Ihr können Sie einen bestimm­
ten Eintrag durch Eingeben eines Suchbegriffs finden. Sie können 
als Suchbegriffe z.B. Felder wie Vomame, Nachname und Firma 
suchen. Die Suche ignoriert dabei die Groß- und Kleinschreibung. 
Sie brauchen keine vollständigen Wörter einzugeben. Die Eingabe 
von „aus“ würde Sie wahrscheinlich zu „Klaus“ führen. Wenn eine 
Suche erfolgreich war, kann durch Datei/Finde Nächsten nach wei­
teren Einträgen gesucht werden.

Alle Einträge auflisten
Die Option Datei/Liste zeigt alle Datensätze des Telefonbuchs in 
Form einer Liste als rollenden Bilddurchlauf an. Bei längeren Tele­
fonbüchern sieht man nur rasende Zeilen. Allerdings können Sie die 
Suche dann über die Schaltflächen Finden und Nächste sinnvoll 
gestalten.
Wenn Sie OK anklicken, kehrt das Programm zur normalen Darstel­
lung der Einträge zurück. Es wird der zuletzt markierte Eintrag 
angezeigt.
Eine ähnliche Liste erscheint, wenn Sie die Schaltfläche Telefon­
buch im Sende-Setup-Fenster wählen. In diesem Fall wählen Sie
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den entsprechenden Eintrag und klicken auf OK, um an die ausge­
wählte Faxnummer zu senden.

Die Einträge sortieren
Trans-Send Fax hat eine kleine Datenbankfunktion zum Sortieren. 
Sie können dadurch in diesem Programm Datensätze im Telefon­
buch nach bestimmten Kriterien sortieren. Sie haben nach dem 
Befehl Datei/Sortieren die Möglichkeit, festzulegen, nach welchem 
Feldinhalt sortiert werden soll. Meist wird das der Nachname oder 
der Firmenname sein. Das Sortieren dauert nur ein paar Augenblik- 
ke und ist besonders in der Listendarstellung hilfreich.

Hinweis für Umsteiger von DOS auf Windows:
Das Telefonbuch der DOS-Version von Trans-Send Fax kann in die 
Windows-Version importiert werden (die Dateien sind allerdings 
nicht direkt austauschbar). Die entsprechende DOS-Datei heißt TS- 
FAX.DIR und befindet sich im Verzeichnis der restlichen Trans-Send- 
Fax-Dateien (Standard C:\TRANSEND\FAX). Wählen Sie Datei/ 
Importiere, dann das DOS-Telefonbuch und geben Sie an, ob das 
momentane Windows-Telefonbuch durch das DOS-Telefonbuch er­
setzt oder erweitert werden soll. Dann klicken Sie OK an.

5.2.6 Ein Protokoll verwenden
Die Sendeprotokolle sind der beliebte Nachweis, ob ein Sendevor­
gang erfolgreich verlaufen ist, welche Probleme es gab usw. Das 
Protokoll zeichnet die über Trans-Send Fax versendeten Faxe auf, 
unabhängig davon, wie erfolgreich die Sendung war. Das automati­
sches Neuversenden ausgewählter Einträge ist dadurch möglich. Sie 
müssen allerdings zumindest ein Fax versendet haben, bevor das 
Protokoll-Modul funktionsfähig ist.

Die Protokollform
Das Protokoll wird in Form einer verschiebbaren Bildschirmliste 
angezeigt, wobei der älteste Eintrag an erster Stelle steht. Zu jedem 
Versuch werden Details, z. B. ob erfolgreich oder nicht, dargestellt.
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Protokolleinträge markieren
Wenn Sie sich die Protokolleinträge ansehen, werden Sie feststellen, 
daß immer nur ein Eintrag markiert ist. Das ist standardmäßig im 
Programm eingetragen. Sie haben aber darüber hinaus die Möglich­
keit, mehrere Einträge in der Liste zu markieren:
•  Aufeinanderfolgende Einträge markieren:

Drücken und halten Sie die linke Maustaste, während Sie den 
Mauszeiger über die zu markierenden Einträge ziehen.

•  Nichtaufeinanderfolgende Einträge markieren:
Drücken Sie die 1 s t rg  l-Taste, während Sie die Einträge anklicken.

•  Alle Protokolle markieren:
Wählen Sie die Option Editieren/Alles auswählen. Danach brau­
chen Sie nur noch zu löschen. Durch Editieren/Löschen können 
markierte Einträge aus der Protokolldatei gelöscht werden. Soll­
ten Sie alle Einträge in der Protokolldatei gelöscht haben, kann 
das Modul erst wieder nach dem Versand eines neuen Faxes 
verwendet werden.

Neuversand der markierten Protokolle
Die vorher markierten Einträge können durch Datei/Neuversenden 
wieder versendet werden. Dabei können Sie alle vorher nicht 
erfolgreich versendeten Dateien erfassen. Sobald Sie den Neuver­
sand anweisen, wird das Protokoll-Modul automatisch beendet. 
Wichtig ist, daß die Faxdateien, die Sie neu versenden wollen, seit 
dem ursprünglichem Sendeversuch nicht geändert worden sind. 
Sonst kann es vorkommen, daß ein falsches Fax versendet wird. 
Zum Beispiel werden die vom Druckertreiber von Trans-Send Fax 
erzeugten Faxe immer TSFPRN01 genannt. Das Ursprungsfax wird 
dann durch das veränderte überschrieben.

5.2.7 Faxe an verschiedene Empfänger
Ein Fax kann automatisch an verschiedene Empfänger, deren Ein­
träge vorher aus dem Telefonbuch ausgewählt wurden, versendet 
werden. Wenn das Sende-Setup-Fenster erscheint, wählen Sie das 
Feld Stapelverarbeitung aus, um das Senden an mehrere Empfänger 
zu ermöglichen. Sie müssen danach nur noch mit den folgenden 
Optionen die Faxnummem anwählen, die Sie senden wollen:
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•  An alle:
Wählen Sie Alle, wenn Sie alle im Telefonbuch vorhandenen 
Einträge abschicken wollen. AJle Einträge können durch Editie- 
ren/Alles markieren bzw. Editieren/Alle Markierungen löschen 
ebenfalls bearbeitet werden.

Abb. 5.8:
Dialogfenster für Stapelverarbeitung

•  An ausgewählte Teilnehmer:
Die Option Markiert erlaubt Ihnen, nur die markierten Faxe zu 
versenden. Ein Eintrag kann durch Anwählen des Markiert-Fel­
des im Telefonbuch oder in der Listenanzeige markiert werden.

•  An eine Gruppe oder an Gruppen:
Jeder Eintrag im Telefonbuch kann einer oder mehreren Gruppen 
zugeordnet werden. Eine Gruppe läßt sich durch einen einzelnen 
Buchstaben oder eine Zahl als Ordnungskriterium bestimmen. 
Das Fax kann durch Auswahl dieser Option und Eingabe der 
gewünschten Gruppe über die zugehörigen Zeichen nur an diese 
Gruppen-Adressen versendet werden. Sowohl im Telefonbuch als 
auch im Stapelverabeitungs-Setup-Fenster werden bei Verwen­
dung mehrerer Gruppen die Zeichen nacheinander, und zwar 
ohne Zwischenräume, eingetragen. Groß- und Kleinschreibung 
muß beachtet werden.

Sobald Sie die Stapelverarbeitungs-Option auswählen, wird das 
Adressaten-Feld ausgeschaltet. Nachdem Sie OK gewählt haben, 
wird das Fax nacheinander an jeden ausgewählten Eintrag im Tele­
fonbuch versendet. Falls Sie Ansehen ausgewählt haben, wird nur 
das erste Fax angezeigt, denn alle sehen ja gleich aus.

5.2.8 Rundfaxe aus einer Textdatei
Sie wissen vielleicht, daß jeder reine ASCII-Text als Fax versendet 
werden kann. Sie können damit Daten aus dem Telefonbuch und
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von einfachen Grafiken in das Fax bringen. Sie schaffen so eine Art 
Serienbrief, den Sie auch noch als Rundfax versenden können. 
Dazu müssen Sie lediglich den gewünschten Text mit Hilfe eines 
Texteditors, z.B. mit Hilfe des Windows-Editors oder des DOS- 
Editors, erzeugen. Danach speichern Sie ihn unter einem Dateina­
men mit der im Setup-Programm angebenen Erweiterung ab. Der 
Idealfall ist, daß die Datei keine Zeilenumbrüche enthält, außer am 
Ende von Absätzen. Das können Sie z.B. im Windows-Editor errei­
chen, indem Sie Bearbeiten/Zeilenumbruch wählen und die Einga­
betaste nur am Ende jedes Absatzes drücken. Trans-Send Fax hat 
dann die Möglichkeit, die Zeilen zwischen den Rändern entspre­
chend dem für die Konvertierung gewählten Zeichensatz anzupas­
sen.

Start des Faxprogramms
Nach dem Anlegen der Datei starten Sie das Programm Trans-Send 
Fax über den Programm-Manager. Die Dateien mit der vorgebenen 
Erweiterung werden im Trans-Send-Fax-Verzeichnis aufgelistet. 
Wählen Sie die gerade angelegte Datei aus. Wenn Sie das Editieren- 
Feld anklicken, können Sie die entsprechende Datei mit dem vorge­
benen Editor ändern. Danach wählen Sie den Empfänger (oder die 
Empfänger bei Verwendung der Stapelverarbeitungs-Option) aus 
und klicken OK an. Die Textdatei wird danach in das Faxformat 
konvertiert. Anstelle der Zeichen @A, @B, @C usw. im Text wird 
der Inhalt der entsprechenden Datenfelder aus dem Telefonbuch 
eingefügt. Wenn Grafiken vorhanden sind, sollten diese im Win- 
dows-Bitmap-Format vorliegen. Sie müssen diese mit dem Befehl 
„~Fn<Dateiname>“ in den Text eingefügen. Dabei steht „n“ für 0,1 
oder 2 und bedeutet links-, rechtsbündig oder zentriert. Um z.B. 
eine Unterschrift in den Text einzubinden, könnte der Befehl lauten:

~FOsig.bmp

Er müßte am Ende der Textdatei stehen. Sollte kein Pfad vor dem 
Dateinamen angegeben sein, dann wird im Trans-Send-Fax-Stan- 
dard-Verzeichnnis C:\TSFAX gesucht.
Fügen Sie folgende Parameter in den Befehl ein:
•  „P“, um eine neue Seite im Fax zu beginnen
•  „C“, um eine Zeile zu zentrieren
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5.2.9 Ein konvertiertes Fax versenden
Wenn Sie ein bereits konvertiertes Fax versenden wollen, starten Sie 
Trans-Send Fax, und wählen Sie als Datei-iyp Fax aus. Die Dateili­
ste zeigt die auf der Platte vorhandenen Faxdateien. Beim Bewegen 
des Markierungsbalkens über die Namen erscheint die einzeilige 
Beschreibung und, falls angebracht, das Fein-Modus-Feld. Die Liste 
enthält die empfangenen Faxe (das zuletzt aus einer ASCII-Textda- 
tei (ASCII.FAX) und das zuletzt über einen Drucker-Abfang 
(TSFPRN01.FAX) versendete). Jedes dieser Faxe kann nun ver­
schickt werden.
Wird der Druckerabfang benutzt, verwendet Trans-Send Fax diese 
Methode, um nach dem Abfang des Ausdrucks ein Fax zu versen­
den. In diesem wird als Dateityp Fax und TSFPRN01.FAX automa­
tisch selektiert und der Cursor in das Adressat-Feld gesetzt. Es gibt 
jedoch noch eine bessere Möglichkeit, die im nächsten Abschnitt 
erklärt wird.

5.2.10Druckerabfang-M0glichkeit
Anstatt ein Fax über den Druckerabfang zu drucken und dann den 
Empfänger einzugeben, kann der Adressat bereits vor dem Aus­
druck in den Text eingefügt werden. Zu diesem Zweck wird an 
irgendeiner Stelle im Text die Textzeile: „TSFAX <Empfänger>“ 
eingefügt. „<Empfänger>“ ist hierbei entweder eine Faxnummer 
oder ein Eintrag im Telefonbuch. Im letzteren Fall muß es sich 
entweder um einen Vor-, Nach-, Firmennamen oder eine durch 
Kommas getrennte Kombination dieser Felder handeln. „TSFAX“ 
muß in Großbuchstaben eingegeben werden. Für den Rest der Ein­
gabe ist es egal, ob Groß- oder Kleinschreibung verwendet wird. Die 
gesamte TSFAX-<Empfdnger>-Zeile wird später im eigentlichen Fax 
in Leerzeichen umgewandelt.

Hinweis:
Wegen der Art und Weise, in der Windows Zeichensätze bearbeitet, 
muß die TSFAX-Zeile in einer nicht skalierbaren Schriftart gesetzt 
sein. Vom Hersteller wird Helvetica (HELV) für Windows 3.0 und 
MS SANS SERIF für Windows 3.1. empfohlen.

Diese Technik kann auch genutzt werden, um ein Rundfax in einer 
Textverarbeitung zu erzeugen. Dafür verwenden Sie die TSFAX-
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Zeile. Setzen Sie aber anstelle des Empfängertextes ein Datenbank­
feld, das die Textverarbeitung dann durch die Faxnummer des Emp­
fängers oder seinen Namen ersetzt. In der letzten Seite des Doku­
ments fügen Sie TSFAX hinzu, um Trans-Send Fax anzuzeigen, wo 
ein Fax beendet ist und das nächste beginnt. Danach können Sie die 
Rundschreiben-Funktion der Textverarbeitung starten. Jedes Doku­
m ent wird nun ins Faxform at konvertiert und un ter 
TSFPRN01.FAX, TSFPRN02.FAX usw. auf der Festplatte gespei­
chert. Danach beginnt Trans-Send Fax mit dem Versenden der Faxe. 
Diese Methode ermöglicht es, Rundfaxe mit der Textverarbeitung zu 
formatieren und dann gestaltete Faxe zu versenden.

5.2.11 Das Deckblatt
Wenn Sie ein Deckblatt festlegen wollen, wählen Sie die Option 
Deckblatt aus dem Sende-Setup-Fenster. Ist diese Option aktiv, 
kann auch Nur Deckblatt gewählt werden. In diesem Fall wird kein 
Fax zum Versand ausgewählt. Wird ein Fax mit Deckblatt versendet, 
wird diese ASCII-Datei ins Fax-Format umgewandelt und als erste 
Seite verschickt. Sie können Felder aus dem Telefonbuch und auch 
Bitmap-Grafiken analog zur Methode des ASCII-Versandes erset­
zen.

5.2.12 Zeitversetztes Senden
Wählen Sie zum zeitversetzten Senden im Sende-Setup-Fenster die 
Option Zeitversetzt, und geben Sie einen Zeitpunkt im 24-Stunden 
Format ein. Nachdem die restlichen Parameter eingegeben worden 
sind, klicken Sie OK an. Trans-Send Fax wartet nun mit dem Ver­
senden bis zum angegebenen Zeitpunkt. Währenddessen kann das 
Programm zum Symbol minimiert (aber nicht vollständig beendet) 
werden, und andere Anwendungen können gestartet werden.

I OK I Abb. 5.9:
Zeitangabefenster für späteres Versenden
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5.2.13 Daten ohne Mailbox übertragen
Sie brauchen Datex-J nicht unbedingt, wenn Sie Dateien direkt an 
einen Empfänger schicken. Allerdings müssen dann Sie die Aufga­
ben übernehmen, die sonst Datei-J für Sie leistet. Sie müssen sich 
z.B. mit dem Teilnehmer über die Übertragungsparameter und Stan­
dards einigen. In Datex-J kommt jeder nur mit klar definierten 
Parametern, mit einem Btx-Programm oder im Notfall mit einer 
VT100-Emulation, einem Modem mit 2400 bps. Sie sollten einen 
direkten Anschluß zu einem anderen Partner auch ohne Datex-J 
selbst herstellen können.

Voraussetzungen
Die einzige Voraussetzung für die direkte Datenübertragung ist ein 
Modem und ein Terminalprogramm. Die Kommunikation zwischen 
zwei Modems, die wenigsten einen gemeinsamen Standard unter­
stützen, müßte reibungslos ablaufen. Viele Programme haben eine 
automatische Erkennung, und manchmal klappt die Kommunikati­
on auch auf Anhieb. Das ist aber nicht unbedingt die Regel. Sie 
müssen dann die Initialisierung selbst vornehmen. Es kommt z.B. 
relativ häufig vor, dafi besonders schnelle Modems einander nicht 
als solche erkennen und auf dem kleinsten gemeinsamen Nenner 
zusammenarbeiten. Das sind manchmal nur 300 bps. Um das zu 
vermeiden, können Sie die Einstellungen auch selbst wie folgt in der 
Software vornehmen.
1. Rufen Sie zunächst die Gegenstelle an, und legen Sie die größte 
gemeinsame Übertragungsgeschwindigkeit fest.
2. Starten Sie Ihr Terminalprogramm. Wenn Sie keines haben soll­
ten, haben Sie vielleicht Windows. Dort finden Sie zumindest das 
Programm Terminal in der Gruppe Zubehör. Sie müssen dort im 
Menü Einstellungen die verschiedenen Angaben machen.
3. Für Modems ohne Kompression wählen Sie im Dialogfenster 
Datenübertragung die höchste Übertragungsrate. Das sind für 
2400er Modems meist auch nur 2400 bps. Wenn das Modem mit 
Fehlerkorrektur und Kompression arbeitet, haben Sie die Möglich­
keit, einen dreimal höheren Wert zu wählen. Für ein einfaches 
Modem mit 2400 bps können Sie dann 9600 bps selektieren. Eini­
gen Sie sich darüber mit der Gegenstelle.
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4. Bei der Terminal-Emulation können Sie in Windows Terminal -  
unter Verzicht auf die Grafiken -  in Datex-J den gebäuchlichen 
VT100-Standard wählen. Bei den Modembefehlen sollten Sie den 
Hayes-Standard wählen. Besser ist in jedem Fall ein Btx-Programm.
5. Für die Datenübertragung wählen Sie unter der Option Protokoll 
vorzugsweise Z-Modem, falls nicht vorhanden Xon/Xoff. Wenn Sie 
ein besseres Programm und ein Modem mit eingebauter Kompri­
mierfunktion haben, können Sie meist auch den Hardware-Hand­
shake mit RTS/CTS wählen. Voraussetzung ist allerdings, Ihr Ge­
genüber hat ein Modem mit der gleichen Fähigkeit. Den Intialisie- 
rungs-String für die Handshakes entnehmen Sie dem Modembuch. 
Sie müssen bei den meisten Programmen noch festlegen, wohin die 
empfangenen Daten abgelegt werden sollen.
Geben Sie danach die Modem-Nummer des Gegenübers an. Sobald 
Ihr Rechner Anschluß gefunden hat, erscheint die COAWECT-Mel- 
dung mit der entsprechenden Übertragungsrate auf dem Bildschirm. 
Bei einem guten Standard-Programm können Sie nun mit der Ein­
gabe beginnen. Das Gegenüber kann Ihre Eingaben auf dem Bild­
schirm mitverfolgen. Bei einigen Terminalprogrammen müssen Sie 
den sogenannten Echo-Mode wählen, damit der von Ihnen ge­
schriebene Text auch auf Ihrem Rechner erscheint. Bei Windows 
Terminal soUten Sie die Online-Kommunikation lieber auf ein Tele­
fon verlegen und fertige Dateien verschicken.
Dies funktioniert meist mit Z-Modem am besten. Sobald Sie den 
Befehl zum Senden gegeben haben, erkennt die Gegenstelle sofort 
das Signal und stellt sich darauf ein. Nur wenige andere Protokolle 
haben eine derartige Automatik. Sobald Sie das Z-Modem einge­
stellt haben, können sich allerdings auch verschiedene Sender bei 
Ihnen einwählen und auf Ihrem Rechner Dateien hinterlassen. Das 
ist nicht ungefährlich, denn auf diese Weise können Viren auf Ihren 
Rechner gelangen.

Der Wechsel zum Empfang
Wenn die Übertragung abgeschlossen ist, wird dies angezeigt. Sie 
können dann die Rollen tauschen, und die Gegenstelle sendet Ihnen 
eine Datei. Sie können das im Programm über einen Befehl errei­
chen oder ADTR eingeben. Das ist erforderlich, wenn Ihr Modem in 
den Answer-Modus umschalten soll. Sie brauchen für den Daten-
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austausch nicht einmal die gleiche Software. Hauptsache ist, Sie 
verwenden das gleiche Protokoll.
Die Verbindung beenden Sie dann z.B. in Windows Terminal, indem 
Sie im Menü Telefon den Befehl Aufhängen wählen.
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ISDN ist die Abkürzung für Integratet Services Digital Network, zu 
deutsch: „diensteintegriertes digitales Telekommunikationsnetz“. 
ISDN ist kein eigenständiges Netz, sondern basiert auf dem Telefon­
netz. Der ISDN-Anschluß ist lediglich die digitale Verbindung zwi­
schen Vermittlungstelle und Teilnehmer; also eine digitale Teilneh­
meranschlußleitung. Die wichtigsten Gründe, die für ISDN spre­
chen, sind eine sehr hohe Übertragungsgeschwindigkeit, eine 
niedrige Bitfehlerrate und ein sehr schneller Verbindungsaufbau.
Der Verbindungsaufbau kommt in weniger als einer Sekunde zu­
stande. Sie sollten dazu eine ISDN-Einsteckkarte und einen ISDN- 
Decoder (beides ab etwa DM 300,-) nehmen, die sich als Bundle- 
Angebot am besten vertragen. Außerdem sollte in Deutschland die 
CAPI-Norm eingehalten werden.

Die Entwicklung
Wenn Sie wissen wollen, wie schnell sich ISDN entwickelt, können 
Sie den aktuellen Stand mit der Entwicklung des ISDN-Netzes 
unter Datex-J erfahren. Sie müssen lediglich mit einem Software- 
Decoder eine dBase-kompatible Informationsdatei unter der Ruf­
nummer „*150014#“ herunterladen. Die selbstentpackende Datei 
enthält alle Anschlußstellen in Deutschland und den Termin der 
Umstellung auf digitale Technik. Zum Ansehen der Datei benötigen 
Sie entweder dBase, PC Tools oder Norton Commander. Dem dien­
steintegrierenden digitalen Netz gehört die Zukunft. Nahezu alle 
modernen Telekommunikationsdienste werden über diesen An­
schluß erreicht.

Interessant für gewerbliche Anwender
Hohe Datensicherheit und enorme Übertragungsgeschwindigkeiten 
machen ISDN vor allem für gewerbliche Anwender attraktiv. Her­
kömmliche Kommunikationsdienste können bereits beim Basisan­
schluß parallel und gleichzeitig mit der Datenfernübertragung ge-
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nutzt werden. Da die Datenübertragung auf digitalem Weg erfolgt, 
treten an die Stelle des Modems sogenannte ISDN-Adapterkarten 
oder externe ISDN-Terminaladapter. Zur Initialisierung und Steue­
rung eines Modems wird fast ausschließlich der zum Standard ge- 
wordenene Hayes-Befehlssatz verwendet. Modems und auch 
ISDN-Terminaladapter sollten zu diesem Befehlsstandard kompati­
bel sein. Die Terminaladapter wurden entwickelt, um Geräten ohne 
ISDN-Schnittstelle zu ermöglichen, das ISDN zu nutzen.
ISDN ist besonders beim Dateitransfer effektiv einzusetzen. Selbst 
wenn Sie ein Highspeed-Modem für eine große Datei im herkömm­
lichen Telefonnetz verwenden, ist die Datenübertragung bei ISDN 
schon lange abgeschlossen, ehe das Highspeed-Modem fertig ist. 
Was bei einem Highspeed-Modem noch Minuten dauert, geht bei . 
ISDN in Sekunden. Programme für den Dateitransfer gibt es für alle 
Hardware-Plattformen. Allerdings hat bei ISDN beinahe jeder Her­
steller sein eigenes Protokoll entwickelt. Es gibt da noch keinen 
Standard. Der Dateitransfer wird aber inzwischen meistens nach 
dem EuroFile Transfer (EFT) durchgeführt.

6.1 Merkmale von ISDN

Die wichtigsten Merkmale von ISDN sind:
•  Die hohe Übertragungsgeschwindigkeit von 64 KBit/s
•  Der Umfang der zur Verfügung stehenden Dienste wird in den 

nächsten Jahren national und international erweitert. Dann wer­
den auch komfortable Übergänge zu allen wichtigen Datennetzen 
geschaffen.

•  Die Möglichkeit, mehrere Kanäle der ISDN-Verbindung parallel 
und gleichzeitig für mehrere, unterschiedliche Dienste einsetzen 
zu können

•  Die komfortablen Anwenderoptionen durch ISDN-Diensterken- 
nungen, Endgeräteauswahlziffern (EAZ) und weitere Informatio­
nen, die bei einer Verbindung zusätzlich übertragen werden. Da­
mit wird es möglich, einen Anruf umzuleiten und weiterzuschal­
ten, bei besetztem Anschluß auf eine Verbindungsaufnahme zu 
warten oder eine bestehende Verbindung zu parken, um an eine 
andere Anschlußdose zu wechseln.
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•  Der Dienstewechsel, die Entgeltinformation und das Bildtelefon
•  Die Sicherung wichtiger Informationen und die Möglichkeit, be­

stimmte Verbindungsarten auf Antrag auszuschließen oder einzu- 
schränken. Es ist z.B. eine (zeitweise) Vollsperre oder die ge­
trennte Sperrung ankommender oder abgehender Rufe auf An­
trag möglich. Auch die Sperrung einzelner Rufnummern ist in 
bestimmten Situationen möglich.

6.2 ISDN und Software

Mit einer Million verfügbaren ISDN-Kanälen sorgt ISDN schon 
heute für eine flächendeckende Versorgung in den alten Bundeslän­
dern. Eine monatliche Steigerungsrate von etwa fünfzigtausend Ka­
nälen hat zu einem erheblichen Aufschwung geführt und manchmal 
zu Wartezeiten bei Kunden. Verantwortlich für diesen Erfolg von 
ISDN ist die Integration verschiedener Dienste und die Kosteneffi­
zienz bei der kommerziellen Nutzung.

Windows for ISDN
Da für das ideale ISDN-Gerät -  den PC -  universell geeignete 
Softwarelösungen fehlten, hat Microsoft in Windows for Work­
groups die ISDN-Unterstützung integriert. ISDN ist in die Betriebs­
systemplattform Windows 3.11 integriert und damit für viele Com­
puteranwender verfügbar. Die Lösung heißt ISDN for Workgroups. 
Sie ist ein Ergebnis der Kooperation zwischen Microsoft und der 
Berliner Firma Akotec.

Peer-to-Peer per ISDN
Mit dem Peer-to-Peer-Austausch ist ein Austausch zwischen zwei 
Windows-für-Workgroups-Rechnern über das ISDN-Netz möglich. 
Zwei weit voneinander entfernte Personen können dadurch in einer 
Arbeitsgruppe zusammenarbeiten, als wäre ein lokales Netzwerk 
vorhanden. Die Windows-for-Workgroups-Arbeitsgruppe ermöglicht 
z.B. auch die gemeinsame Nutzung von Festplattendruckem, CD- 
ROM-Laufwerken und Faxmodems. Außerdem wird auf diese Wei­
se die Grenze des Lokalnetzwerks gesprengt. Der schnelle Zugriff 
von ISDN ermöglicht diese räumlich getrennte Workgroups-Arbeii.
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Der CAPI-Standard
Ein wichtiger Standard, der auch bei ISDN eine herausragende 
Rolle spielt, ist CAPI (Comon ISDN Application Programming 
Interface). Die CAPI ist von der Deutschen Telekom in Zusammen­
arbeit mit den wichtigsten deutschen ISDN-Kartenherstellem ent­
wickelt worden. Ein unabhängiges Gremium -  die Rolandgruppe -  
überwacht und zertifiziert diesen Standard. Die Software ISDN for 
Workgroups arbeitet mit jeder CAPI-kompatiblen ISDN-Netzwerk- 
karte zusammen. Das sind über 80 Prozent aller laufenden ISDN- 
Adapter.
Das Ziel von Microsoft ist es, mittelfristig die ISDN-Funktionalität 
in alle Betriebssysteme der Microsoft-Windows-Systemfamilie zu 
integrieren.

6.3 Das Zusammenspiel von Hard- und Software

Inzwischen ist das Angebot an ISDN-Adapterkarten sehr reichhal­
tig, aber die Preise bewegen sich auch noch zwischen DM 300,- und 
DM 3000,-.

Passive und aktive Karten
Die unterschiedlichen Preise kommen vor allem dadurch zustande, 
daß die einfachen Karten keine eigene CPU haben. Bei diesen 
Karten spricht man von passiven Karten. Dagegen sind aktive High- 
end-Karten mit CPU für einen äußerst schnellen Datenaustausch 
geeignet. Die Auswahl der ISDN-Software und -Hardware sollten 
Sie immer als Einheit betrachten. Es gibt eine Reihe von Anbietern, 
darunter auch die Telekom, die mit Komplettpaketen aus Hard- und 
Software kompatible Pakete schnürt. Diese Pakete haben den Vor­
teil, daß das Zusammenspiel von Hard- und Software gewährleistet 
ist, sind jedoch manchmal unverhältnismäßig teuer.
Allerdings umgehen Sie mit den Paketen viele Probleme: Wer z.B. 
Systeme verschiedener Anbieter mischt, steht vielleicht vor dem 
Problem, ob er eine S0- oder S2m-Schnittstelle benötigt, und ist 
eventuell überfordert.
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Intern oder extern
Natürlich bekommen Sie aktive oder passive Geräte sowohl als 
interne als auch als externe Geräte. Externe ISDN-Adapter passen 
an jeden Computer; selbst der kleinste Laptop kann über die in 
Deutschland gebräuchliche Common-ISDN-API angeschlossen und 
betrieben werden. Die wichtigsten Datex-J-Anwendungen wie z.B. 
das Electronic Banking, sind auf dem Laptop erst mit ISDN sinn­
voll zu benutzen.

Die Rechenleistung der Karten
Das grundsätzliche Problem der aktiven und passiven Karten ist die 
Rechenleistung bzw. das Coding für D- und B-Kanal-Protokolle, das 
meist einige 100 KByte umfaßt. Wenn diese Software als Vorder­
grundapplikation läuft, ist das für ISDN-Btx kein Problem. Es ist für 
den Dateitransfer oder andere Vordergrundanwendungen meist 
egal, ob eine aktive oder eine passive Karte verwendet wird. Sobald 
aber Anwendungen im Hintergrund laufen, gibt es Probleme. Das 
liegt am Betriebssystem DOS, das kein Multitasking-Betriebssystem 
ist. Auch unter Windows gibt es bekanntlich kein echtes Multitas­
king und erst recht keine Echtzeitverarbeitung.
Immer geben die Applikationen die Anforderungen an die Karte vor. 
Sie können an einem Einzelarbeitsplatz ausreichende Ergebnisse 
mit einer passiven Karte erzielen, jedoch wird diese Karte bei der 
Arbeit mit mehreren Routern total überlastet sein.

Die Prozessorleistung einer aktiven Karte
Der Einfluß des Prozessors auf die Leistung, auf den Datendurch­
satz, im ISDN ist relativ gering. Natürlich ist es immer besser, einen 
schnellen Prozessor zu haben. Es ist schwierig, eine Leistungsbewer­
tung von ISDN-Karten vorzunehmen, denn jede hat eine andere 
Architektur und ein anderes Betriebssystem. Wenn Ihr Rechner 
allerdings mit einer passiven ISDN-Karte durch ISDN wirklich 
erheblich langsamer werden sollte, hat das häufig andere Gründe.

Das PC-lnterface
Externe ISDN-Adapter werden meist an die serielle Schnittstelle 
angeschlossen. Dort können Daten mit bis zu 115 KBit/s übertragen 
werden. Sobald für die Übertragung Start- und Stopbits verwendet
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werden, die Datenübertragung also asynchron erfolgt, sinkt die reale 
Geschwindigkeit der Datenübertragung auf etwa 90 KBit/s. Die 
externen Adapterboxen können damit nur einen B-Kanal unterstüt­
zen.
Bei der Zusammenarbeit von ISDN, PC-Karte und PC-Bus ist das 
Interface von besonderer Bedeutung. Im PC-Interface legen Sie fest, 
wie viele Karten in einem PC installiert werden können. Für einen 
einzelnen PC hat das keine Bedeutung. Wenn Sie Kommunikations- 
Server, Rooter oder Gateways betreiben wollen, dann ist der Um- 
fang der von der PC-Karte zur Kommunikation mit dem PC benö­
tigten Systemressourcen sehr wichtig. Allerdings wird das Interface 
einer ISDN-PC-Karte kaum den Kaufausschlag geben. Es sollte 
lediglich richtig und von der eigenen PC-Systemumgebung abhängig 
gewählt werden. Wenn Sie die Wahl haben, sollten Sie einer Karte 
mit Shared-Memory den Vorzug geben. Wenn allerdings der obere 
Adreßbereich des PCs mit hochauflösenden Grafikkarten, Adaptern 
und Karten ausgelastet ist bzw. das HMA (der obere Speicherbe­
reich) vollständig genutzt wird, sollten Sie auf das I/O-Mapped-PC- 
Interface zurückgreifen. Wer es auf jeden Fall richtig machen will, 
nimmt ein Combi-Interface.

Arbeitsmethoden
Inzwischen ist das Memory-Mapping über Shared-Memory weit 
verbreitet. Dabei wird der Speicher der Karte in den Adreßraum des 
PC eingeblendet, so daß der Speicher sowohl vom Prozessor der 
PC-Karte als auch vom PC selbst angesprochen werden kann. Diese 
Art der Kommunikation ist auch bei den LAN-Adaptern und den 
Grafikkarten zu finden. Bei DOS-Anwendungsprogrammen wird 
der Speicher im Unter-Ein-MByte-Raum durch diese Art von Map­
ping häufig sehr eng.

Das l/O-Mapping
Die Daten müssen beim I/O-Mapping immer wieder zwischen Karte 
und PC hin- und herkopiert werden. Das verlangsamt den Ablauf 
natürlich.
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Vorder- und Hintergrundprogramme
Speicherresidente Hintergrundprogramme so zu schreiben, daß Sie 
im Hintergrund ohne Probleme laufen, ist an sich nicht schwierig. 
Aber sie brauchen Arbeitsspeicher. Der Unterschied der Treiber 
einer aktiven und einer passiven Karte liegt vor allem darin, daß die 
häufig speicherresidenten Treiber der passiven Karte deutlich größer 
sein müssen und wesentlich häufiger angesteuert werden. Die Soft­
ware muß bei der passiven Karte Funktionen übernehmen, die bei 
der aktiven Karte der Prozessor übernimmt. Damit entwickeln sich 
die passiven Karten zum Arbeitsspeicherfresser. Wegen der 64 KBy- 
te/s, die Sie bei ISDN durch einen Datenkanal schicken, ist der 
Prozessor nicht nötig. Aber der Kartenprozessor übernimmt auch 
die Verschlüsselung der Daten, die Komprimierung und Dekompri­
mierung sowie die Kanal-Bündelung und darüber hinaus häufig 
auch die Zusammenarbeit mit Kommunikationsprotokollen höherer 
Schichten. Eine passive Karte reicht immerhin auch dann aus, wenn 
Sie nicht gerade einen Server, der mehrere ISDN-Anschlüsse unter­
stützt, betreiben.

6.4 Das Bussystem und ISDN

Da es sich beim Bussystem um das Bussystem von PCs handelt, sind 
Bussysteme auch für ISDN-Hersteller interessant. Den größten Teil 
bilden IBM-kompatible Systeme mit ISA-Bus. Diese Karten -  auch 
AT-Bus genannt -  werden in unterschiedlichen Längen angeboten. 
Typische Karten dieser Busart sind die sogenannten Zwei-Drittel- 
Längen-Karten. Wenn Sie sich auf dem Markt umsehen, werden Sie 
nur wenige Anbieter finden, die PC-Karten mit 16-Bit-Erweiterungs- 
Slot anbieten. Meist garantieren diese nicht wirklich einen 16-Bit- 
Datentransfer. Dennoch sind 16-Bit-Karten unbedingt zu empfeh­
len, da die Integration einer 8-Bit-Karte Sie vor beinahe unlösbare 
Probleme stellen kann. Der Grund dafür liegt darin, daß die Inter­
rupts im unteren Bereich von 0-7 bei vielen Computern schon 
mehrfach belegt sind.

Hinweis:
Denken Sie daran, daß ein 8-Bit-Datenbus selbst bei einem l-MByte-
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Rechner bereits 8 MBit Daten pro Sekunde zwischen PC-Speicher 
und Karte transferieren kann. Das ist aber 6,5mal mehr, als ein 
ISDN-Datenkanal übertragen kann. Damit stellt sich die Frage der 
Leistungsfähigkeit von dieser Seite überhaupt nicht.

Die Stromversorgung der ISDN-PC-Karte
Die ISDN-PC-Karte kann ihre Energie aus dem BUS beziehen. Sie 
kann aber auch aus dem ISDN selbst oder aus einem separaten 
Netzteil mit Strom versorgt werden. Das ist auf diesen unterschiedli­
chen Wegen möglich, weil die Leistungsaufnahme bei wenigen Watt 
liegt. Probleme treten erst auf, wenn die Karte weiterarbeiten soll, 
während der PC ausgeschaltet ist. Die Karte muß dann über ein 
separates Netzteil verfügen. Allerdings gibt es nur wenige Anwen­
der, die 24 Stunden Empfangsbereitschaft brauchen.

6.4.1 Der MicroChannel
IBM hat den MicroChannel zu seinem Standard erkoren. Sie sollten 
deshalb beim Kauf einer MicroChannel-Karte immer nachfragen, ob 
die Adapterkarte bei IBM registriert ist. Dadurch vermeiden Sie 
Kollisionen zu anderen Karten in diesem dualen Bussystem.

6.4.2 Der EISA-Bus
EISA ist der erweiterte ISA-Bus, der als Alternative zu MicroChan­
nel enstanden ist. Dieser wird als 32-Bit-Bus in High-End-Systemen 
eingesetzt. Der Datendurchsatz beim EISA-Bus ist wesentlich bes­
ser als beim ISA-Bus. Die EISA-Karte ist zum ISA-Bus abwärts­
kompatibel.

6.4.3 Der LOCAL-Bus
Dieses neue, intelligente Bussystem ist abwärtskompatibel zu ISA 
und EISA. Es ist in der Lage, die Möglichkeiten jeder Karte maximal 
auszuschöpfen.

6.4.4 Der NuBUS des Macintosh
Der NuBUS des Macintosh ist neben ISA und MicroChannel der 
wichtigste Bus für Büro-PCs. Jedoch werden ISDN-Karten mit Nu­
BUS nur in geringem Umfang angeboten. Bisher sind vor allem 
aktive Karten im Angebot.
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6.4.5 Weitere Bussysteme
Für den Q-BUS von Digital und den S-BUS von Sun sind sowohl 
aktive als auch passive Karten für ISDN im Angebot.

6.5 Verkabelung und Schnittstellen

Obwohl auch beim ISDN-Anschluß die herkömmlichen Kupfer­
drähte verwendet werden, ist es mit dem Basteln bei der Installation 
grundsätzlich vorbei. Installation und Verkabelung sind Sache des 
Fachmanns. Zweiadrige Leitungen des Telekom-Kabels verbinden 
die auf ISDN-Technik umgestellten Vermittlungsstellen mit dem 
Netzabschluß NT (.Network Terminator). Der Netzabschluß ist ein 
beim ISDN-Kunden installiertes Gerät, das über vier Drähte -  
voneinander unabhängige, gleichzeitig nutzbare ISDN-Kanäle und 
einen Steuerkanal -  zur Verfügung steht.

Der Basisanschluß
Die genannten vier Drähte stellen beim ISDN-Basisanschluß zwei 
Übertragungskanäle Bl und B2 mit je 64 KBit/s und einen Steuer­
kanal D mit 16 KBit/s im Zeitmultiplex über die sogenannte S0- 
Schnittstelle zur Verfügung. Es wäre Aufgabe einer Endeinrichtung, 
die einzelnen Kanäle aus dem Bitstrom herauszusuchen und auf 
entsprechende Schnittstellen aufzuteilen. In der Praxis bedient jedes 
Endgerät am SQ-Bus den Steuerkanal und sucht sich bei Bedarf 
einen freien B-Kanal bzw. nimmt einen Anruf entgegen.

Anschluß und Endgeräte
Am S0-Bus können Sie bis zu 6 TAE-Steckdosen installieren und 
maximal 8 ISDN-Endgeräte betreiben. Die ISDN-Anschluß-Einheit 
(IAE) ist keine deutsche Erfindung wie die TAE, sondern ein inter­
nationaler Standard unter der Bezeichnung Western RJ45(WE8). 
Für den Anschluß analoger Endgeräte (Telefon, Modem und Anruf­
beantworter) gibt es Terminaladapter (TA) a/b, die die analogen 
Signale (Töne) in digitale 64-KBit/s-Signale (und umgekehrt) um- 
setzen und den Steuerkanal bedienen. Der TA A/B wird auch Ana- 
log-Digital-Wandler genannt.
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Für den Betrieb von modernen Nebenstellenanlagen bietet der 
ISDN-Primärmultiplexanschluß mit bis zu 30 B-Kanälen und einem 
D-Steuerkanal mit jeweils 64 KBit/s gute Ausgangspunkte. Die S2M 
belegt bereits im Telekom-Kabel vier Drähte. An eine solche Anlage 
können Sie im allgemeinen analoge Endgeräte direkt anschließen. 
Der Analog-Digital-Wandler ist in moderne Anlagen integriert.

Die Schnittstellen
Die meisten Anwender kommen mit einer S0-Schnittstelle aus. Die­
se Schnittstelle eignet sich für bis zu 4 Karten und 8 B-Kanäle. Die 
S2M-Schnittstelle bietet eine Alternative. Sie kann bis zu 30 B- 
Kanäle an einer einzigen physikalischen Schnittstelle vermitteln. 
Dabei können bis zu 30 verschiedene Ziele im Multiplex-Betrieb 
angesprochen werden. Zwischen diesen beiden Varianten gibt es 
noch keine Zwischenlösung. Ein S2M-Anschluß ist bereits ab 14 B- 
Kanälen wirtschaftlich. Die monatliche Grundgebühr für einen S2M- 
Anschluß ist dann genauso teuer wie 7 S0-Anschlüsse.

Die X-Schnittstelle
Die X-Schnittstelle ist für den Anschluß von ISDN-Telefonen vorge­
sehen. Diese Schnittstelle ist ursprünglich nur für den Anschluß von 
Anrufbeantwortern gedacht. Hauptsächlicher Anbieter dieser Gerä­
te ist die Telekom.

Der COM-Port
Es gibt einige ISDN-Karten, die über einen asynchronen COM-Port 
verfügen. Einige ISDN-Anbieter führen die serielle Schnittstelle so­
gar über einen integrierten Terminaladapter und eine V24-Schnitt- 
stelle nach außen. Dort ist dann der zusätzliche Anschluß externer 
Geräte möglich.

Die A/B-Schnittstelle
ISDN-Adapter mit dieser Schnittstelle bieten den Anschluß von 
Telefon, Fax-Geräten oder Anrufbeantwortern. Zum Betrieb dieser 
Geräte ist dann allerdings ein Netzteil für die angeschlossenen 
Geräte erforderlich.
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Applikationsschnittstellen
Die Applikationsschnittstellen sind schon von der Konzeption her 
im Netz abhängig von der darunterliegenden Netzstruktur. Vor al­
lem die DOS-Anwendungen haben aber als Netz nur das Telefon­
netz implementiert. Deshalb sind die Terminaladapter V24 bis X.21 
erforderlich. Die Programmschnittstellen werden durch Modeme­
mulationen erreicht, wie z.B. IPX, NetBIOS und ODI (für Win­
dows-Anwendungen NDIS). Zu den Adapterkarten werden deshalb 
Treiber angeboten, die diese Schnittstellen unterstützen.

Die Common-ISDN-API-Schnittstelle
Die CAPI ist eine standardisierte Schnittstelle, die sowohl für DOS, 
Windows als auch für OS/2 und SCO Unix sowie Interactiv Unix 
vorliegt. Zu den Kennzeichen dieser in Deutschland geschaffenen 
Schnittstellendefinition gehören sowohl die Bit-, wie auch die Byte­
transparente Übertragung. Dazu kommt die Unterstützung für das 
SNA/SDLC-Protokoll der IBM-Welt. Inzwischen wird auch Telefax 
Gruppe 3 (Faxfähigkeit) und V110 unterstützt.

Preis-Leistungs-Verhältnis
Eine PC-Karte mit 4 SQ-Anschlüssen kostet etwa das 2- bis 3fache 
einer einfachen Karte. Die Preise von S2M“Karten liegen jedoch 
noch um den Faktor 5 bis 10 über dem von einfachen Karten. Eine 
aktive ISDN-Karte hat einen eigenen Microprozessor. ISDN-Be- 
trieb im Rechnerhintergrund ist somit auch mit 286- und 386-SX- 
Rechnern möglich. Eine passive ISDN-Karte dagegen hat bekannt­
lich keine eigene CPU. Der Hintergrundbetrieb ist wegen der erfor­
derlichen Rechenleistung deshalb nur ab 486er-PCs möglich.

6.6 Karten einstellen und bewerten

Kaum eine der handelsüblichen ISDN-PC-Karten unterstützt zur 
Zeit das sogenannte Remote-Power und die Konfiguration einer 
ISDN-Karte. Die meisten Hersteller geben ihrer Karte eine Vorzugs­
einstellung. Das ist einfacher und kostengünstiger für die Hersteller. 
Vielfach können Sie diese Vorzugseinstellung auch verwenden.
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6.6.1 Einstellungen, Standards und Protokolle
Wenn die Einstellungen nicht funktionieren, dann sind I/O-Adresse, 
Interrupt und ISDN-spezifische Parameter festzulegen. Dabei sind 
DIP-Schalter in bestimmten Mustern zu schalten. Wer diese Arbeit 
scheut, kann allerdings auch auf Karten zurückgreifen, die aus­
schließlich über Software verändert werden. Wenn Sie z.B. bei den 
Protokollen auch EDSS1 finden (also Euro-ISDN), dürfen Sie nicht 
davon ausgehen, daß CAPI-basierte Applikationen sofort laufen. 
Die Ursache liegt darin, daß CAPI noch mit Ausrichtung auf das 1- 
TR-6-Protokoll entwickelt wurde. Sie benötigen deshalb ein Anpas­
sungsprogramm, den l-TR6-EDSSl-Transformator. Die Applikation 
gibt immer die Anforderungen an die ISDN-Karte vor.

Der Datex-P-Zugang über X.25
Erst, wenn sich Euro-ISDN durchsetzt, wird das Datex-P-Netz mit 
echter Paketvermittlung ohne Leitungsvermittlung an E-DSS-l-An- 
schlüssen unterstützt. Das deutsche Netz ist bisher mit lTR6 nur 
minimal integriert.

6.6.2 Die technische Sicherheit
Bisher gibt es noch keine einheitlichen Seriennummern für ISDN- 
Karten, aus denen ein einheitlicher Prüfstandard abzulesen ist. Eine 
technische Richtlinie (1 TR 3) beschreibt allerdings alle technischen 
Anforderungen an digitale Endgeräte mit einer S-Schnittstelle. Zu 
diesen Endgeräten gehören natürlich auch die ISDN-PC-Karten. In 
dieser Richtlinie sind sowohl die Anforderungen an das Protokoll 
festgelegt, als auch die Anforderungen an die elektromagnetische 
Verträglichkeit und die Sicherheit. Diese Kriterien werden immer 
häufiger von der Zulassungstelle BTZ in Saarbrücken überprüft. 
Früher reichte eine einfache Erklärung des Herstellers über die 
Einhaltung der geforderten Parameter. An der S0-Schnittstelle der 
ISDN-Karte wird im Bereich der Deutschen Bundespost ein Über­
spannungsschutz von bis zu 2,8 Kilovolt gefordert. Diese Spannung 
muß z.B. bei Blitzschlag vom Anwender femgehalten werden. Wie 
die ISDN-Endgeräte zu reagieren haben, ist in der technischen 
Richtlinie 6 TR 1 festgelegt.
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6.6.3 Das D-Kanal-Protokoll
Besonders wichtig für den Austausch von Informationen zwischen 
Teilnehmern und Netz, zwischen Adaptern und Vermittlern ist der 
Austausch von Steuerinformationen. Das Zeichengabeverfahren an 
der Teilnehmerschnittstelle, das im Steuerkanal abgewickelt wird, 
läuft nach dem sogenannten D-Kanal-Protokoll ab. Dieses Protokoll 
regelt, wie die Steuerinformationen, die zum Auf- und Abbau von 
Verbindungen, zum Aufrufen von Dienstmerkmalen, zur Übertra­
gung von Dienstsignalen und zur letztlichen Information des Teil­
nehmers benötigt werden, übertragen werden. Das D-Kanal-Proto­
koll basiert auf dem OSI-Referenzmodell für offene Kommunikati­
onssysteme. Es wird in den Schichten 1 bis 3 realisiert.

6.7 Die Faxunterstützung bei ISDN

Im ISDN-Bereich ist der Faxanschluß noch ziemlich teuer. Die 
digitalen Signale des ISDN müssen zum Faxen wieder in analoge 
Signale für ein Faxgerät umgewandelt werden. Dadurch sind Modu­
lation und Demodulation erforderlich. Der hohe Preis der Fax3- 
Unterstützung mit Standardbausteinen liegt am hohen Aufwand für 
die Entwicklung dieser Karten. Moderne Faxgeräte übertragen übri­
gens mit 14,4 KBit/s. Leitungsstörungen werden mit einem Fehler­
korrekturverfahren (ECM) ausgeglichen, und die Daten werden 
komprimiert. Allerdings brauchen Sie dazu mindestens einen 486er 
PC mit 50 MHz-getakteter CPU.

6.8 ISDN und Datenkompression

64 KBit/s oder bei Kanalbündelung sogar 128 KBit/s sind Übertra­
gungsgeschwindigkeiten, die anscheinend kein Problem für die Da­
tenkompression sind. Die Datenmengen in der Wirtschaft nehmen 
jedoch mit zunehmender Automatisierung so zu, daß wirtschaftliche 
Übertragungsraten erst ab dem Protokoll V.42bis mit Datenkom­
pression richtig interessant werden.
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6.9 DerlSDN-Zugang

Wenn Sie viele Stand-alone-PCs oder LANs mit einem zentralen 
LAN verbinden müssen, brauchen Sie zahlreiche ISDN-Anschlüsse. 
Sie können dies, indem Sie möglichst viele ISDN-Adapterkarten 
hinzufügen. Die meisten Router können bis zu 4 Adapterkarten 
verkraften. Das sind 8 B-Kanäle, also 8 gleichzeitige Verbindungen. 
Allerdings können Sie mit Primärmultiplexkarten bis zu 30 Verbin­
dungen gleichzeitig schaffen. Über vorgeschaltete Hubs können Sie 
die Zahl noch weiter erhöhen.

6.10 Die Fernwartung

Die Fernwartungsprogramme sind meist nicht neu entwickelt wor­
den, sondern verfügen für ISDN lediglich über einen zusätzlichen 
CAPI-Treiber. Jedoch haben amerikanische Unternehmen kein be­
sonderes Interesse am deutschen CAPI-Standard, so daß es nur 
wenige Programme gibt, die diesen Standard unterstützen.
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7 Der Zugang zu Datex-J

Der sicherste Weg zu Datex-J führt über ein Modem, das 2400 Bit/s 
übertragen kann. Das ist die aktuelle Geschwindigkeit von Datex-J. 
Wenn Sie ein Highspeed-Modem besitzen, stellen Sie es fest auf 
2400 Bit/s ein (Standard V.22bis), und verwenden Sie kein Fehler­
korrekturverfahren. Das bedeutet, sie sollten nicht V.42 wählen und 
außerdem auf MNP verzichten. Wenn Sie neben Datex-J auch noch 
mit Datex-P, der kommerziellen Version des Informationssystems, 
arbeiten wollen, brauchen Sie ein Modem mit mindestens 9600 Bit/s. 
Außerdem brauchen Sie einen Btx-Decoder oder eine VTlOO-Emu- 
lation.
Nach dem Zugang zu Datex-J können Sie neben den Seiten, die 
nach dem CEPT-Standard viele grafische Elemente enthalten, auch 
auf Seiten stoßen, die einfacher gestaltet sind. Diese Seiten sind 
meist mit VT-lOO-Emulationen gut lesbar. Allerdings sind diese 
ANSI-Menüs kaum eine Alternative. Der dritte Standard, der sich 
wahrscheinlich durchsetzen wird und den Ihr Decoder lesen können 
sollte, kommt aus den USA: der sogenannte RIP-Standard. RIP 
bedeutet Remote Imaging Protocol. Damit ist das Windows-Zeital- 
ter auch bei der Datenfernübertragung angebrochen. Inzwischen 
sind nach der Mailbox Solaris in Aachen noch einige weitere Mail­
boxen mit RIP-Standard aufgetaucht. Mit dem RIP-Standard, der in 
Deutschland für Datex-J noch Zukunftsmusik ist, wird Multimedia 
mit Grafik und Sound Einzug in weite Nutzerkreise halten.

7.1 Die Anschlußkennung

Der Weg zu Datex-J ist ziemlich einfach: Sie rufen die Telekom an 
und beantragen eine Anschlußkennung für Datex-J. Es dauert dann 
noch etwa zwei Wochen, bis Sie die Kennung erhalten. Zuvor 
sollten Sie sich davon überzeugen, daß Sie eine TAE-Steckdose mit 
einem N-Eingang haben. Im Zweifelsfall rufen Sie die Telekom an.
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Es dauert etwa 14 Tage, bis Sie den Anschluß modernisiert bekom­
men.
Die Anschlußkennung wird Ihnen als Einschreibebrief zugeschickt. 
Nachdem Sie sich an das Telefonnetz angeschlossen und Ihr Mo­
dem in der entsprechenden Btx-Software auf den Standard V.22 
eingestellt haben, können Sie „01910“ wählen. Allerdings ist Datex-J 
manchmal stark ausgelastet, so daß mehrere Wählversuche erfor­
derlich sein können. Auf dem Bildschirm erscheint eine vorgegebe­
ne Anschlußkennung, die Sie mit Ihrer eigenen überschreiben.

Abb. 7.1: Die Kennung wird eingegeben

Die Kennung wird verdeckt eingegeben, d.h., es erscheinen nur 
Bindestriche für Ihre Eingaben. Damit soll verhindert werden, daß 
unberechtigte Personen Ihre Anschlußnummer erfahren.

Zugang und Gastzugang
Geben Sie Ihre Anschlußkennung ein. Sie haben 30 Sekunden Zeit. 
Brauchen Sie für 12 Zahlen mehr Zeit, dann bricht Datex-J die 
Verbindung ab. Sie müssen dann erneut Datex-J wählen. Wenn Sie
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die Anschlußkennung durch # überspringen, bekommen Sie den 
sogenannten Gastzugang. Der Gastzugang ist stark eingeschränkt. 
Er erlaubt nur einen Überblick über die wichtigsten Funktionen des 
Systems.

Die Teilnehmerkennung
Die Teilnehmerkennung wird von Datex-J automatisch angezeigt, 
wenn das System überprüft hat, ob Ihre Anschlußkennung in Ord­
nung ist. Diese Teilnehmerkennung entspricht in den meisten Fällen 
der Telefonnummer das Datex-J-Benutzers, der sich eingewählt hat, 
also Ihrer Telefonnummer. Diese Benutzerkennung wird durch eine 
vierstellige Zahl, den Mitbenutzerzusatz, ergänzt. Die Teilnehmer­
kennung ist sozusagen Ihre Adresse in Datex-J. Über diese Zahl 
werden Sie dort erreicht, und mit dieser Nummer werden Sie auto­
matisch identifiziert.

Der Mitbenutzerzusatz
Wenn Sie Mitbenutzer auswählen wollen, sollten Sie sich die Regeln 
dafür ansehen, verschiedene Rechte vergeben und eine entsprechen­
de vierstellige Zahl eingeben. Sollten nur Sie selbst der Nutzer sein, 
können Sie „0001“ eingeben oder die Eingabe mit # überspringen.

Persönliches Kennwort festlegen
Ihrer Sicherheit dient auch das vorläufige persönliche Kennwort, 
das Sie in einem gesonderten Umschlag von der Telekom zugesen­
det bekommen. Das Kennwort ist eine achtstellige Zahl. Sie geben 
dieses vorläufige Kennwort sozusagen als Eintrittskarte ab und än­
dern es dann über „*72#“ in ein von Ihnen festgelegtes um. Schrei­
ben Sie sich das Kennwort auf, und verwahren Sie es an sicherer 
Stelle. Am besten eignen sich Kombinationen aus Zahlen und Buch­
staben. Sie müssen dann Ihr Kennwort noch einmal eingeben. Nach 
Eingabefehlern haben Sie noch zwei weitere Möglichkeiten, das 
richtige Kennwort zu finden. Danach werden Sie von Datex-J ge­
sperrt und müssen sich erst wieder freischalten lassen.
Danach bekommen Sie die Begrüßung von Datex-J auf den Bild­
schirm.
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7.2 Der erste Ausflug in Datex-J

Nach dem Startbildschirm drücken Sie die Taste ß], um in die 
Gesamtdarstellung von Datex-J zu gelangen.

G e s  a m t  ü b e r s  i c h t D a t e x

B t  x -  A n w e n d u n g e n

1 0 S u c h h i 1 F e n
1 1 A n b i e t e r
1 2 S a c h g e b i e t  e
1 3 S c h 1 a g w ö r t  e r

K o mm u n i k a t  i o n

Ausgabe...
D ate i-
Drucker...
Eingabe...
Schnittstelle..
Sound...
Ielesoftware...
Zugang...

n w e i s e

*0tt

1 1 . 0 4  
Dx J  

□ p t  i o n e n 
n g s  h i 1 F i

B 0 M i t  t  e i 1 u n g s  d i e n s  t 8 4 T e 1 e b o x 4 0 0
8 1 T e 1 e v e r z e i c h n i s  s  e 8 5 C i t y r u F
8 2 T e 1 e F a x /  T e 1 e b r i e F 8 8 A u s  1 a n d
8 3 T e 1 e x

H i 1 F e m i t * 1 tt B t  x b e e n d
0a

Abb. 72: Die Gesamtdarstellung 

Hinweis:
Im Anhang finden Sie eine Übersicht über die Befehle von Datex-J. 
Der wichtigste Befehl zum ordnungsgemäßen Beenden des Pro­
gramms lautet „*0#“. Das Zeichen # blättert weiter vor. Sie können 
auch immer Suchhilfen oder auch die Datex-J-Hilfe in Anspruch 
nehmen. Die Datex-J-Hilfe erreichen Sie mit „*!#“.

7.2.1 Btx-Anwendungen
Bei den Btx-Anwendungen können Sie suchen und finden. Die 
Suchhilfen ermöglichen es Ihnen, Anbieter oder Suchbegriffe direkt 
zu finden. Falls Sie wissen, auf welcher Seite eine Information steht, 
können Sie diese Seite auch konkret eingeben. Die Zielseite könnte
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z.B. lauten: „*12345#“. Sie sehen dann die Seite ein und geben zum 
Zurückkehren wieder „*0#“ ein.

Seite 10: Suchhilfen
Die Suchhilfen bringen Sie zu Anbieternamen, Suchbegriffen und 
Seitennummern. Allerdings läßt die alphabetische Suche in Datex-J, 
wie im ersten Kapitel bereits erwähnt, zu wünschen übrig.

Seite 11: Anbieter
Sie finden ca. 2500-3000 Anbieter in Datex-J. Wenn Sie sich in 
diesem System zurechtfinden wollen, müssen Sie häufig die Such­
möglichkeiten nutzen. Sie können diese erreichen, indem Sie von 
der Nullseite aus „11“ eingeben. Dort können Sie die Anbieter durch 
„39“ aufrufen und dann mit Buchstabeneingaben weiter verzweigen. 
Mit # kommen Sie zur nächsten Seite, wenn das Gewünschte nicht 
auf Anhieb angezeigt wird. Sie können dann die Seite des Anbieters 
eingeben und von dort aus sofort zum Anbieter verzweigen. Mit 
„*0#“ kommen Sie in die Ausgangsposition zurück.

Seite 12: Sachgebiete
Die Sachgebietsuche ist eine Art Branchen-Telefonbuch für Datex-J. 
Allerdings umfassen die Branchen nicht nur z.B. Reisen, sondern 
auch das Wetter. Sie können auch tiefergehende Informationen zu 
Reisezielen erhalten.

Seite13: Schlagwörter
Die meist zeitaufwendigste Suchmethode ist die Suche nach Schlag­
wörtern, die aber auch sehr inspirierend sein kann. Mit der Eingabe 
„13“ kommen Sie zur Gesamtübersicht der Schlagwörter. Mit „32“ 
kommen Sie z.B. zu allen I-Einträgen. Danach können Sie eine 
weitere Zahl für ein Sie interessierendes Angebot eingeben, das mit 
/  anfängt.

7.2.2 Nutzungshinweise
Wenn Sie Neuigkeiten erfahren wollen, die Datex-J betreffen, so 
können Sie dies in den Nutzungshinweisen. Darüber hinaus können 
Sie dort Statistiken zu Datex-J und Systemstatistiken abrufen.
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Seite 50: Aktuell [Datum]
Unter dieser Rubrik sind vor allem aktuelle Informationen zu fin­
den. Das betrifft z.B. aktuelle Aufnahmen von neuen Schlagwörtern 
oder Informationen zu aktuellen Veranstaltungsanbietern bei ganz 
besonderen, allgemein interessierenden Veranstaltungen wie z.B. 
Messen.

Seite 51: Infos zu DxJ
Nach der Eingabe von „51“ auf der Nullseite können Sie sich über 
die Anbieterzahlen und die Gesamtseitenzahl und viele andere stati­
stische Angaben informieren.

Seite 70: System-Optionen
Mit der Anwahl „70“ erreichen Sie eine für die Arbeit mit Datex-J 
wichtige Seite. Hier können Sie Mitbenutzer verwalten, das Kenn­
wort ändern oder spezielle Anwahlnummern von häufig von Ihnen 
frequentierten Anbietern speichern. Sie können sich über diese Seite 
die Grundlagen für die automatische Anwahl schaffen.
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Abb. 73: Die „Nützlichen Seiten'
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Seite 71: Bedienungshilfe
Von der Null-Seite aus bekommen Sie mit „71“ Hinweise, wie Sie 
Eingaben in Datex-J vornehmen müssen. Sie können auch die soge­
nannten „Nützlichen Seiten“ der Telekom mit den Befehlseingaben 
anwählen. Sie erreichen diese Seiten über „*10414152#“.

7.2.3 Kommunikation
Alle Optionen, die der Nachrichtenübermittlung in Datex-J dienen, 
finden Sie unter dieser Rubrik.

Seite 80: Mitteilungsdienst
Wenn Sie Nachrichten an andere Datex-J-Teilnehmer verschicken 
oder empfangen wollen, wählen Sie „80“. Sie können in diesem 
Mitteilungsdienst Nachrichten versenden. Ihren eigenen Briefka­
sten, den Sie zum Empfang von Nachrichten erst öffnen müssen, 
finden Sie unter „*73#“.

Seite 81: Televerzeichnisse
Nach der Eingabe von „81“ erhalten Sie die Gesamtübersicht über 
Datex-J. In dieser Übersicht finden Sie neben Datex-J-Nummern 
auch ISDN-Nummem und Faxnummem der eingetragenen Mitglie­
der von Datex-J. Wenn Sie diese Übersicht einmal suchen, müßten 
Sie z.B. nach der Deutschen Postreklame GmbH suchen, die diese 
Seiten betreibt. Neben einem Impressum stehen Ihnen auch noch 
die „Gelben Seiten“ zur Verfügung. Es gibt diese Seiten auch in 
Englisch und Französisch.

Seite 82: Telefaxtfelebrief
Mit der Eingabe „82“ kommen Sie zur Anbieterübersicht über 
dienstleistende Telefax- oder Telebriefversender. Sie erreichen diese 
Anzeige auch über die Seite „*1050#“.

Seite 83: Telex
Wenn Sie in der Kommunkation z.B. mit der Ukraine nichts mehr 
erreichen können, dann hilft meist ein Telex. Telex ist vor allem bei 
den östlichen Nachbarstaaten Deutschlands verbreitet. Nach Einga­
be der „83“ auf der Nullseite kommen Sie in das Verzeichnis der 
Dienstleister für Telex.
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Seite 84: Telebox400
Auf der Nullseite müssen Sie „84“ eingeben, um die Gesamtüber­
sicht der Datex-J/Telebox-400 zu erreichen. In der Telebox findet 
ein Austausch von Mitteilungen und Dateien jeglichen Formats 
statt. Die Direktwahl für die Telebox ist die Seite *1070#.

Seite 85: Cityruf
Zum Gesamtverzeichnis des City-Rufs kommen Sie durch Eingabe 
von „85“ auf der Nullseite. Allerdings können Sie an Cityrufteilneh­
mer nur bis zu 80 Zeichen übertragen. Cityrufteilnehmer sind meist 
regional, einige sogar international erreichbar.

Seite 89: Ausland
Sie können durch die Eingabe von „89“ zu den Ausländischen 
Video-Diensten gelangen. Unter dieser Seite haben Sie die Möglich­
keit, zu den Angeboten der anderen Länder zu gelangen. Bei einigen 
Ländern können Sie direkt über die Dialogzahlen in die ausländi­
schen Informationssysteme gelangen. Allerdings empfiehlt es sich, 
vorher die Bedienanleitungen anzufordern.
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Eine wichtige Möglichkeit des Informationsaustauschs bilden zwei 
Funktionen in Datex-f. Das ist einerseits die Möglichkeit, Daten zu 
versenden und andererseits, Informationen zu empfangen. Jeder 
Datex-J-Anwender hat diese Möglichkeiten. Mitteilungsdienste er­
reichen Sie bekanntlich auf der Nullseite mit „80“, den elektroni­
schen Briefkasten mit ,,*73#". Sie können dadurch auf der Seite 
Mitteilungsempfang öffnen/sperren die entsprechende Option wäh­
len. Da der Briefkasten normalerweise anfangs geschlossen ist, 
wählen Sie zunächst das Eingabefeld „Auswahl“ durch das Zeichen 
„#“ an. Wählen Sie danach „2“ zum Öffnen des Mitteilungsemp­
fangs. Danach müssen Sie das Öffnen Ihres persönlichen Briefka­
stens mit Ihrem persönlichen Kennwort bestätigen. Jetzt kann der 
Empfang beginnen. Oft dauert es nicht lange, und die ersten Werbe­
sendungen befinden sich im Briefkasten. Falls Mitteilungen vorhan­
den sind, wird Ihnen dann bei der Einwahl in Datex-J angezeigt, 
wie viele Mitteilungen seit der letzten Arbeitssitzung eingegangen 
sind.

8.1 Mitteilungen empfangen und speichern

Mitteilungen können Sie nur bei geöffnetem Briefkasten empfangen. 
Wenn Sie sich informieren wollen, wie viele und welche Mitteilun­
gen eingegangen sind, dann können Sie mit „*88#“ das Inhaltsver­
zeichnis des Mitteilungsdienstes ansehen. Die Mitteilungen sind 
dort nie älter als 30 Tage. Nach 30 Tagen werden nicht gelesene 
Nachrichten von Datex-J an den Absender zurückgeschickt. In der 
Auflistung der Mitteilungen können Sie sehen, ob es sich um soge­
nannte W-Texte handelt, die manchmal etwas lästige Werbung. Es 
kann sich auch um Z-Texte handeln, die für 30 Tage zurückgelegt 
wurden. Sie erkennen sowohl an neuen als auch an zurückgelegten 
Mitteilungen von wem die Botschaften stammen, welche Datex-J-
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Nummer der Absender hat und wann die Nachricht eingetroffen ist. 
Wenn Sie alle Mitteilungen löschen wollen, können Sie „1“ zum 
Markieren eingeben und mit „2“ löschen. Nachrichten, die Sie nicht 
einsehen möchten, überspringen Sie mit „#“. Außerdem können Sie 
auch falsch markierte Mitteilungen durch „0“ überspringen. Wenn 
Sie ausgewählte Informationen gebührenpflichtig speichern wollen, 
geben Sie „19“ ein. Sie haben darüber hinaus die Möglichkeit, 
einzelne Nachrichten auszuwählen und mit „2“ zu lesen. Ungelese­
ne Mitteilungen löschen Sie mit „9“.
Wenn Sie wichtige Nachrichten haben, die Sie speichern wollen, 
dann fallen dafür pro Tag 2 Pfennig Gebühren an. Ihr Btx-Pro- 
gramm ist im Normalfall auch in der Lage, Informationen zu spei­
chern. Das ist meist billiger. Die Seiten können Sie als Grafiken auf 
Ihrem Rechner speichern.

8.2 Mitteilungen verschicken

Wenn Sie mit „80“ von der Nullseite auf der Mitteilungsseite ange­
kommen sind, dann geben Sie zunächst die Teilnehmeradresse an, 
die Sie notfalls im Teilnehmerverzeichnis erfahren können („81“ aus 
der Nullseite). Sie schreiben dann „15“, um zum Versand von Mittei­
lungen mit Text zu kommen. Dort tragen Sie die Teilnehmemummer 
des Empfängers ein. Sie können über die Funktion Televerzeichnisse 
nachsehen, ob die Eingabe stimmt. Andernfalls weist Datex-J Sie auf 
den Fehler hin. Wenn die Eingabe korrekt ist, sucht Datex-J Namen 
und Vornamen des Empfängers heraus. Sie können dann die von 
Btx bekannten 18 Zeilen Text eingeben. Die Eingabe eines Zeilen­
umbruchs ist nicht erforderlich, da der Text automatisch umbrochen 
wird. Nach Ihrer Eingabe werden Sie aufgefordert, Ihre Mitteilung 
mit „19“ abzuschicken oder mit „2“ die Weiterleitung zu verwerfen. 
Sollten Sie nicht alle Zeilen brauchen, geben Sie nicht wie bei Btx 
einfach „#“ ein, sondern „*29#“. Falls Sie danach noch einen Fehler 
im Text feststellen, wählen Sie „**“. Danach können Sie den Text 
korrigieren.
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Nachricht abschicken
Zum Absenden wählen Sie „19“. Datex-J quittiert mit der Meldung: 
Abgesandt[Datum, Uhrzeit[#. Sie können dann wieder in die Ge­
samtübersicht zurückkehren, indem Sie „*0#“ eingeben.

8.3 Versandarten

Wenn Sie Ihren Briefkasten geöffnet haben, finden Sie meist nach 
kurzer Zeit einige Mitteilungen vor. Wenn diese Mitteilungen mit W  
gekennzeichnet sind, handelt es sich dabei um eine Werbesendung. 
Eine Werbesendung können Sie natürlich auch für sich selbst ma­
chen, z.B. wenn Sie Arbeit suchen oder irgendetwas verkaufen 
wollen. Sie müssen dann nur von der Nullseite aus „81“ wählen und 
danach „16“. Für die Werbeseiten haben Sie allerdings nur 14 Zeilen 
zur Verfügung. Beachten Sie: Auch Werbesendungen kosten Geld.

8.3.1 Mitteilungen an mehrere Teilnehmer
Serienbriefe versenden Sie unter Datex-J, indem Sie wie gewohnt 
den Text an den ersten Empfänger mit „19“ abschicken. Danach 
geben Sie „**“ ein und bekommen Ihre Seite zur Bearbeitung. Sie 
müssen dann die neue Teilnehmer- und Mitbenutzemummer einge­
ben. Mit „#“ übergehen Sie den Text und schicken dann die Seite 
mit „19“ nochmals ab.

8.3.2 Glückwunschkarten versenden
Mit „17“ kommen Sie zu den Glückwunschbriefen. Zu den Stan­
dardseiten kommen auch noch abwechselungsreich gestaltete Seiten 
von externen Anbietern. Allerdings ist dabei zum Absendeentgeld 
noch eine Vergütung fällig, die auf der Seite angezeigt wird. Wenn 
Sie mehr als eine Seite beschreiben wollen, geben Sie nach dem 
normalen Abschicken mit „19“ die Zeichen „**“ ein.

8.4 Kommunikationsdienste

Sie haben in Datex-J die Möglichkeit, eine ganze Reihe von Infor­
mationsdienstleistungen in Anspruch zu nehmen. Dazu gehört auch
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die Weiterleitung von Informationen auf unterschiedlichen Wegen. 
Sie können ein Fax oder ein Telex verschicken oder Online-Dienste 
ansprechen. Der Faxdienst in Datex-J ist allerdings teuer, so daß Sie 
auf Dauer kostengünstiger mit einer Faxkarte und einem Faxmodem 
arbeiten. Auch CompuServe kann zum Faxen in die USA und nach 
Kanada wesentlich preiswerter genutzt werden.
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Abb. 8.1: Verschiedene Anbieter haben Angebote

8.4.1 Der Faxversand
Sie können in Datex-J bisher bekanntlich nur Faxe verschicken, 
jedoch keine empfangen. Für den Faxversand ist Datex-J eine Art 
von Vermittler der Dienstleistung. Sie kommen von der Nullseite 
mit „*1060#“ zum Faxdienst und geben dort „1“ für Btx-Telefax ein. 
Danach bekommen Sie die Seite Telefax-Mitteilung abschicken auf 
den Bildschirm. Sie können nun den Absender eingeben, weil sich 
die Schreibmarke auf der Absenderangabe befindet. Sie können den 
Absender eintragen oder mit „#“ übergehen. Im Eingabefeld für den 
Telefax-Anschluß geben Sie die Empfängernummer ein. Sie haben 
noch vier weitere Zeichen zur genaueren Beschreibung des Empfän-
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gers zur Verfügung. Mit „19“ können Sie dann zum Telefaxdienst 
wechseln. Wie in Btx dürfen Faxe nicht länger als 8 Seiten sein. Sie 
kommen mit einer „1“ zu jeweils einer neuen Seite. Sie bestätigen 
Ihre Eingaben mit „9“. Wie beim herkömmlichen Fax bekommen 
Sie eine Mitteilung, diesmal nicht vom Fax, sondern von der Ver­
mittlungsstelle. Sie erhalten für das Fax eine Bestätigungsnummer 
und bekommen das Quittungsdatum der Vermittlungsstelle. Das Fax 
bleibt 5 Tage im System gespeichert. Innerhalb dieses Zeitraums 
können Sie es an weitere Empfänger schicken. Sie wählen auf der 
Seite „*1064#“ die „2“. Bis zu 5 Teilnehmer können dann das Fax 
erhalten. Sie müssen nur die erste Eingabe mit „19“ bestätigen und 
können dann die weiteren Empfänger angeben. Sobald sie die Emp­
fänger eingegeben haben, springen Sie mit „#“ an das Ende der 
Eingabe. Mit „9“ können Sie die Mitteilungen über Fax verschicken. 
Faxe empfangen können Sie über Datex-J nicht.

Faxkosten
Die Kosten sind erheblich, denn im Inland werden 20 Pfennig für 5 
Sekunden gefordert. Für Staaten der EG sind es 25 Pfennig für 5 
Sekunden und für Mittelmeerländer 30 Pfennig für 5 Sekunden. 
Beim Versand in andere Länder müssen sogar 60 Pfennig für 5 
Sekunden bezahlt werden. Für jede Übertragung, bei der keine 
Verbindung zustande gekommen ist, werden pauschal 80 Pfennig 
erhoben.

8.4.2 Telex verschicken
Den wohl zweitwichtigsten Versandweg für Informationen, der zwar 
schon etwas antiquiert wirkt, aber trotzdem zuverlässig ist, stellt das 
Telex dar. Auch der Telex-Dienst wird nur über Datex-J vermittelt 
und war auch schon Bestandteil des Btx. Zum Telex-Dienst kom­
men Sie mit der Seite „*1050#“. Sie haben auf dem Bildschirm die 
Btx-Telex-Seite.
Sie haben die Wahl zwischen:
•  1 Telex-Mitteilungenabsenden
•  2 Telex-Mitteilungen abrufen
•  3 Telexempfang anmelden
•  5 Sendebericht
•  6 Telexauskunft
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•  7 Telexverzeichnis bestellen
•  8 Bedienungsanleitung/Datenschutz
•  9 Entgelte/Länderverzeichnis
Dort geben Sie „1“ ein und kommen zur Seite „Telex-Mitteilungen 
absenden“. Mit „19“ können Sie danach Ihre Datex-J-Nummer als 
Telexnummer abspeichern. Dabei wird Ihre Kennung zu einer Teil­
nehmerkennung und wird für 60 Tage im Telex-System gespeichert. 
In dieser Zeit sind Sie auch für Telex-Teilnehmer erreichbar.
Nach dem Speichern bekommen Sie die Seite „Telex-Mitteilungen 
absenden“ auf den Bildschirm. Sie bekommen die Gebühren ange­
zeigt und können mit „#“ zur Btx-Telex-Seite wechseln. Dort ist die 
Telexnummer des Empfängers anzugeben und mit „#“ abzuschlie­
ßen. Danach schreiben Sie einen bis zu 15 Seiten langen Text. 
Sobald Sie eine Seite beschrieben haben, bekommen Sie einen 
Bedienhinweis. Sie können den Text mit „9“ abschicken, mit „2“ 
löschen oder mit „1“ eine neue Seite auf den Bildschirm bekommen. 
Zum Korrekturlesen verwenden Sie die „3“. Nach dem Abschicken 
mit „9“ kommt das Telex bei der Vermittlungsstelle der Telekom in 
gute Hände. Sie bekommen eine Sendebestätigung mit den angefal­
lenen Kosten sowie die exakte Absendezeit als Quittung. Sollte kein 
Versand möglich sein, werden Sie ebenfalls informiert. Sie können 
das Telex später noch einmal abschicken.

Telex empfangen
Sie können Telexe nur empfangen, wenn Sie im Zeitraum von 60 
Tagen vorher ein Telex gesendet haben. Länger bleibt Ihre Adresse 
in diesem System nicht gespeichert.
Zum Lesen eines eingegangenen Telex wählen Sie die Seite 
„*1052#“. Alternativ dazu können Sie auch „*1050#“ wählen und 
dort die „2“ eingeben.
Die Kosten für den Telexversand sind wesentlich niedriger als beim 
Versand von Faxen. Sie betragen im Einzelnen:

Kosten Zone

0,115 DM für 6 Sekunden in der Zone 1
für 2 Sekunden in der Zone 2
für 1,25 Sekunden in der Zone 3
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Kosten Zone
für 1 Sekunde in der Zone 4

Die Preise summieren sich, wenn man als Durchschnittswert für 
jede übertragenen Seite etwa 2 bis 3 Minuten annimmt. Damit 
kostet eine Seite etwa 3,- DM.

8.4.3 Telebriefe
Wenn Sie schnell einen Brief verschicken wollen, können Sie den 
Telebrief nutzen. Dieser Briefdienst bringt über den Postdienst der 
Deutschen Bundespost oder auch durch ausländische Postdienste 
Telebriefe im In- und Ausland an den Empfänger. Sie schicken den 
Telebrief ab, und er wird an die dem Ort nächstliegende Telebrief- 
stelle weitergegeben und dann dem Empfänger persönlich zuge­
stellt. Telebrief ist allerdings auch anders nutzbar. Sie können alle 
möglichen Dokumente bei der nächstgelegenen Telebriefstelle abge­
ben und verschicken. Für Telebriefe können Sie die Datex-J-Seite 
„*1063#“ wählen oder über die Seite „*1060#“ mit „3“ gehen. Für 
Telebriefe ist die Kostenaufstellung ebenso umfangreich und diffe­
renziert wie für Briefe und Briefsendungen. Sie finden die aktuellen 
Preise für das Inland auf der Seite „*230004211182#“.

84.4 Der City-Ruf
Mit dem CityRuf können Sie jeden Teilnehmer dieses Informations­
systems erreichen. Allerdings muß dieser Teilnehmer für die entspre­
chende Region zugelassen sein. Teilnehmer an diesem Netz können 
durch ein Signal, durch einen Zahlencode oder durch eine Kurzin­
formation informiert werden. Textempfänger haben die Möglichkeit, 
bis zu 40 Zeichen lange Informationen zu empfangen. Numerische 
Empfänger können Informationen bis zu 16 Zahlen erhalten. Alles 
läuft über den CityRuf-Auftragsservice unter „016951“. Die Tonemp­
fänger können vier verschiedene Signale aussenden, denen der 
Empfänger verschiedene Bedeutungen zugewiesen hat. Jeder Anru­
fer wählt bei Ton-Geräten die Vorwahl 0164 und dann die entspre­
chende Ton-Rufnummer. In Datex-J müssen Sie zum Versenden 
einer Nachricht im CityRuf die Seite „*1690#“ wählen. Dadurch 
bekommen Sie die Seite Datex-J-Cityruf auf den Bildschirm. Mit „1“
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kommen Sie zur Seite Cityruf RegJÜberreg. absenden. Sie können 
sofort die siebenstellige Funkrufnummer eingeben, da sich der Cur­
sor im Eingabefeld befindet. Die Eingabe beenden Sie mit „#“.
Die Preise für den Versand von CityRuf-Nachrichten sind sehr diffe­
renziert und unter der Seite „*150171132236#“ einzusehen.
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Sie können bekanntlich Datex-] zum Ortstarif unter „01910“ an­
wählen und von dort die Übergänge zu externen Rechnern nutzen. 
Bei CompuServe erwarten Sie 1700 Datenbanken und Nachschlage­
werke sowie ca. 2000 Diskussionsbretter. Mehr als eine Million 
aktive Mitglieder gehören zum erfolgreichen CompuServe. Damit ist 
CompuServe die größte Mailbox der Welt. Das Beste an diesem 
Online-Dienst ist die einfache Bedienbarkeit und die ausgereifte 
Benutzerführung. Mit wenigen Befehlen kommen Sie in alle Sy­
steme. Wenn Sie eine bestimmte Information nichtfinden, gehen Sie 
ins Forum und hinterlegen dort eine Frage. Nach kurzer Zeit erhal­
ten Sie häufig hilfreiche Antworten aus aller Welt, von Menschen, 
die vielleicht ohne CompuServe Ihren elektronischen Weg nie kreu­
zen würden. Computer können also die Menschen auch verbinden. 
In deutscher Sprache werden Sie die Support-Foren von Microsoft, 
Borland und Markt & Technik finden. Darüber hinaus gibt es 
deutsche Informationen von Prisma, Novell und Dr. Neuhaus. Sie 
finden z.B in CompuServe Zugang zu etwa 360 Fluggesellschaften. 
Die meisten Informationen in CompuServe liegen allerdings in Eng­
lisch vor.
Über internationale Buchungssysteme können günstige Flüge und 
Hotels in der ganzen Welt rechtzeitig mit CompuServe gebucht 
werden.

9.1 Voraussetzungen für den Zutritt zu CompuServe

Für Ihren kostenfreien CompuServe-Zugang benötigen Sie eine per­
sönliche Identifikationsnummer (ID) und ein zunächst allgemeines, 
begrenzt gültiges Paßwort. Die ID-Nummer und einen Bonusbetrag 
bekommen Sie, wenn Sie bei CompuServe einen Antrag stellen. Sie 
schreiben dazu an die CompuServe GmbH, Jahnstraße 2 in 82008 
Unterhaching und lassen sich das kostenlose CompuServe-Einiüh-
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rungsangebot schicken. Natürlich brauchen Sie zur Nutzung von 
CompuServe einen Computer, ein Modem und einen Telefonan­
schluß.
Außerdem kommen Sie mit Ihrem Btx-Programm nicht weiter, denn 
CompuServe ist über das Protokoll VT100 zu erreichen.

Mit Windows Terminal
Sie brauchen ein Terminalprogramm, wenn Ihr Btx-Programm das 
Protokoll VT100 nicht emulieren kann. Windows-Benutzer haben 
in der Gruppe Zubehör das Windozvs Terminal, Works-3.0-Anwen- 
der ein sehr gutes Terminalprogramm im Programm implementiert. 
Sie müssen z.B. in Windows Terminal über das Menü Einstellungen 
die Terminal-Emulation DEC VT 100 (ANSI) wählen.

Protokoll und Obertragungsrate
Danach wählen Sie die Datenübertragungsrate im Menü Einstellun­
gen mit dem Befehl Datenübertragung. Da Sie über Datex-J einstei­
gen wollen, sind bei der Übertragungsrate 2400, 8 Datenbit, keine 
Parität und 1 Stoppbit zu wählen. Danach bestimmen Sie im Listen­
feld den Anschluß, auf den Ihr Modem geschaltet ist. Meist ist das 
COM2. Für Datex-J ist bekanntlich die Einwahl ohne Fehlerkon­
trolle und ohne Datenkompression die günstigste Version. Spei­
chern Sie diese Einstellungen.
Wählen Sie dann im Terminalbereich „ATDT 01910“, was soviel 
heißt wie: „Wähle durch Pulswahl Datex-J an“. Bei einigen Modems 
lautet die Initialisierung allerdings „ATZ“ oder „AT&F“, bei einigen 
können Sie „AT&CO“ und dann „DT“ zur Initialisierung wählen. 
Sie sollten das in Ihrem Modembuch nachlesen. Auf jeden Fall 
bekommen Sie eine Fehlermeldung, wenn es nicht geklappt hat. Mit 
den zunehmenden Nutzerzahlen von Datex-J kann es vorkommen, 
daß Sie mehrmals wählen müssen, bis Sie die gewünschte CON- 
NECT-Meldung bekommen. Danach müssen Sie einen Punkt ein­
tippen, damit Sie als ein ASCII-Terminal mit VT100-Emulation er­
kannt werden.

Anschlußkennung und Paßwort
Danach drücken Sie QT| und können sich mit Ihrem Paßwort und 
Ihrer Anschlußkennung legitimieren. Sie werden feststellen, daß mit
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der VT100-Emulation viele Seiten nicht mehr so aussehen, wie Sie 
es vom Btx-Programm her kennen.
Einige Seiten, vor allem solche mit grafischen Darstellungen, sind 
nicht mehr erreichbar.

ßatel DatexJ Direktwahl &ur2wahl 5ptton Anwendung HHfe

IAT&F 
OK

AT* C0  
0 K
ATVN1
OK

. A T X 3 D P 0 1 9 1 0  
OK

^ _ ^ _ ^ ^  n u  a h I

Abb. 9.1: Die Anwahl in Windows online 1 &1

Der Wechsel zu CompuServe
Geben Sie den Wechsel zu CompuServe mit „compuserve#“ oder 
durch die Direktwahl der Seite „*55070#“ ein. Sie bekommen die 
Seite für den Übergang zu CompuServe auf den Bildschirm. Sie 
übergehen den Hinweis, daß Sie zur Verbindung mit CompuServe 
ein Terminalprogramm einsetzen müssen, mit „#“. Mit „2“ kommen 
Sie im Menü zu CompuServe.
Sie müssen dann den Hostnamen und die User-ID sowie das vor­
läufige Kennwort eingeben.
Für Fragen steht kostenlos die CompuServe-HotMne zur Verfügung, 
die Sie auch unter der Telefonnummer 0130/3732 erreichen können.
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3 . M i t g 1 i e d w e r d e n b e i C o m p u S e r v e

* 3 8 B e e n d e n d e r V e r b i n d u n g
5 5 0 7 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 a

Abb. 9.2: CompuServe auf dem Bildschirm

9.2 In CompuServe

Große kommerzielle Mailboxen wie der CompuSerz^-Dienst brauchen 
natürlich genauere Angaben als ein Informationssystem wie Datex-J. 
Neben der Adresse müssen Sie auch Zahlungsmodalitäten angeben, 
um einen Account zu bekommen {Account ist die Mitgliedschaft in 
einer Mailbox). Sollten Sie eine Mitgliedschaft beantragen, erhalten Sie 
ein deutsches Einführungsbuch, das amerikanische Handbuch, eine 
deutschsprachige Vollversion der CompuServe-Kommunikationssoft­
ware CIM für DOS und einen weiteren Kredit von US$ 25,- geschenkt. 
Es gehört zum seriösen Geschäftsgebaren von CompuServe, daß Ihnen 
das Recht eingeräumt wird, die vorläufige Mitgliedschaft jederzeit zu 
beenden. Die Mitgliedschaft gilt erst dann, wenn Sie die 25 Dollar 
verbraucht haben und sich online als festes Mitglied mit Bankverbin­
dung usw. eingetragen haben. Sie erhalten dann Ihr endgültiges Paß­
wort und sind damit festes Mitglied des CompuSewe-Ciubs.
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Die Kosten
Bei festen Mitgliedern werden monatlich US$ 2,50 für spezielle 
Basisdienste oder US$ 8,95 für alle Basisdienste frei per Bankeinzug 
oder über die Kreditkarte fällig. Als professioneller Mailboxer wis­
sen Sie vielleicht schon, daß Sie CompuServe vor allem auf folgen­
den drei Wegen erreichen können:
•  über das Datex-P-Netz
•  über das Datex-J-Netz von Telekom
•  über direkt anwählbare CompuServe-Knoten
Für die Anwahl über das Datex-P-Netz verwenden Sie einen der 
Datex-P-Wählzugänge des analogen Telefonnetzes (PAD). Die Tele­
fonnummern finden Sie im Anhang (Datex-P20F-Zugänge). Im Da­
tex-P-Netz benötigen Sie normalerweise eine persönliche Identifika­
tionsnummer, die Network User Identifikation, um Dienste in An­
spruch nehmen zu können. Für den Zugang zu CompuServe trifft 
das nicht zu. Mit der Reverse Charged Network User Address „R- 
NUA 2624569002330“ gelangen Sie direkt zu CompuServe. Compu­
Serve übernimmt sogar die Kosten (Reverse Charged...) für die Nut­
zung von Datex-P.

Hinweis:
Nach 19.00 Uhr fallen für CompuServe-Dienste zwar Anschaltgebüh­
ren, aber nicht die im Datex-J- und Datex-P-Netz üblichen Compu- 
Sm^-Kommunikationszuschläge an.

Highlights
Bei 6 Stunden wöchentlicher Nutzung müssen Sie von Kosten von 
bis zu US$ 50,- ausgehen. Das enorme Informationsangebot ist gut 
gegliedert und wird ständig aktuell gehalten. Die Kommunikations­
software mit der Bezeichnung CompuServe Information Manager 
gibt es für DOS und Windows. Beide Programme können als Voll­
version per Terminalprogramm vom CompuServe-Netz herunterge­
laden werden. Die Kommunikationsdienste von CompuServe er­
möglichen Informations- und Datenaustausch mit nahezu allen 
wichtigen Datennetzen der Welt. E-Mail wird auch in fremde Netze 
weitergereicht. Auf Wunsch können Zugänge zu örtlichen Netzen 
oder zu Telex- und Faxanschlüssen geschaltet werden. Die Faxsen­
dungen über CompuServe sind nach Kanada und in die USA übri-
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gens preiswerter als die von Datex-J und als die, die Sie direkt 
erreichen würden. Über den Online-Dienst ist jedes Fax-Gerät in 
der Welt ansprechbar. Jedoch lassen sich Grafiken nicht übertragen.

9.2.1 Setup-Einstellungen für den Zugang zu CompuServe
Für den Zugang zu CompuServe sollten Sie folgende Einstellungen 
Ihres Terminalprogramms vornehmen:
•  @NR = Hardwareprotokoll oder kein Protokoll
•  @NR = 7 Datenbits (Wort-Länge) 1 Stopbit
•  Parität gerade (even)
•  1200, 2400 oder 9600 bit/s
•  Hayes-Kompatibilität muß gewährleistet sein 
Folgende Einwahlmöglichkeiten haben Sie:
Es ist zur Kostenersparnis günstig, die Ihrem Ortsnetz am nächsten 
liegende Nummer anzuwählen:

Ort Anwahl
Berlin 030/606021
Düsseldorf 0211/4792424
Frankfurt/M 069/20976
Hamburg 040/6913666
München 089/66530170

089/66530130(ISDN)
Stuttgart 0711/450080

Vergewissern Sie sich noch einmal, ob Sie Ihren Modemtyp für den 
entsprechenden CompuServe-Einwählknoten richtig angegeben ha­
ben. In den meisten Fällen genügt es, ein Hayes-kompatibles Mo­
dem auszuwählen.

Der richtige Verbindungsaufbau
Nach der Anwahl bekommen Sie die CONiVECT-Meldung und wer­
den nach dem Host-Namen gefragt.
1. Geben Sie für die Kurzbezeichnung des Compuserve-Host „CIS“ 
ein, und bestätigen Sie mit P^H.
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2. Geben Sie die CompuSewe-ldentiükstionsnummer und das vor­
läufige Paßwort ein, und bestätigen Sie die Angaben mit Q .
Sie bekommen das Hauptmenü von CompuServe angezeigt und 
können von dort Foren, Datenbanken usw. erreichen. Sie brauchen 
immer nur den Befehl GO. Wenn die CompwSerae-Eingabeaufforde- 
rung (!) angezeigt wird, können Sie mit GO und dem Namen des 
Dienstes in jeden anderen Dienst wechseln. Die Menüs und Menü­
funktionen werden mit eigenen Befehlen aufgerufen bzw. gesteuert. 
Zum CompuServe-Hauptmenü kommen Sie mit „t“ (für TOP) zu­
rück.
Mit GO CIMSOFT oder GO DOSCIM kommen Sie zu den Soft­
wareangeboten. Die Eingaben sind immer mit ^ 3  zu bestätigen. Sie 
haben dann eine Softwareübersicht auf dem Bildschirm, die unge­
fähr so aussieht:

CompuServe CIMSOFT
COMPUSERVE INFORMATION MANAGER for DOS -  DOSCIM(tm)

1 Introduction to DOSCIM
2 Standard Version Requirements/Features

(Version l.xx)
3 Advanced Version Requirements/Features

(Version 2 -  Requires HARD DISK)
4 Download Vl.xx Upgrade -  No Charge
5 Download Version 2 Upgrade

($10 Charge with $10 Usage Credit)
6 Download German Version

($10 Charge with $10 Usage Credit)
7 Order Software Kits
8 DOS CIM Support Forum

9.2.2 Den deutschsprachigen Manager laden
Durch „6“ kommen Sie (ähnlich wie auch in Datex-J) weiter. Sie 
wählen damit den deutschsprachigen Compuserve Information Ma­
nager (CIM). Der Download beginnt nicht sofort mit der Wahl der 
Option 6. CIM ist ein Mailboxprogramm für DOS für die Arbeit in 
Foren und Datenbanken. Für den anschließenden Online-Ausflug 
werden Sie CIM benötigen. Der Download kostet US$ 10,-, die Sie 
gleichzeitig als Benutzerkredit gutgeschrieben bekommen. Bestäti-



9.2 lnCompuServe

gen Sie mit „Y“ (für YES), daß Sie das Programm herunterladen 
wollen.
Warten Sie auf die Aufforderung zur Angabe Ihres festgelegten 
Übertragungsprotokolls. Wählen Sie im Menü Datenübertragung 
am besten das Übertragungsprotokoll YMODEM. Erst nach diesem 
Menü ist es möglich, die Binärdatei des CompuServe Information 
Managers herunterzuladen. YModem wählen Sie durch die Eingabe 
von „4“. Sie brauchen nicht unbedingt YModem zu nehmen, son­
dern können auch eines der fünf anderen angebotenen Protokolle 
wählen.
Wenn Sie mit Windows Terminal arbeiten, können Sie den Empfang 
einer Binärdatei im Menü Übertragung mit der Option Binärdatei 
empfangen... festlegen. Der Download dauert bei 2400 bit/s ca. 20 
bis 30 Minuten. Neben den Telefonentgelten fallen keine Gebühren 
an.
Wenn alles gutgegangen ist, gibt CompuServe folgende Meldung aus: 

File transfer successful!
Note: You have not been charged for this download.

Last page, enter choice !t 

CompuServe TOP

1 Access Basic Services
2 Member Assistance (FREE)
3 Communications/Bulletin Bds.
4 News/Weather/Sports
5 Travel
6 The Electronic MALL/Shopping
7 Money Matters/Markets
8 Entertainment/Games
9 Hobbi es/Li festyles/Educati on
10 Reference
11 Computers/Technology
12 Business/0ther Interests

Enter choice number !
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Nach dem DOS-Manager können Sie mit GO WINCIM auch den 
CompuServe Information Manager für Windows herunterladen. 
Nach der Installation benötigt das Windows-Programm etwa 4 
MByte Arbeitsspeicher. Allerdings dauert der Download der kom­
primierten Programmdateien 40 Minuten.
Der CompuServe Information Manager (CIM oder WINCIM) ist 
nach der Installation der Software-Decoder für CompuServe. Er 
automatisiert die Zugangsprozeduren zu allen Diensten. Sie müssen 
nicht mehr viel eingeben. Ihre eingehende und ausgehende Post 
wird verwaltet und in Postkörben abgelegt. Über Mausklick been­
den Sie die Verbindung. Sie können alle Beiträge in aller Ruhe 
schreiben und dann erst online gehen.

9.2.3 CompuServe-Verbindung beenden
Die CompuServe-Verbindung beenden Sie, indem Sie sich verab­
schieden. Geben Sie an der Eingabeaufforderung (F) einfach „bye“ 
ein. Eine Verbindung von CompuServe wird aber erst nach der Zeile

Host Name: BYE [RETURN]

getrennt. Ihr Modem meldet: NO CARRIER.

9.2.4 Basisdienste
CompuServe-Basisdienste verursachen keine Gebühren. Ohne Zeit­
druck können Sie sich dort umsehen und sich z.B. mit dem Compu­
Serve Information Manager vertraut machen. Sie können Anfragen 
an die Verwalter und Systemleute starten oder Nachrichtendienste, 
Spiele/Unterhaltung, Tagesthemen, Wetter, Sport, Nachschlagewer­
ke, Finanzmarktübersicht, Reisen usw. nutzen.

9.2.5 Die Suche
Für CompuServe-Anfänger gibt es eine kostenlose Guided Tour, die 
durch einige Bereiche der kostenlosen Basisdienste führt und geeig­
net ist, die Struktur von CompuServe kennenzulemen.

Der Überblick
Das Menü Übersicht... des Hauptmenüs Dienste zeigt allgemeine 
Interessengebiete. Sie haben außerdem einen Zugang zu den ko­
stenlosen Basisdiensten und ein Forum-Suchsystem. Das Forum-
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Suchsystem erreichen Sie über den Menüeintrag Spezial Interessen­
gebiet. Sie verzweigen in die Untermenüs, bis Sie zum gewünschten 
Forum gelangen. Für Foren, die mit einem + gekennzeichnet sind, 
fallen neben den üblichen Online-Gebühren auch noch Kommuni­
kationszuschläge an.
Eine weitere Methode, Dienste zu einem bestimmten Interessenge­
biet möglichst vollständig angezeigt zu bekommen, läuft über Com­
puServe Information Manager, von wo aus Sie am zielgerichtetsten 
weiterfinden.

9.2.6 Foren oder Dienste in CompuServe
Wenn Sie den Umgang mit den CompuServe-Foren üben möchten, 
ohne Ihren Kredit weiter zu beanspruchen, gehen Sie mit „GO 
PRACTICE“ ins Übungsforum von CompuServe.

Das Practice-Forum
Alle Details, die zu einem Forum gehören, werden hier ausführlich 
und kostenlos erläutert. Beispiele und Übungen sind so angelegt, 
daß Sie die Möglichkeiten der Foren schnell optimal nutzen kön­
nen.

Der CB-Simulator
Der CB-Simulator von CompuServe arbeitet nach dem CB-Funk- 
Prinzip: Jeder kann sich mit jedem Teilnehmer über beliebige The­
men am Bildschirm unterhalten, ohne die Konferenz-Area eines 
Forums zu nutzen. Theoretisch sind über eine Million Menschen 
weltweit sofort über „GO CB“ erreichbar.

ZiffNet
Das ZiffNet ist eine eigene Mailbox mit speziellen Foren, Nachrich­
tenbrettern und einer großen Computer-Datenbank. Neben Hard- 
und Softwareforen gibt es in ZiffNet Testberichte und Volltext-Arti­
kel von PC-Magazinen. Artikel aus 250 Computerzeitschriften sind 
seit 1987 gespeichert. Über ein Schlagwort-Suchsystem sind aktuelle 
oder auch ältere Artikel zu jedem Computerthema zu finden. In 
ZiffNet finden Sie brandaktuelle Ankündigungen der Industrie. Mit 
„GO ZNT“ kommen Sie aus CompuServe ins ZiffNet, mit „GO CIS“ 
kommen Sie zurück ins CompuServe-Netz. Inzwischen können Sie
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3 Zz#-Computerzeitschriften liber CompuServe erreichen. Die poli­
tische Wochenzeitschrift Der Spiegel soll mit „GO SPIEGEL“ auch 
bald online zu erreichen sein. Wenn Wahlen anstehen, werden Sie 
mit „GO WAHLEN“ immer informiert sein.
Eine Reihe weiterer wichtiger Foren und Dienste finden Sie im 
Anhang.

9.2.7 Verbindung beenden
Über das Menü Datei/Beenden können Sie mit der Tastenkombina­
tion | strg  l+nn oder über die entsprechende Befehlsschaltfläche im 
CompuServe Information Manager für Windows das Programm be­
enden. Selbst wenn Sie gerade in einem Forum sind, wird Compu­
Serve ohne Störungen abgeschlossen. Zum Ende der Verbindung 
muß Ihr Modem hörbar auflegen.
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©

Einige Angebote in Datex-J sorgen für rasch ansteigende Teilneh­
merzahlen. Dazu gehören neben der Möglichkeit des Informations­
austauschs vor allem das zielgerichtete Sammeln von Informatio­
nen, das Electronic Banking, die Einkaufsmöglichkeiten, die Soft­
warebeschaffung und die Computerinformationen. Von den 2500 
Anbietern und den 600 000 Seiten an Informationen, Service und 
Bestellangeboten werden hier nur einige der Highlights beschrieben. 
In diesem Kapitel werden Sie merken, warum Datex-J für jeder­
mann, also für eine möglichst breite Zielgruppe ausgelegt ist. Der 
wichtigste Ausgangspunkt ist die Teleauskunft „*1188#“, die neben 
dem elektronischen Telefonbuch auch das Telefaxverzeichnis, das 
Datex-J-Verzeichnis und das ISDN-Verzeichnis bietet. Sie können 
meist sowohl Orte, Namen, Branchen und Vornamen als auch 
Straßen suchen.

10.1 Das Homebanking

Datex-J bietet die Möglichkeit zum Electronic Banking. Den Home­
bankingservice bieten bereits etwa 300 Banken und Kreditinstitute 
an, wie z.B. die Bayerische Hypothekenbank, die Bayerische Ver­
einsbank, die Berliner Bank, die BFG-Bank, die Kommerzbank, die 
Deutsche Bank, die Dresdner Bank, die Noris Verbraucherbank 
sowie Postbank, Sparkassen, Volks- und Raiffeisenbanken.
Einige Grundsätze für das Homebanking haben Sie bereits im er­
sten Kapitel in einem kurzen Überblick kennengelemt. Um konkret 
am Homebanking teilnehmen zu können, gehen Sie folgenderma­
ßen vor:
1. Sie bekommen die Datex-J-Anschlußkennung und legen das per­
sönliche Kennwort fest.
2. Informieren Sie sich beim Btx-Beauftragten Ihrer Bank. Die Frei­
schaltung Ihres Kontos auf Datex-J-Zugriff dauert im Normalfall nur
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wenige Tage. Fragen Sie nach der Bildschirmseite, auf der der Bank­
rechner Ihrer Bank aufgerufen werden kann.
3. Das Kreditinstitut schickt Ihnen die PIN (persönliche Identifizie- 
rungsnummer) und die TAN-Liste (Transaktionsnummern-Liste). Je 
nach Bank erhalten sie 20, 50 oder 100 6stellige Nummern. Häufig 
bekommen Sie noch ein Paßwort oder müssen eines festlegen. 
Danach geben Sie ihre persönlichen Daten für die erste Bank ein. 
Sie müssen die Kontonummer und die Bankleitzahl wie in einem 
Formular eingeben. Zum Üben können Sie z.B. mit der Postbank 
zusammenarbeiten, auch wenn Sie dort kein Konto haben. Sie 
erreichen die Postbank unter der Nummer „*28000#“ und geben 
dort zur Übung als Kontonummer „999999999“ und als persönliche 
Identifikationsnummern (PIN) „11111“ an. Danach können Sie die 
Bankeingabe üben. Für die realen Konten verwenden Sie dagegen 
die bekannten Daten ihrer Bankverbindung. In der Postbank geben 
Sie als Transaktionsnummer einfach „111111“ ein.
Abb. 10.1: Die Postbank auf Seite *28000#

Wenn Sie ihre persönliche Identifikationsnummer und für jeden 
Vorgang eine andere Transaktionsnummer festgelegt haben, können 
Sie mit den Eingaben für die Bank beginnen.

10.1.1 Programme
Für die effektive Zusammenarbeit mit den Banken gibt es eine 
Reihe von Programmen. Eines dieser Programme ist Giro-Btx der 
Firma TKM Mikroelektronik, Berlin. Wenn Sie einen kostenlosen 
Btx-Decoder von der Firma 1&1 Tetekommunikation GmbH be­
kommen haben, können Sie das kostenlose Programm Windows 
online 1&1 für das Electronic Banking einsetzen, das auf die Bank- 
arbeit zugeschnitten ist.
In beinahe allen Programmen können Sie Ihre persönlichen Daten 
speichern, damit Sie diese später weiterverwenden und sich so ihre 
Überweisungsarbeit erleichtern können.

10.1.2 TAN-Nummern
Ihre TAN-Nummem sollten Sie auf Vorrat ablegen. Beachten Sie, 
daß Sie die letzte TAN nicht für die normalen Transaktionen ver­
wenden. Sie benötigen diese, um bei vielen Banken die Freigabe
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einer neuen TAN-Liste zu erhalten. Die 6stelligen Transaktionsnum- 
mem sind aus Sicherheitsgründen keine fortlaufenden Zahlen. Sie 
müssen jede Banktransaktion und jede Überweisung statt mit Ihrer 
Unterschrift mit einer TAN-Nummer bestätigen. Jede einmal ver­
wendete Nummer darf nicht mehr eingesetzt werden, sonst wird das 
Konto gesperrt. Sie können bei vielen Geldinstituten den maxima­
len Geldbetrag für das Btx-Banking festlegen. Sie haben darüber 
hinaus die Möglichkeit, anzugeben, wie viele Transaktionen am Tag 
von Datex-J maximal ausgeführt werden sollen.

10.1.3 AnwahldesKontos
Wählen Sie sich mit Ihrem Btx-Programm in Datex-J ein. Auf der 
ersten Seite geben Sie die von Ihnen erfragte Seite Ihrer Bank ein. 
Falls Sie die Seitenzahl nicht mehr wissen, benutzen Sie die alpha­
betische Suchhilfe. Sobald Sie die Hauptübersicht der Bank auf dem 
Bildschirm haben, können Sie z.B. zur Kontostandsabfrage verzwei­
gen. Bevor etwas angezeigt wird, müssen Sie das Paßwort eingeben. 
Beim ersten Mal ist das Paßwort der Bank einzugeben, daß Sie 
dann in ein persönliches zu ändern haben. Sie finden garantiert 
einen Hinweis Ihrer Bank vor, wie Sie das Paßwort ändern können. 
Für das Ersetzen des Paßwortes brauchen Sie schon Ihre erste TAN. 
So unterschiedlich die Bankkonditionen sind, so differenziert sind 
auch die Angebote im Homebanking. Es gibt viele Wege bei den 
einzelnen Banken, um den Kontostand zu erfragen, Überweisungen 
vorzunehmen und Schecks anzufordem. Darüber hinaus erlauben 
einige Banken, Daueraufträge aufzugeben oder andere Geldgeschäf­
te wie z.B. Valutentausch und Überweisungen vorzunehmen. Sie 
erhalten außerdem meist Hinweise auf Bankleitzahlen, Bedienhilfen 
und Übersichten. Oft können Sie Ihren Anschluß für das Elektronik 
Banking auch selbst sperren.

10.2 Computer-Informationen

Wenn Sie sich in Datex-J eingewählt haben, finden Sie von der 
Nullseite aus mit der Eingabe „PC#“ oder durch „computer#“ zum 
Qualitätscontainer PC. Sie können auch die Seite „*345611#“ di­
rekt anwählen. Sie erhalten eine Übersicht u.a. über die Themen:
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•  News 10
•  AnbieterA-Z 11
•  ForenA-Z 12
•  Hardware 30
•  Software 31
•  Telekommunikation 32
•  Telesoftware 33
•  Literatur 34
•  Schulungen 35
•  Spiele 36
Von der PC-Übersichtsseite aus können Sie weiter verzweigen. Sie 
bekommen von Computerliteratur über Schulungsangebote bis zu 
Telesoftware viele Angebote. Dieser Qualitätscontainer wird vor 
allem durch die schon mehrmals erwähnte 1&1 Telekommunikation 
GmbH betreut.

10.3 Software-Informationen von Microsoft

Der große Software-Hersteller Microsoft stellt unter der Seitennum­
mer „*21199#“ Produkte und Service vor. Darüber hinaus wird 
technische Unterstützung angeboten. Bei MS Aktuell finden Sie 
interessante Informationen, denn Microsoft erläutert das aktuelle 
Firmengeschehen und weist auf neue Produkte und Leistungen hin. 
Microsoft hat einen umfangreichen Service, der nicht nur für Presse­
leute interessant ist. Sie bekommen die Informationen herunterlad­
bar angeboten. Beim Herunterladen gehen Sie wie bei Telesoftware 
vor. Sie bekommen bei Microsoft zu beinahe allen Programmen Tips 
und Tricks. Manchmal gibt es auch Informationen über Programm­
fehler und zu deren Umgehung. Das ist vor allem bei neuen Pro­
grammen oft hilfreich. Außerdem erhalten Sie einen Überblick über 
Bücher und Zeitschriften.
Wenn Sie Wert darauf legen, bekommen Sie in einem 24-Stunden- 
Service Telefaxe zugesandt, die die von Ihnen angeforderten Infor­
mationen enthalten. Sie können bei Microsoft eine Frage hinterlas­
sen und bekommen sofort eine Antwort.
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10.4 DeutscheBundesbahn

Einer der wichtigsten Informations-Anbieter von Datex-J sind die 
deutschen Bahnen. Unter „*Bahn#“ kommen Sie direkt zur Bun­
desbahn. Danach können Sie mit „11“ zum Personenverkehr ver­
zweigen. Sie bekommen Hinweise zu Zügen, Bussen und Schiffen. 
Darüber hinaus können Sie sich verschiedene Sondertarife und 
Angebote ansehen. Von der Eingangsseite der Bahn können Sie sich 
mit „21“ die Fahrplanauskünfte einholen. Sie können verschiedene 
Zugarten, Direktverbindungen oder auch Schlafwagenverbindungen 
wählen. Dieses Auskunftssystem bietet Ihnen auch die Möglichkeit, 
die Fahrplanangaben über Ihren Btx-Decoder auszudrucken.
EVA -  die elektronische Fahrplan- und Verkehrsauskunft -  ist ge­
bührenpflichtig. Sie finden sie unter „*25800#“. Allerdings bekom­
men Sie DM 2,- vergütet, wenn die gebuchten Fahrscheine mehr als 
DM 30,- kosten. In diesem System können Sie nicht nur die Züge 
ansehen, sondern auch frühere oder spätere Züge wählen oder die 
Rückfahrt buchen. Außerdem finden Sie Stadtverkehrsinformatio­
nen sowie Flugpläne darin.

10.5 Lufthansa

Auch die Lufthansa geht den Weg über Datex-J. Mit dem Produkt 
,,*Lufthansa online#“ macht sie es Firmen möglich, sich Flüge selbst 
herauszusuchen. Von den Kunden wird dann ein Profil angelegt, so 
daß besondere Sitzplatzwünsche oder Tarifwünsche nicht immer 
extra angegeben werden müssen. Allerdings werden die Tickets 
nach wie vor von den Reisebüros ausgegeben.

10.6 Mitfahrzentrale

Mitfahrgelegenheiten können über „*Mfz#“ bei der Mitfahrzentrale 
gebucht werden. Sie bekommen Angaben für Start- und Zielorte 
auch in den neuen Bundesländern. Sie finden das Angebot auf Seite 
„*20260#“.
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10.7 B örsen ticker

Aktuelle Marktanalysen können unter „*Durus#“ abgerufen wer­
den. Die Berichte werden täglich gegen 19.30 Uhr aktualisiert.
Über die Seite „*22245#“ bekommen Sie z.B. auch Market Maker, 
das neben einem täglich aktualisierten Datenpool auch neueste 
Börseninformationen sowie politische Hintergründe und Entwick­
lungen darstellt. Eine Grundausstattung aus Firmenprofilen kann 
kostenlos abgerufen werden.
In „*COM#“ bietet die Neue Mediengesellschaft mbH Börsenkurse 
zum Nulltarif, außerdem werden die Börsenanbieter sowie Kurse 
und Telebanking angeboten. Sie können auch die Seite 
„*208880270#“ anwählen.

10.8 Mitwohnzentrale

Unter „*Mwz#“ finden Sie die wichtigsten Agenturen für die zeit­
weise Vermittlung von Zimmern, Wohnungen und Häusern. Bei 
einigen Agenturen können Sie direkt buchen und Einblick in die 
Angebote bekommen.

10.9 Deutsche Bundespost

Die Deutsche Bundespost ist mit einem großen Angebot in Datex-J 
vertreten. Neben den Postleitzahlen finden Sie Vorwahlnummern, 
Mobilfunk, Telebox 400, Angebote zu Telefonkarten und das Home­
banking-Angebot der Postbank.

10.9.1 Postdienst
Der Postdienst bietet unter „*23000#“ eine Übersicht über die aktu­
ellen Entgelte, über Briefmarken und Postleitzahlen. Das Postleit- 
zahlen-Umstellungssystem funktioniert wie jedes andere Postum­
stellungsprogramm auch. Sie geben die alte Zahl ein und bekom­
men die neue dargestellt. Die Umstellung wird allerdings auch vom 
Ticken des Entgeldzählers begleitet.
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10.9.2 Postbank
Die Postbank bietet mit „*28000#“ nicht nur die Möglichkeit, das 
Telebanking zu üben, sondern auch ein beispielhaftes, umfangrei­
ches Dienstleistungsangebot. Die Postbank ist übrigens die größte 
Sparbank Deutschlands mit einer Bilanzsumme von etwa 80 Milli­
arden DM und voll auf das Telebanking ausgelegt.

10.9.3 Telekom
Die Telekom selbst finden Sie unter „*20000#“ mit einer ganzen 
Reihe von aktuellen Meldungen wie z.B. aktuellen Vorwahlnum­
mern oder Veränderungen. Sie können Telefone, Telefonzubehör 
und Telefonanlagen bestellen. Wenn Sie nach Telekom-spezifischen 
Informationen suchen: In den Seiten der Telekom finden Sie aus­
führliche Darstellungen. Sie bekommen z.B. Informationen darüber, 
welche Sender in Hörfunk und Fernsehen in Ihrer Straße einge­
speist werden.

10.9.4 Postreklame
Die Deutsche Postreklame GmbH ist einer der großen Anbieter. 
Sobald Sie in Datex-J das Inhaltsverzeichnis aufrufen, haben Sie es 
mit der Postreklame zu tun. Auch zum elektronischen Telefonbuch 
(ETB), zu den Gelben Seiten und zum Telefaxverzeichnis finden Sie 
über diese Firma Kontakt. Darüber hinaus wird das Datex-J-Kom- 
fort-Verzeichnis und das ISDN-Verzeichnis durch die Deutsche 
Postreklame betreut. Ohne die Arbeit dieser Firma ist Datex-J nur 
schwer denkbar.

10.10 Der Reise-Qualitätscontainer

„Reise#“ bringt Ihnen den Qualitätscontainer Reisen auf den Bild­
schirm. Die Reiseangebote sind nicht in der typischen Abkürzungs­
sprache der Reiseanbieter gehalten, sondern in allgemeinverständli­
chem Klartext. Sie finden von Sprachreisen über den Club Med bis 
zu einer TUI-Tochter ziemlich viele Anbieter mit Namen und Rang 
in der Branche. Sie haben die Möglichkeit, u.a. zwischen einem 
Routenplaner, Fahr- und Flugplänen zu wählen.
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Ein Telehotelführer ergänzt das Angebot. Allerdings sollten Sie im­
mer auch die Gebühren beachten. Reisende nach Berlin finden z.B. 
unter „*bb#“ über 120 Hotels in allen Stadtteilen der Metropole, 
„hotel#“ bringt Sie zu einer umfangreichen Auflistung von Hotels. 
Sie finden dort Hotelketten aus vielen europäischen Ländern. Sie 
haben immer auch die Möglichkeit, zum Preisvergleich zu verzwei­
gen.

10.11 Firmen-Datenbanken

Die Firmeninformations-Datenbanken, wie Genios und AZ Direct 
Marketing, CREFO oder HOPE ermöglichen einen Überblick über 
die äeutsche Wirtschaft. Allein CREFO bietet 550 000 deutsche 
Firmenprofile. Die Suchhitfen sind sehr gut, aber die Einträge sind 
oft nach schwer nachvollziehbaren Kriterien vorgenommen worden. 
Bei so riesigen Datenbanken kann es nicht verwundern, wenn eini­
ge Informationen nicht gerade neu sind. Genios enthält auch wichti­
ge Zeitungen wie die Süddeutsche Zeitung. Die Datenbank der 
Firma Reeg bietet z.B. auch Angebote und Geschäftsnachfragen, vor 
allem aus Polen und anderen östlichen Staaten. Die Datenbank 
Business ist ebenfalls zur Anbahnung von Geschäftskontakten in­
teressant. Außerdem ist dort die Kooperationsbörse des DIHT, des 
Deutschen Industrie- und Handelstages, enthalten. Viele Adressen 
und Texte zu Wirtschaftsfragen sollen die Kontaktanbahnung er­
leichtern. Allerdings sind diese Angebote nicht billig. Folgende 
Übersicht soll den Umfang der Angebote verdeutlichen.

Messen

Name Erläuterung
Fairbaise
m+a:

etwa 32 000 Dokumente, Zeittakt 0,80 DM/min
von Genios, etwa 5000 Dokumente, DM 4,50 und 
Zeittakt 0,60 DM/min
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Kooperationsbörsen

Name Erläuterung
Europages DeTe Medien, etwa 

150 000 Dokumente
Zeittakt 1,- DM/min

Genios 24 000 Dokumente DM 5,- und Zeittakt 
0,60 DM/min

Reeg 7000 Dokumente DM 9,90 und Zeit­
takt 0,60 DM/min

Business von Genios,
2000 Dokumente

DM 2,50 und Zeit­
takt 0,60 DM/min

ADVE von GBl,
2000 Dokumente

DM 5,- und Zeittakt 
0,60 DM/min

Firmenprofile

Name Erläuterung
CREFO von Genios und DM 16,- und Zeit­

GBI, etwa 660 000 
Dokumente

takt 0,60 DM/min

HOPE von GB/, etwa DM 8,- und Zeittakt
50 000 Dokumente 0,60 DM/min

FIB von AZ Direct Mar­ DM 1,50 je Seite,
keting, etwa 50 000 Zeittakt 0,80 DM/
Dokumente min

10.12 Zeitungsartikel

Zeitungsartikel im Volltext finden Sie bei Genios und GBL Genios 
hat sowohl die Süddeutsche Zeitung und den Tagesspiegel als auch 
eine ganze Reihe von Wirtschaftszeitungen und Zeitschriften im 
Angebot. In der Betriebswirtschaftsdatenbank BLISS bekommen 
Sie Beiträge von 300 deutschen und englischsprachigen Zeitschrif­
ten und Publikationen.
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Zeitschriften

Name Erläuterung Kosten
Handelsblatt von Genios,

430 000 Dokumente
DM 3,- und Zeit­
takt 0,60 DM/min

BLISS von GBI,
163 000 Dokumente

DM 1,10 und Zeit­
takt 0,60 DM/min

Süddeutsche
Zeitung

von Genios,
156 000 Dokumente

DM 3,- und Zeit­
takt 0,60 DM/min

FAZ von GBI,
150 000 Dokumente

DM 3,- und Zeit­
takt 0,60 DM/min

Capital mit „15“ zum Wirtschaftsma­
gazin Börsenspiegel, Seite 
*3450052#
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Bildschirmtext hat sich in anderen Ländern schneller entwickelt als 
in Deutschland. In Frankreich sind beinahe 7 Millionen Teilnehmer 
an Teletel angeschlossen. Das hat seinen guten Grund, denn die 
France Telecom verteilt nicht kostenlos Telefonbücher; sondern hat 
Terminals verschenkt, die in Teletel zu einer kostenlosen Fern­
sprechauskunft führen.
Das zeigt schon, daß die Ausgangsbedingungen in Europa recht 
unterschiedlich sind. Während in Frankreich der Gastzugang ein­
fach gemacht wird, ist in einigen Ländern kein Gastzugang vorgese­
hen. Auch gelten die ausländischen Bildschirmtext-Programme als 
schwierig zu bedienen.
Bei den europäischen Nachbarn gibt es keine qualitätsorientierten 
Hilfen, wie sie durch die Qualitätscontainer angeboten werden.

11.1 Übergänge

Sie haben in Datex-J insgesamt 13 Übergänge in das internationale 
Netz. Eine direkte Kommunikation können Sie mit den Videotexten 
folgender Länder erreichen:
•  Frankreich
•  Großbritannien
•  Luxemburg
•  Niederlande
•  Österreich
•  Schweiz
Für die Nutzung der unterschiedlichen amerikanischen Systeme 
oder des japanischen NIFTY-Systems müssen Sie sich zur Zeit noch 
in einen speziellen Rechner einwählen. Die Zusatzkosten für die 
Einwahl bei den Nachbarn belaufen sich auf mindestens DM 0,50 in 
der Minute. Wenn Sie sich zu einer Recherche verleiten lassen, 
wählen Sie vorher die Telekom an und erkunden Sie vor allem, wie
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Sie wieder aus dem System kommen und welche Besonderheiten 
bei der Bedienung bestehen. Sie finden übrigens weitere aktuelle 
Zugangsmöglichkeiten und Zugangsmodalitäten in Videotext über 
das Stichwort Ausländische Videotext-Dienste. Dort bekommen Sie 
Hinweise zu den Diensten in Belgien, Dänemark, Finnland, Frank­
reich, Großbritannien, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, Öster­
reich, Portugal, Schweden, Schweiz und den USA sowie Japan. 
Datex-J-Teilnehmer in den USA haben umgekehrt die Möglichkeit, 
sich über das internationale Infonet in Datex-J einzuwählen.

Online-Wege in die USA
Eine Übersicht über die Online-Übergänge in die USA ist auf der 
Seite „*1300110#“ zu finden. Aus 51 Bundesstaaten kann auf Ein­
wählknoten auf Datex-J zugegriffen werden. Der Zugangsstandard 
ist CEPT-1. Über Datex-J kann eine Broschüre abgerufen werden; 
außerdem gibt es unter der Telefonnummer 01300198 weitere Infor­
mationen.

11.1.1 Kommunikationsmöglichkeiten
Egal, wie ungewohnt die unterschiedlichen Systeme der verschiede­
nen Länder sind: Mit Videotext/Datex-J werden Brücken über na­
tionale Grenzen hinweg geschlagen. Sie können über den Computer 
Fernschreiben verschicken, Telefaxe international versenden oder 
Besitzer von Cityruf- und Euromessage-Geräten erreichen. Die 
wichtigsten Übergängen sind:

Dienste Anwahlmöglichkeit
Auslandsübergänge *13#, *btx#
Mitteilungstext *8#
Cityruf *1690#
Telex *1050#
Telebox 400 *1070#

Außer mit „CompuServe#“ kommt man in das internationale Netz 
auch über die Suche in der Anbieterseite. Wählen Sie dazu den 
Suchbegriff „Mailbox#“. Weitere wichtige Verknüpfungen lassen 
sich dann über die Telebox 400 der Telekom schaffen. Die Telebox
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ermöglicht den Versand und Empfang von Texten, Grafiken und 
Daten.

Hinweis:
In Datex-J ist jedem Teilnehmer ein Briefkasten zugeordnet. Da inter­
national unterschiedliche Regelungen zu Kennungen vorhanden sind, 
können Sie vorläufig beinahe nur aus Datex-J selbst Mitteilungen von 
anderen Teilnehmern bekommen. Für die Mitteilungen stehen Ihnen 
vor allem die Seiten „*80#“ und „*810#“ bis „*812#“ zur Verfügung.

11.1.2 Internationaler Datenaustausch
Sie haben folgende Möglichkeiten, das nationale Netz zu überwin­
den:

Telex
Dazu gehört das Tele-Netz, das Sie z.B. auf Seite „*105#“ erreichen. 
Sie finden dort zwei Anbieter mit Übergängen in das Telex-Netz, das 
vor allem in Richtung Osten interessant ist.

Abb. 11.1: Die verschiedenen Möglichkeiten zum Übergang ins Ausland 

Telefax
Der Weg über Telefax erschließt Ihnen weltweit mehr als 10 MiUio- 
nen Anwender. Allerdings sind die Kosten über Datex-J sehr hoch, 
darüber hinaus können Sie in diesem System keine Faxe empfan­
gen. Witzige und gut gestaltete Fax-Vorlagen bekommen Sie übri­
gens über „*106#“. Diese Faxe können Sie an jeden Postempfänger 
verschicken.
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Euromessage und CityRuf
Das Euromessage-Netz erreichen Sie über Seite „*1690#“. Darüber 
sind Teilnehmer in Großbritannien, Italien, Frankreich und der 
Schweiz erreichbar. Außerdem können Sie über CityRuf Teilnehmer 
erreichen, die in den jeweiligen Regionen aber auch registriert sein 
müssen.

11.2 Der französische T6l6tel-Dienst

Den Übergang zu Teletel können Sie direkt anwählen, indem Sie 
auf der Nullseite „*1333#“ eingeben. Der Zugangsstandard ist 
CEPT-2 und eine ASCII-Schnittstelle. Im französichen Btx-Netz 
werden die Verbindungen zu freigegebenen Rechnern der Anbieter 
hergestellt. Zentral gespeicherte Informationen gibt es nicht. Wenn 
Sie zwischen den Anbietern wechseln wollen, müssen Sie den jewei­
ligen Rechner über Schlüsselwörter wechseln. Sie können über den 
Dienst Minicom Mitteilungen hinterlassen. Auskünfte bekommen 
Sie über den Rechner Minitel Guide des Services (Rechnerkürzel 
MGS). Auch eine Suche steht Ihnen zur Verfügung. Sie haben die 
Möglichkeit, nach folgenden Kriterien zu suchen:
•  Namen oder Thema des Dienstes
•  Name des Rechners
•  Code des Rechners
•  Neue Dienste
•  Regional erreichbare Dienste
Die Teletel-Seite hat zwei Eingabefelder, eines für Ihre Eingaben 
und eines für die Steuerung im System. Alle Eingaben müssen in 
Großbuchstaben oder Zahlen erfolgen. „3“ steht für Annulierung 
der Eingabe, „6“ für Korrektur des letzten Zeichens, „8“ für die 
Übertragung der eingegebenen Zeichen. Die „1“ führt Sie zu den 
Hilfeseiten des Angebots. Die „7“ steht für „Zurückblättem“.
Sie sollten sich vor der Verbindungsaufnahme auf der Seite 
„*13033#“ die Borschüre des französischen Informationsdienstes 
bestellen. Die Einwahl können Sie von der Nullseite von Datex-J 
mit „*1333#“ vornehmen und von dort mit „10“ zur Verbindung 
mit Teletel verzweigen. Die meisten Rechner arbeiten noch mit 
1200/75 bit/s und sind oder werden langsam auf höhere Ge-
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schwindigkeiten umgestellt. Beim Zugang können Sie sich Infor­
mationen in deutsch ansehen.

Keine Zugangskennungen im System
Eine Besonderheit des französischen Systems ist, daß keine Zu­
gangskennungen erteilt werden. Dadurch kann ein Anwender auch 
nicht eindeutig identifiziert werden. Das hat den Nachteil, daß 
Mitteilungen nicht zugestellt und die Kosten auch nicht zugeordnet 
werden können. Außerdem wird viel mit geschlossenen Benutzer­
gruppen und deshalb auch mit Paßwörtern gearbeitet.

Die Einwahlnummern
Die Einwahlnummer des Rechners ist z.B. für Teletel 3612 die Seite 
„*13933123#“. In diesem Rechner finden Sie neben firmenintemen 
Anwendungen der Branchen „Finanzen“ und „Transport“ vor allem 
die geschlossenen Benutzergemeinschaften. Zu diesen Gemein­
schaften müssen Sie direkt Kontakt aufnehmen, um Zugang zu 
diesen Systemen zu finden.
Die Informationen des Rechners von Teletel 3614 bekommen Sie 
auf Seite „*13933125#“ mit Anwendungen aus folgenden Gebieten: 
Banken, öffentliche Produktanbieter und Produktinformationen im 
weitesten Sinn.
Der Rechner Teletel 3615 ist mit „*13933125#“ zu erreichen und vor 
allem auf die private Nutzung ausgelegt. Sie können neben Angebo­
ten zum Thema Presse auch Börseninformationen oder Tourismus­
angebote einholen.
Teletel 3616 wird über „*13933126#“ erreicht und ist auf Wirtschaft, 
Börse, Handel und EDV-Themen spezialisiert.
Für Teletel 3617 brauchen Sie die Anwahl „*13933^7#“. Dort be­
kommen Sie professionelle Dienste zur Wirtschaft, zu Finanzen und 
Börsen angeboten. Außerdem finden Sie juristische Datenbanken 
und Pressearchive vor.
Darüber hinaus können Sie die Telefonnummern französischer Teil­
nehmer unter „*!93622#“ auch in deutscher Sprache erfragen.
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11.3 Videotext in Großbritannien

Das Vidoetext-System Prestel ist zwar das älteste der Systeme, aber 
mit 100 000 Teilnehmern ist es eher eines der kleineren. Sie können 
das System von der Nullseite von Datex-J mit der Eingabe von 
„*13944#“ erreichen und kommen mit „13“ zum System PresteL 
Eine Kennung erhalten Sie direkt im Prestel-System, wenn Sie im 
Begrüßungsbildschirm „0“ eingeben. Sollten Sie dagegen mehr über 
das System selbst erfahren wollen, so sollten Sie „Demo#“ eingeben. 
Unter „Demo#“ können Sie auch die Kennung beantragen.

Die Angebote
In Prestel haben Sie ebenfalls eine Hauptübersicht, in der Sie neben 
Business Information Services einen City-Service mit aktuellen 
Wirtschafts- und Politikthemen anwählen können. Außerdem sind 
in diesem System auch die großen Zeitungen vertreten. Sie finden 
Bank- und Börsentips und das übliche Telefonbuch. Die Reiseange­
bote, Linienflüge und die britische Eisenbahn bieten ebenfalls Ihre 
Informationsleistungen an. Um eine Übersicht zu den angebotenen 
Themen zu bekommen, wählen Sie aus der Hauptübersichtsseite zu 
jedem Punkt immer die „0“.

11.4 Das Btx in Österreich

Das österreichische Btx ist 1993 überarbeitet worden. Das spürt 
man nicht nur am Tempo: Das System ist nicht nur über einen ^00- 
und 2400- sondern bereits über einen 9600-Bit/s-Zugang zu errei­
chen. Es stehen Ihnen auch interessante Hilfen zur Informationssu­
che zur Verfügung. Die einfachste Art, die aber nicht immer erfolg­
reich ist, ist die Suche nach einem Begriff. Die Aufteilung in soge­
nannte /w/o-Container ist hilfreich, weil Sie in den Containern 
entsprechende Themenkreise finden. Sie werden sich wahrschein­
lich sehr schnell im österreichischen Btx zurechtfinden, das über 
„*13043#“ oder aus der Nullseite von Datex-J mit „89“ zu erreichen 
ist. Sie können sich in diesem System kostenlos Telefonnummern 
heraussuchen. Ein besonderes Kennzeichen des österreichischen 
Systems ist das umfangreiche Angebot an Public-Domain-Software.
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Die Angebote
Sie finden Angebote zum Versenden von Telebriefen, ganz aktuelle 
Btx-Informationen, aktuelle Reiseinformationen der Bahn, Ver­
kehrsinformationen, Aktienkurse und Theaterinformationen. Au­
ßerdem werden Ihnen auch wieder Nutzergemeinschaften begeg­
nen, bei denen Sie erst als Mitglied Zugang finden. Sie finden 
sowohl als anonymer Gast als auch als Nutzer mit Kennung zu 
diesem System Kontakt. Falls Sie die Informationen der österreichi­
schen Post suchen, finden Sie diese auf Seite „*31131#“. Alternativ 
dazu können Sie sich zu Btx-Fragen an die Btx-Koordination der 
Postgeneraldirektion, Postgasse 8 in A-1011 Wien wenden, oder Sie 
erkundigen sich unter der Telefonnummer 0043-1515551-5121 über 
das Btx in Österreich. Sie müssen für einen normalen Kennungszu­
gang zuvor ein 200-DM-Gelddepot bei der Generaldirektion für die 
Post- und Telegraphenverwaltung anlegen. Wenn das Konto zu 50 
Prozent erschöpft ist, muß es wieder aufgefüllt werden.

11.5 Das Schweizer Videotex

Den einfachsten Übergang werden Sie zum Schweizer Videotex 
finden, weil die Bedienung dem deutschen System am meisten äh­
nelt. Die Besonderheiten sind vor allem, daß die Auswahl immer 
mit „#“ abgeschlossen wird und die Eingabe von „*0#“ zum soforti­
gen Verbindungsabbruch führt. Zurück zur Nullseite finden Sie mit 
dem bekannten Befehl „0#“ oder mit zweimaliger Eingabe von 
„*9#“. Sie können in dieses System auch anonym kommen. Das 
kostet 50 Pfennig in der Minute. Sobald Sie sich identifizieren, 
kostet die Minute nur noch 30 Pfennig. Die Angebote sind kosten­
pflichtig. Sie müssen beim Besuch im Schweizer System eine Mark 
in der Minute bezahlen. Für ausländische Nutzer steht das System 
nicht nur in deutscher, sondern auch in italienischer und französi­
scher Sprache zur Verfügung. Für den Zugang wird CEPT-1 angebo- 
ten.
Sie können eine Broschüre über Datex-J abrufen und über 01300198 
weitere Informationen erhalten.
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Die Suche
Die Suche läuft über „1#“ nach Sachgebieten und über „2#“ nach 
Informationsanbietem. Das System kann mit bis zu 9600 Bit/s 
angewählt werden. Allerdings können Sie sich dort direkt auch 
noch mit 1200/75 Bit/s einwählen. Das wird jedoch teuer. Der 
Zugang von Datex-J führt Sie über „*13041#“ oder von der Nullsei­
te mit „89“. Die VTX-Kennung kostet abhängig von der Modemge­
schwindigkeit mindestens 10 Franken.
Zu den Angeboten gehören nicht nur Informationen rund um Vi­
deotext, sondern auch das Homebanking, das elektronische Telefon­
buch und die Mitteilungsdienste. Zu Telex und Telefax gibt es Über­
gänge.

11.6 LuxtelinLuxemburg

In das Luxemburger Btx-System können Sie im Augenblick nur als 
unidentifizierter Nutzer gelangen. Danach erwartet Sie ein etwas 
spartanisches System. Sie werden keinerlei Bedienhinweise finden. 
Das hat seine Ursache wahrscheinlich darin, daß das System so 
einfach zu bedienen und nicht sehr groß ist. Mit „AS#“ bekommen 
Sie das Verzeichnisangebot auf den Bildschirm. Sie müssen jede 
Eingabe mit dem Zeichen „#“ abschließen und kommen wieder aus 
einem Dienst heraus, indem Sie „*9#“ eingeben. Das System verfügt 
zur Zeit über nicht mehr als 17 Angebote. Dieses Btx ist nur in 
Ansätzen auf internationale, kommerzielle Nutzung ausgelegt. Das 
System läuft mit dem Standard CEPT-1.
Für politsch Interessierte wird vor allem das Amt für Veröffentli­
chungen der Europäischen Gemeinschaft interessant sein, das Sie 
über PUBLI# erreichen können.
Sie bekommen Kapitalanlagen unter dem Kürzel „BG#“ angeboten, 
das Sie zur Banque Generale du Luxembourg führt. Außerdem ist 
mit „CL#“ die Credit Lyonnais de Luxembourg erreichbar.
Für Reisen können Sie die Leistungen des Automobil Club de 
Luxembourg unter „ACL#“ nutzen. Dadurch kommen Sie an Reise­
tips für ganz Europa.
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Sie können Viditel in den Niederlanden sowohl über einen anony­
men als auch über einen identifizierten Zugang nutzen. Der Ein­
wählknoten ist direkt unter der Telefonnummer 0211/19302 mit 
1200/75 Bit/s zu erreichen. Der Zugangsstandard ist CEPT-3. Sie 
können über Datex-J eine Broschüre mit genauen Informationen 
über das Netz anfordern.

11.8 Das belgische Videotex

Das belgische Videotex ist nur über Fernsprechverbindungen er­
reichbar. Es ist kein Gastzugang vorgesehen. Die Einwahlstellen 
finden Sie in Datex-J. Das System unterstützt die Standards CEPT-1 
bis CEPT-3.

11.9 Das dänische Teledata

Auch Teledata ist nur über Fernsprechverbindungen erreichbar. Es 
ist kein Gastzugang möglich. Der Zugang ist mit CEPT-1 bis -3 
möglich. Die Einwahlnummem bekommen Sie über Datex-J.

11.10 Das norwegische Teledata

Sie können Teledata über einen anonymen Zugang und eine inter­
nationale Telefonverbindung erreichen. Die Einwahlnummer ent­
nehmen Sie aus Datex-J. Es werden CEPT-1 und CEPT-3 unter­
stützt.

11.11 Das schwedische Videotex

Das schwedische Videotex erreichen Sie nur über einen identifizier­
ten Zugang. Sie bekommen Zugang über eine internationale Tele­
fonverbindung. Zu den Einwahlnummem kommen Sie über Datex-
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J. Vom schwedischen System wird CEPT-1, CEPT-3 und CEPT-4 
unterstützt.

11.12 DasfinnischeTelesampo

Das finnische Telesampo ist über eine Fernsprechverbindung er­
reichbar. Außerdem ist ein Gastzugang möglich. Die Einwahlnum­
mern finden Sie in Datex-J. Das System unterstützt CEPT-1 und 
CEPT-3.
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Datex-J ist ein Informationssystem, das selbst umfangreiche Infor­
mationsbedürfnisse befriedigen kann. Wer ernsthaft mit Datex-J 
arbeitet, der findet neben interessanter Software auch viele interes­
sante Fachinformationen. Das folgende Kapitel vertieft vor allem 
das Wissen über die Fachinformationen, das Wissen um die Suche 
und Suchmethoden nach Informationen in Datex-J und in den 
durch Datex-J erreichbaren Systemen.

Abb. 12.1: Datenbanken in Datex-J

Der gesamte Online-Informationsmarkt ist inzwischen unter private 
Mailboxnetze, kommerzielle Informationsdienste und Online-Da- 
tenbanken aufgeteilt. Es gibt etwa 6000 Groß-Datenbanken und 
etwa 8000 professionelle Informationsanbieter. Datex-J ist eine Mi­
schung aus allem -  und eines der großen Systeme. Die Telekom läßt 
sich das Wachstum dieses Systems weiterhin etwas kosten, so daß 
das System permanent weiterentwickelt wird und für immer mehr 
Anbieter von Interesse ist. Die daraus erwachsende Informationsflut 
hat z.B. in den USA dazu geführt, daß sich ein neuer Berufszweig
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herausbildet: die Informationsbroker. Diese beschaffen Informatio­
nen zu bestimmten Themen. Datex-J ist allerdings nur ein Schritt 
dahin, breite Informationen immer mehr Nutzem verfügbar zu ma­
chen.

12.1 Wlrtschafts- und Börseninformationen

Nur wer gut informiert ist, kann richtig und schnell entscheiden. 
Das ist nicht neu, sorgt aber dafür, daß Informationssysteme immer 
weiter vervollkommnet werden. Laut wirtschaftlicher Theorie 
wächst die Informationsflut mit sich verdoppelnder Leistung im 
Quadrat. Wer bei dieser Informationsflut nicht alle Möglichkeiten 
ausschöpft, Zahlen effektiv auszuwerten, wird hinter der Zeit zu- 
rückbleiben. Datex-J hat dazu inzwischen hochprofessionelle Ange­
bote.

Preiswerte Börsendaten
Die wohl preiswertesten Börsendaten bekommen Sie über „Capi­
tal#“ vom bekannten Wirtschaftsmagazin. Außerdem werden von 
der Zeitschrift Aktienkurse, Informationen über Devisenkurse, Op­
tionsscheine oder andere Wertpapierentwicklungen angezeigt. Dazu 
kommen Berichte über gmndlegende oder interessante wirtschaftli­
che Entwicklungen. Capital bringt über 150 Charts des In- und 
Auslands und eine Bestsellerliste aus 100 Aktienwerten auf den 
Bildschirm. Sie können den Gewinn der Aktien und Firmen im 
letzten Geschäftsjahr einsehen und Schätzungen für das laufende 
Jahr auswerten. Dazu gibt es z.B. das Kurs-Gewinn-Verhältnis zur 
Dividendenrente.
Aber auch Unterhaltung ist in diesem Bereich anzutreffen. Mit dem 
Börsenspiel können Sie bei Capital lernen, ob Sie den Tips von 
Freunden glauben oder sich lieber auf Zahlen verlassen sollten, die 
Sie selbst in Datex-J recherchiert haben. Sie können aber auch das 
breite Angebot der Banken nutzen, die häufig kostenlose, aber meist 
weniger lukrative und selten aktuelle Angebote machen.
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Börsendaten per Telesoftware
Wer sich nicht gerade als Broker betätigt und Millionen hüten muß, 
kann auch Börsendaten per Telesoftware abrufen und dann auswer­
ten. Auf dem Markt finden Sie zahlreiche Programme zur Auswer­
tung von Börsendaten in unterschiedlicher Qualität. Eine gute Bör­
sensoftware ermöglicht es Ihnen, offline Charts zu erzeugen, Über­
sichten über Entwicklungen zu erstellen und Anlageempfehlungen 
zu erarbeiten.

Die Börsen der Welt
Wer vor allem mit Devisen arbeitet, kann auf CONFEX# nicht 
verzichten. Mit diesem Dienst des Commercial Foreign Exchange 
bekommen Sie die wichtigsten Daten von den wichtigen Börsen­
plätzen ständig aktualisiert dargestellt. Crossrates und Valutenkurse 
runden das Angebot ab, das vor allem deutsche Verhältnisse berück­
sichtigt.

Börsendaten unter „Axel Springer#"
Täglich aktuelle Börsendaten für 10 Pfennig je Anruf bekommen 
Datex-J-Anwender von der Redaktion des Verlags Axel Springer. Im 
Angebot sind Informationen über Trends, aktuelle Devisen und 
Sortenkurse aus Frankfurt, New York und Tokio verfügbar. Die Welt 
am Sonntag gibt Wochenrückblicke und Anlage-Empfehlungen.

Charts und Börsendaten unter „Hoppenstedt#"
Vom Verlag Hoppenstedt&Co werden 2-, 4-, 10- und 36-Monats- 
Charts für etwa 4000 Börsenwerte bereitgestellt. Diese Lösung ist 
bisher in Datex-J einzigartig. Der Verlag bietet darüber hinaus die 
Börsenwerte der letzten 5 Tage. Zum Angebot gehören Gewinner 
und Verlierer mit prozentualer Veränderung der Börsenwerte. Sie 
können sich außerdem eine Liste mit allen angebotenen Börsenwer­
ten herunterladen (Zeittakt 0,60 DM/min).

Die größte Wirtschaftsdatenbank
Unter „*Genios#“ bekommen Sie die größte deutsche Wirtschaftsda­
tenbank auf den Datex-J-Bildschirm. Genios hat Informationen über 
nationale und internationale Geschäfte und bietet Firmen- und Bran­
cheninformationen. Es werden EG-Informationen und Kooperations-
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börsen angeboten. Genios hat außerdem Fachzeitschriften und Wirt­
schaftsmagazine im Angebot. An Kosten fallen 0,60 DM/min an.

Banken mit kostenlosen Daten
Die Commerzbank bietet kostenlos aktuelle Daten zu wichtigen 
Börsenindexen, zum Gold- und Dollarpreis und zu Aktienentwick­
lungen der Bank. Außerdem wird über Neu-Emissionen von DM- 
Anleihen sowie über Renditen auf dem Renten- und Kapitalmarkt 
informiert.

Hornblower# Fischer AG: Daten in Echtzeit
Die Wirtschafts- und Börsendaten sind in Qualität und Quantität zu 
einem der Pluspunkte von Datex-J geworden. Sie können sich z.B. 
bei bekannten Brokern einblenden und bekommen beinahe zeit­
gleich zur Börse die Kurstafeln auf den Bildschirm. Hornblozuer ist 
in dieser Hinsicht führend. Auch im Bereich der Deutschen Termin­
börse werden alle Leistungen und Optionen ohne Zeitverzögerung 
angeboten. „Hornblower#“ bietet mit über 25 000 Daten täglich 
vieles, was man über Aktien, Optionen, Anleihen und Devisen 
wissen sollte. Es werden Daten aus Frankfurt, New York, London 
und Chicago angeboten sowie mehr als 10 000 Aktienkurse und 
Informationen über mehrere tausend Anleihen, die an der Wall 
Street in New York gehandelt werden.

portfolio# concept: viertelstündlich neue Werte
Die amerikanischen Standardwerte, die Standard&Poors 500, sind 
über „postfolio#“ erreichbar und werden jede Viertelstunde aktuali­
siert. Dazu werden 225 Nikkei-Werte und die DAX-Werte angezeigt. 
Außerdem sind noch Informationen aus Deutschland sowie Devi­
senkurse und Informationen der Terminbörsen im Angebot.

Aktuelle Nachrichten und Daten: Reuters#
Von der Nachrichtenagentur Reuters kommen seit Jahrzehnten soli­
de Daten. Die Daten sind gegenüber anderen online-Anbietem 
leicht zeitverzögert. Dafür gibt es ein umfangreiches Angebot an 
Aktien, Rentenwerten und Devisenkursen. Außerdem sind übliche 
Commodities und Edelmetallkurse berücksichtigt. Die aktuellen 
Wirtschaftsnachrichten bekommen Sie hier brandheiß.
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Dreimal täglich: NWP#
Die NWP, die Neue Wirtschaftspresse, bringt etwa alle 10 Minuten 
aktualisierte Werte für die DTM-Optionen. Die in Deutschland ge­
handelten Werte, Aktien und Optionsscheine können Sie täglich 
dreimal neu angezeigt bekommen, während die Notierungen aus 
Japan ab 10.30 Uhr verfügbar sind. Die USA-Kurse können Sie ab 
8.30 Uhr abrufen.

Die wichtigsten Börsen- und Wirtschaftsinformationen

Anbieter Anwahl von der Nullseite
Axel Springer# Börsen-Daten *40040140#
*AS# Börse *633m #
Börse Online# *55102#
*Capital# *3450055#
Cofex# *20110#
*Commerzbank# *389005#
Deutsche Bank# *6000042#
Dresdner Bank *3366644#
Finanzen# *22088#
Frankfurter Wert#papierborse *67243#
Homblower# Fischer *555532000#
Hoppenstedt#
NWP# Neue Wirtschaftspresse *45045032#
*portfolio# concept *26161#
Reuters# *43143#
Top Trading# Finanzdienste *23339112#
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12.2 Geschäftsverbindungen, Firmenprofile 
und Subventionen

Über Datex-J abrufbare Datenbanken sind im Normalfall leicht zu 
nutzen und selbst von ungeübten Anwendern nach kurzer Zeit im 
Grundsatz zu beherrschen. Das ist der große Vorzug dieses Systems. 
Der Qualitätscontainer Wirtschaftsinformation, der von Genios be­
treut wird, liefert die wichtigsten Informationen.

Die Genios-Datenbanken
Bereits mehrmals war in diesem Buch von den Gemos-Datenban- 
ken die Rede. Das hat seinen Grund, denn es gibt etwa 120 Daten­
banken von Genios. Einen Teil dieser Datenbanken finden Sie auch 
als Datex-J-Angebot wieder, über einige haben Sie bereits einen 
kurzen Überblick bekommen. Im Zweifelsfall lohnt es sich immer, 
in diesem Datenbanksystem zu suchen. Genios hat z.B. einen Über­
blick über die gesamten Subventionen der öffentlichen Hand, der 
Investitionshilfen und der Existenzgründungsdarlehen. Sie können 
sich die gesammelten Daten der Treuhand mit Adressen, Firmen­
profilen und Ansprechpartnern in diesen Datenbanken ansehen. 
Genios bietet in der Business-Datenbank Informationen zu Firmen­
profilen, Unternehmensverkäufen und Beteiligungen. Außerdem 
sind Adressen von Firmen und Institutionen enthalten. Die Daten­
banken wurden vor kurzem erweitert. Es sind die Zeitschriften 
Absatzwirtschaft, der Deutsche Drucker und Wer ist wer? hinzuge­
kommen. Bei Wer ist wer? finden Sie etwa 33 000 Biografien zum 
Einzelpreis von DM 8,-. Weitere Gemos-Datenbanken sind in Vor­
bereitung.
In der Bwsmess-Datenbank sind auch konkrete Geschäftsverbin­
dungen, Vertretungen und Unternehmensverkäufe enthalten. Sie 
erfahren, wie Beteiligungen aussehen und bekommen noch eine 
Reihe anderer wirtschaftsrelevanter Angaben. Mehr als 20 000 An­
gebote und Gesuche sind hier gespeichert.
Zu den Gemos-Datenbanken gehören bekanntlich auch die Zei­
tungsarchive vieler deutscher Verlage. Die Wirtschaftswoche ist von 
der aktuellen Ausgabe bis 1984 zurück verfügbar. Die VDI-Nach- 
richten sind bis 1989 in Datex-J und über Genios zu erreichen.
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Die 5 Datenbanken des DIHT
Der Deutsche Industrie- und Handelstag bietet in Datex-J gleich 5 
Datenbanken zur Nutzung an. Die Datenbanken des DIHT infor­
mieren über Geschäftspartner und technologische Lösungen. Es gibt 
eine Kooperationsbörse und eine Technologiebörse im Angebot. 
Außerdem ist ein Weiterbildungs-Informations-System enthalten, 
das mehr als 10 000 aktuelle Seminare anbietet und Hinweise zu 
weiteren 40 000 Veranstaltungen gibt. Es gibt inzwischen eine Re­
cycling-Börse mit Tips, wer wie und was recycelt. Sie können außer­
dem im Rahmen dieses Datenbanksystems Informationen zur Exi­
stenzgründung finden.

Die Registerdatenbank Heureka
Die Registerdatenbank Heureka von Gruner + Jahr, erreichbar mit 
„Gruner#“, hat den Stern und das Capital seit Jahrgang 1982 abruf­
bereit. Die wichtigen Artikel von Impulse können Sie sogar seit 
Jahrgang 1980 einsehen.

Firmenprofile in der Creditreform#-Datenbank
Die Creditreform-Datenbank bietet Ihnen etwa 550 000 Firmenpro­
file deutscher Unternehmen. Außerdem finden Sie die Biographien 
von 8000 europäischen Wirtschaftsmanagern vor. Zu den Wirt­
schaftsprofilen gehören u.a. Angaben wie Adressen, Umsätze, Be­
sitzverhältnisse, Management und Gesellschafter.

Der Nachweis über Staatsgelder
Der Nachweis über 2300 Subventionsvorgänge liegt in der Daten­
bank „Geld#“ zum Abruf bereit. Die Datenbank ist sowohl nach 
Förderzwecken als auch nach Branchen gegliedert.

Die Arbeit der *freuhand#
Wenn Sie die gesammelten Informationen der Treuhand mit Adres­
sen, Firmenprofilen und Ansprechpartnern in der Wirtschaft nutzen 
wollen, können Sie diese Datenbank zum Nulltarif anwählen.
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Die ECHO-Datenbanken
Außer den Informationsgiganten bieten wichtige Organisationen in 
Datex-J ihre Leistungen an. Die European Commission Host Orga­
nisation (ECHO) hat in Datex-J drei Datenbanken:
•  Den Brokersguide, ein Verzeichnis europäischer Informationsver­

mittler
•  Den Diane-Guide, eine Übersicht über europäische Hosts und 

Datenbanken
•  Die Übungsdatenbank CCL-Train in EG-Abfragesprache 

Who# is Who
Wer das Werk noch nicht im Bücherschrank hat und es noch nicht 
als Software gekauft hat, kann nun in Datex-J auf diese Datenbank 
mit den Biographien von 800 europäischen Managern zurückgrei­
fen. Die meisten Biographien sind in Englisch gespeichert. Sie kön­
nen nicht nur Alter und Karriere ablesen, sondern auch Auszeich­
nungen, Hobbies, Publikationen oder Mitgliedschaften in Organisa­
tionen.

Datenbanken und Adressen

Datenbank Anwahl
Business#-Datenbank *468018122318888#
Creditreform *468018113419999#
DI HT#-Datenbanken *69010#
ECHO# *3325536#
Genios# *468018999999999#
Gruner# + Jahrs Heureka *345001#
Subventionsdatenbank Geld *468018122348888#
Treuhand#-Datenbank *46801811232888#
Who# is Who *468018133429999#

Hinweis:
Die Schnellwahlen über das Kennwort haben immer ihren Gegenpart 
als Seitennummer.
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Nicht alle Datenbanken sind nur für Manager interessant, einige 
können Sie verwenden, um z.B. Ihr Hotel in den USA zu buchen 
oder um die Privatnummer Ihres Geschäftspartners herauszube­
kommen.

Die internationale Telefonauskunft
Die internationale Telefonauskunft, die ETB# für Deutschland, wird 
in die Datenbank Hallo# umgewandelt. Zur Zeit bekommen Sie 
den flächendeckenden Zugriff auf die Telefondatenbank der USA. 
Auch die Schweiz ist vollständig enthalten und es bestehen gute 
Aussichten, daß die Datenbanken anderer europäischer Länder er­
reichbar werden. Die Kosten liegen bei DM/min 0,20 in Europa und 
DM/min 0,60 bei US-Abfragen.

Der deutsche Bundestag#
Auch der deutsche Bundestag stellt sich inzwischen in Datex-J dar. 
Sie bekommen neben den Wahlergebnissen, Wahlterminen und ge­
schichtlichen Daten auch Tagesordnungen und Sitzungskalender 
dargestellt. Sie können Informationen über Fraktionen und Aus­
schüsse einholen oder Lebensläufe der Bundestagsmitglieder einse- 
hen. Mit einem Schlagwortkatalog kommen Sie schnell zum Ziel. 
Außer dem Zeittakt von Datex-J haben Sie keine weiteren Kosten. 
Allerdings machen Sparanstrengungen der Bundesregierung dieses 
Angebot immer dünner. Die Lebensläufe sind zunächst einmal wie­
der verschwunden. Beinahe zeitgleich tauchte die Geraos-Daten- 
bank Wer ist Wer? auf, die diese Lücke wohl schließen kann.

Amtliche Statistik#
Die Landesämter für Statistik bieten Daten zum Vergleich an. Die 
im System enthaltenen Angaben umfassen Geographie, Gesundheit, 
Kultur, Demographie, Wirtschaft, Verkehr, Umwelt und Energie so­
wie soziale Angaben.

Ministerien
Unter dem Stichwort „Bundesregierung#“ finden Sie in Datex-J 
nicht nur wichtige Grundgesetzartikel zur Wahl des Bundeskanzlers
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und zu Befugnissen der Regierung. Sie können darüber hinaus auch 
Informationen zu einzelnen Ministerien und Amtsinhabern erhal­
ten. Amtsinhaber sind ab einer bestimmten Stufe mit Bild abrufbar. 
Sie bekommen Anschriften von Ministerien und Ämtern, eine Aufli­
stung der Staatssekretäre und Staatsminister. Außerdem finden Sie 
über diese Datenbank Zugang zum Presse- und Informationsamt 
der Bundesregierung.

Datenbank der BFA
In der Datenbank der „Bfa#“ finden Sie Informationen der Bundes­
anstalt für Arbeit mit Angaben zur Versicherung, zu Renten und 
Fachbegriffen. Darüber hinaus ist ein Broschüren-Service und ein 
Filmverleih enthalten. Das System ist sehr gut strukturiert, und 
außer den Datex-J-Gebühren fallen keine weiteren Kosten bei der 
Benutzung an.

Datenbank der Gedenktage
Im sogenannten „Munzinger Archiv#“ finden Sie die Biographien 
und die Geburts- und Todestage bekannter Persönlichkeiten. Außer­
dem sind Beschreibungen zu wirtschaftlichen, politischen und kul­
turellen Geschehnissen enthalten. Ergebnisse von Recherchen kön­
nen als Telesoftware heruntergeladen werden. Dann allerdings 
drängt ein Zeittakt von 0,80 DM/min zur Eile.

Die Verbraucherzentralen
Unter dem Schlagwort „AgV#“ bekommen Sie neben aktuellen 
Verbrauchertips auch die aktuellen Angaben zum Broschürenange­
bot der Verbraucherzentralen angeboten. Sie können Informationen 
zum Konsumentenschutz und zu den verschiedenen Rubriken der 
Arbeit der Verbraucherzentralen finden, wie z.B. auch die neuesten 
Presseinfos, Tips zum Verhalten bei Problemen usw. Wenn Sie das 
Angebot nutzen, ist nur der Zeittakt von Datex-J zu bezahlen.

Das Archiv für Diplomarbeiten TKZ#
Diese Datenbank wird vom Telekommunikationszentrum der FH 
Rheinland-Pfalz angeboten. Der Hochschulcontainer „DOC#“ ent­
hält Informationen über die deutschen Hochschulen. Diplomanden 
können hier Unterstützung bei der Quellensuche und beim Suchen
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von Anregungen finden. Die Diplomarbeiten-Kontaktbörse soll die 
Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Hochschulen för­
dern. Bei der Nutzung fallen nur die Datex-J-Kosten an.

Die Diebstahldatenbank
Die internationale EURAS-Datenbank unter „ASWO#“ ermöglicht, 
z.B. zu überprüfen, ob Ihnen ein als gestohlen gemeldetes Gerät 
angeboten wird. Neben Herstellerangaben wie der Seriennummer 
bekommen Sie auch Kontaktadressen für die Meldung. Vor allem 
sind hier Video-, Audio- und Fernseh- sowie Autoradiogeräte ge­
speichert, die irgendwann entwendet wurden.

Bücher im Datenpool
Etwa 310 000 deutsche und 180 000 amerikanische Publikationen 
sind in einem Datenpool gespeichert. Diesen finden Sie auf Seite 
„*288003#“ oder mit dem Begriff „Telebuch#“. Sie können dort die 
Suche nach Titel, Autor, Preis oder ISBN beginnen. Sie erfahren 
auch, ob und wann das Buch verfügbar ist. Der ABC Bücherdienst 
in Regensburg betreibt diese Bibliothek, in der man nicht nur su­
chen, sondern auch bestellen kann.

Datenbank Auswahl
*Hallo# Internationale Telefonauskunft (einschl. 

USA)
*Bundestag# Lebensläufe, Geschichte, Sitzungskalender
*ASWO# Diebstahldatenbank, Kennzeichen gestoh­

lener Geräte
*TKZ# Diplomarbeiten, TKZ der FH Rheinland- 

Pfalz
Amtliche Statistik# Statistische Landesämter
Bundesregierung# Ämterbesetzung mit Bildern
*Munzinger Archiv# Datenbank der Gedenktage
AgV# Verbraucherzentralen
*BFA# Renteninfos, Rechtsmittel, alphabetisches 

Schlagwortverzeichnis
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A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Die Mailbox-Liste mit den Rufnummern und einigen Informationen 
zu Modemgeschwindigkeiten und Anwahlzeiten ist nach Regionen 
gegliedert und alphabetisch sortiert. Es gibt zur Zeit etwa 2300 
Mailboxen in Deutschland. Diese Zahl schwankt stark, und diese 
Liste ist demnach auch nur ein kleiner Auszug aus der Vielzahl von 
Mailboxen.
Bei den Besonderheiten können u.a. aufgezählt sein:

Besonderheit, Bsp. Erklärung
24h Erreichbarkeit der Mailbox, entweder als Zeit­

spanne oder auch 24 Stunden erreichbar
2400 Übertragungsraten
8 Portzahlen
Andreas Name des Mailboxbetreuers oder Kennwörter
kommerziell Mailboxen, die kommerziell betrieben wer­

den, also schon beim Zutritt Gebühren erhe­
ben

IBM/Amiga/DOS/
TOS

Rechner, für die die Mailbox interessant bzw. 
erreichbar ist (z.B. IBM-Rechner)

Standorte Orte, in denen die Mailbox erreichbar ist
MausNet Netze, in denen die Mailbox läuft
V.32 Standard des Modems, aus dem sich Daten­

komprimierung und Tempo ablesen lassen

Hinweis:
Wenn sich Mailboxen nach viermaligem Anwählen in der angegebe­
nen Anrufzeit nicht melden, dann spricht man von sogenannten toten 
Mailboxen. Oft haben diese den Betrieb aufgegeben.



A.1 BeHin (Vorwahl 030) ^ ^

A.1 Berlin 0^rwahl 030)

Rufnummer Name Besonderheiten
3816554 ~ACB Lifestyle, 24h
3923374 AGORA V.32, HST, FIDO, 24h
4026844 Amiganer 24h
3227280 Arco-Box V.32, HST, 24h
3213464 Arco-Box V.32, HST, 24h
325631 Arco-Box V.32, V.32bis, 24h
3255432 Arco-Box V.32, V.32bis, 24h
3255226 Arco-Box V.32, V.32bis, 24h
4933186 A.U.C. Z-Netz, PCNet, 12-23h
3915186 A&M-Soft FIDO, 24h
4051164 Alien's House V.32, V.32bis, Z-Netz, 

FIDO
4944208 Atlantis V.32, V.32bis, Z-Netz, 

FIDO, 24h
4651737 BAMP V.32, HST, Z-Netz, FIDO, 

PCNet, 24h
4612828 BAMP2 V.32, HST, Z-Netz, FIDO, 

PCNet, 24h
4612308 BAMP3 Z-Netz, FIDO, PCNet, 24h
2516782 Basis V.32, V.32bis, Z-Netz, 24h
8556271 Begas Box 24h
2167489 Big-Box-Berlin V.32, V.32bis, Z-Netz, 24h
7868572 Bit & Byte Berlin V.32, V.32bis, Z-Netz V, 24h
4154677 Berlin Dialog System PCNet, 24h
302 36 15 BitBeach V.32, V.32bis, Z-Netz
3340622 BLUE BAY V.32, 24h
7816740 Blues Box Berlin 24h



S j  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
4643849 B.U.F 24h
2622866 Blue Planet
4161525 BTX-Box V.32, FIDO, 15-02h
2726625 Calypso Media Treff Z-Netz, 20-06h
2110607 Compac Box FIDO, 24h
8155643 Chaos Box 24h
7828992 Chaos-Center Berlin 24h
6114750 Chaos Chip Berlin 24h
7823064 Chat Noire 24h
2791305 Citybox V.32, 24h
4324040 C.D.S. V.32, V.32bis, FIDO, 24h
4642336 CPM V.32, V.32bis, Z-Netz, 24h
6225141 Clifford Box
3916249 Commander McLane FIDO, 09-24h
8621486 Communication I V.32
9615817 Communication II V.32, 24h
8617698 Communication III V.32, 24h
8616271 Communication IV V.32
8614871 Communication V V.32
8614567 Communication VI V.32, 24h
8613161 Communication VII V.32, 24h
8611336 Communication VIII V.32
6189656 Crazy-Box 24h
4298411 CROSS 24h
6611558 Datenmuehle II 24h
6222636 Datenpavillion 24h
7519443 Delight V.32, V.32bis, 24h
2183213 DHB! SEVEN-Netz, 20-08h



A.1 Berlin (Vorwahl 030) ^

Rufnummer Name Besonderheiten
7867255 Diabolo 24h
4376877 DIMI-CC Z-Netz
4913461 EDI-Box
8921134 Extrabreit 20-07h
7919269 Fido Net Berlin FIDO
6866239 File-Transfer-Box FIDO, 24h
6044094 Flagranti I 24h
6052091 Flagranti II 24h
6052095 Flagranti III V.32, 24h
6057131 Flagranti IV V.32, 24h
7069929 FOFI 24h
2136894 Fuji-Box PCNet
7450157 Gamma(Mnet) 24h
7056992 German-Corner V.32, V.32bis, 24h
8316074 Genesis PozverI 24h
8316075 Genesis Power II 24h
8316076 Genesis Power III 24h
8326033 Genesis PowerV 24h
8115695 Golem FIDO, 09-24h
6223430 Heart of Gold
3656271 Herberts Userbox
6625186 Hobby PCNet
7934348 Holiday V.32, V.32bis, Z-Netz, 24h
8349753 Hulk-Box
7055956 I.C.B. 24h
4166832 LS.B 24h
3429314 Ikarus V.32, HST, 24h



Hy A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
7821564 ILLUMINATUS V.32, V.32bis, Z-Netz, 

FIDO
6815581 Info Box Berlin V.32, V.32bis
6157345 Info Box Kreuzberg 24h
7868517 Jabba's Place V.32, V.32bis, 24h
6879632 J B B ArtNet
8523740 JM B V.32, V.32bis
3347927 }oker V32, V.32bis, Z-Netz
7033596 Junge Presse Berlin V.32, PCNet, Z-Netz
7755201 Justitia Berlin FIDO, 24h
6848868 Karma Z-Netz, 24h
6039567 KasVs Chess Caves 24h
4538864 Kaer's Line (K-LINE) 24h
7533974 K.G.B. V.32, V.32bis, 24h
7414286 Kindergarten 24h
2614609 Kommhelp Z-Netz, 20-05h
7923452 Koppel-System FIDO
8175954 Krypta! FIDO, V.32, V.32bis, 24h
6633661 LA-2029 V.32, V.32bis, 5-24h
6158423 Linksys Berlin 36 Z-Netz, UUUCP, 24h
6867425 Luxus 24h
727056 Maus-Berlin V.32, V.32bis, Z-Netz, 

FIDO, 24h
3729369 MBS ArtNet, 24h
7531579 Mailer 24h
5253924 Machine Z-Netz, 24h
4927184 M.M.S. V.32, 24h
618 56 20 M.D.S 24h



A.1 Berlin(Vorwahl030)

Rufnummer Name Besonderheiten
735148 Median FIDO, 16-23h
752 83 42 Metropolis FIDO
7868178 Mino-Net WildNet, 24h
7454726 M P F BoxI V.32, V.32bis
7465136 MPFBox I I I 24h
7465880 MP F B o x  IV V.32, V.32bis, 24h
4952854 M.N.B. 24h
4565291 Moon Base 24h
3357587 Moor-Box
4564297 My Box 24h
8556316 Netmbx Port I UUUCP, Z-Netz, kommer­

ziell
8556780 Netmbx Port II UUUCP, Z-Netz, kommer­

ziell
8556733 Netmbx Port III UUUCP, Z-Netz, kommer­

ziell
8556392 Netmbx Port rV UUUCP, Z-Netz, kommer­

ziell
8550081 Netmbx Port V UUUCP, Z-Netz, kommer­

ziell
8345461 Odyssee 2001! V.32, V.32bis, 18-02h
4040521 PARADISE-BBS V32, V.32bis, Z-Netz
6152910 Parity PCNet
3323633 PC-Arena V32, V.32bis
312m9 PC-Treff PCNet
4947995 PD-Soft 24h
4623932 PD-Workshop 24h
4614862 PD-Workshop 24h
8334778 Phase One 24h



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
7738344 Pinkys Mail Box 24h
3018761 Pilgrims Castle V.32, V.32bis
4921235 Satec-Box-Berlin V.32, V.32bis
7449183 Saturnbox 24h
3864444 S.C.C.B. 24h
4917133 S.G.B.B 24h
6619357 Sherwood Forest V5, 24h
3242427 Silent Service FIDO, 21-01h
8247620 Skyline
3368327 Snakes Super Box Z-Netz, 24h
3211809 Solaris Complex V.32, FIDO, 09-24h
4645346 Spectrum Box Berlin 24h
4518540 Spenser's Club FIDO
4541398 Steinis Royal II MasterNet, 24h
7758044 Stingbox V.32
3355963 Sunchine City V.32, V.32bis
6930113 TBX FIDO, V.32, V.32bis
6931171 TBX (Port 2) V.32, V.32bis, ZNetz, Pho- 

bos-Netz
6915252 TBX-2 V.32, HST
6939258 TBX-2 (Port 2) PCNet, 22-06h
6498697 Teasy's ST Box 24h
7414286 Technodrom 24h
4926643 Telemail V.32, HST
8034656 The System 24h
7039793 Thowo Box V.32, V.32bis, 24h
7119192 . TH's INNI FIDO, ll-03h
4642166 Thing BBS FIDO, V.32, V.32bis, 24h



A.2 Hamburg(Vorwahl040) ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
5087577 Tierpark-Box Berlin 1 22-08h
7058832 Torture Chamber 1 24h
4657936 Tranquilizer Z-Netz, 24h
3969368 Tronbox V.32, V.32bis
3753423 Tulip Box Z-Netz, 24h
4948540 Vision of Art V.32, HST, 24h
4626237 Zelator II UUUCP, Z-Netz, FIDO
4626341 Zelator III UUUCP, Z-Netz, FIDO
4626435 Zelator IV PCNet, UUUCP, Z-Netz, 

FIDO
873376 ZikZak UUUCP, 15-21h
2621575 2001 APC, Z-Netz

A.2 Hamburg (Vorwahl 040)

Rufnummer Name Besonderheiten
222188 Amiga Box HH AmNet, T-Net, T-Netz
2991477 Amigas Delite
7019502 Amiga Network
847838 AmTrash
6565021 Big Mag 1 (Port 1)
6571145 Big Mag 2(Port 2)
2290302 Black Flag
5278306 Bruno's Box
4911085 Chaos-HH Zerberus, Gast, Nur lesen
847322 Clipper Work
4916097 Dark Castle
4905558 Data-HH



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
7355709 Databyte
5567552 Dias-Box
519686 Datenpoolbox
6910139 Digital B. System
7322218 Disc Box
6683163 E-COMM
8305475 ECC Box
8322800 Edgar Port 1
6726122 Elbe
5406694 ENIÄC 3
8993642 Ensemble
5382977 EPS
8512951 Etiopia (Port 1)
8513140 Etiopia (Port 2)
8306258 Euro Computer Club
5551375 EX-HH
8506248 Factory (Amiga Pool)
6502026 FAM-Network
615097 FGTHwieder online
7215295 FHCom neue Nummer
381147 Front (Port 1-12)
4604339 Frontline BMS-System
3893900 Front (Port 13)
7302908 GNU Box
2991477 Gonzo
245519 Ghost
314580 Green Box
7155429 H.C.C. (Portl)



A.2 Hamburg(Vorwahl040) ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
7156630 H.C.C. (Port2)
7156639 H.C.C. (Port3)
7926050 HAB Harburger, Atari 

Box
7434178 Hack's BBS
7665376 HAMB - Network
6425490 Hangar 18
2983001 Hanse-Box (Port 1-7)
2983000 Hanse Box (Port 8)
7321871 HBB, (arbeitet mit der 

UBB zusammen)
8513329 Hot-Line
6556004 Hough-Box
3806404 Hypermail
7024349 Infobase Eugraben
8508891 InnoTECl P1
8508994 InnoTECl P2
8508780 InnoTECl P3
6940101 ISCC CHIP-Club
6940145 ISCC (Info-Box) kommerziell
4912086 ISYS-HH
4302343 JES-Box
5712406 Kunigunde
577226 KWIBox
7328045 Light Box
2803383 Link HH
4604547 Lunk
6571332 MAG (Port 1-3)



E 0 A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
6571145 MAG (Port 4)
6565021 MAG (Port 5)
5607995 Magic Tales
7301015 Mattis Z-Box
5381657 Maus
2512371 MCS (Port 1)
2512372 MCS (Port 2)
2512373 MCS (Port 3)
251919201 MCS ISDN Niccy 3000 Mod.
251919202 MCS ISDN Niccy 3000 Mod.
215897 Mega-Box
6065882 Mini
7356691 MSW
5116283 Nord-Box
7322218 Northern Highlight
7547903 Ottoka
493373 Oekodat
404777 Panther Soft
6682898 P-C-H
50782435 PMS-Box
7656009 Programmers Corner
217906 RMS
7509109 Rocky's BBS
6551621 Shadow
6771114 Snohsoft
436604 Silent Data System
6771114 Snohsoft
7022203 Stanford BBS



A.2 Hamburg(Vorwahl040) ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
7150318 Teamwork 2400 bis 16800 bps
5281405 TACS, Amiga
846986 Tangram IV (Port 1)
846987 Tangram IV & (Port 2)
5277016 TECS (Port 1) Tornado
5277122 TECS (Port 2) Electronic
5270171 TECS (Ports 3-10) Online-Spiele, User-Zeitung
5270177 TECS (Port 9) System
5270178 TECS (Port 10)
5270181 TECS (Ports 11-16)
5604688 Timeout (Portl)
5605085 Timeout (Port2)
6443219 Torf-Box
4918377 Trash Bin
5502773 Trashcan
383052 Turbo-Box
8901162 Turbo Tron
5711563 Turbo-Box II
5709361 Turbo-Box III
6904804 USC (Port 1-3)
2008116 White-System
8902029 Wizards Workshop
2995698 WYRD, Rollenspiele
6474129 Zeus

Hamburger Mailboxen mit anderer Vorwahl

Rufnummer Name Besonderheiten
0421425193 BMS



S j  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0415276808 Bennies Box (Port 1)
041715867 Channel Seven BBS
041937401 Galaktika
041278310 Himmlische
0410122306 Master-Link nur für UUCP
041461612 MegaTron BBS
0410250285 Portal
0412163587 SHLINK
0410148580 Skylink
0414182871 SMC Stade
0451493920 Snoopys Box
0416181057 Top NIS P1
0416181058 Top NIS P2 Buxtehude

A.3 Ruhrgebiet (mit unterschiedlicher Vorwahl)

Rufnummer Name Besonderheiten
02234684119 Abakus FIDO, 24
023476112 Abakus Trendmail 

BBS
FIDO, 96H

0220325838 ABC ZER
0203331397 ABC-Mail FIDO
0227355782 Academy AMI, U
0231824577 AIB Dortmund AMII, 24
023466420 Airborne Mailbox FIDO, 24
022445552 ALF
0202621255 Amiga



A.B Ruhrgebiet (mit unterschiedlicher Vorwahl)

Rufnummer Name Besonderheiten
0238115562 ARA-Mailbox 300 bis 14 400 bps, Soft­

ware, FIDO-Net, gebühren­
frei

0223681924 Arena
028027200 A.U.S. FIDO, 24
0234682571 B.C.B.
0234355564 Baustelle Bochum c't-Listings
0285581258 BBB FIDO, 24
0234682571 B.C.B.
0251778595 Bit
0221558336 BITDschungel ZER, 24
0231422394 BitMail Dortmund FIDO, 96D
0231147746 Blackboard AMII, 12
0237413991 Blackbox
0234596262 BoMS FIDO, 96H
023147126 Bonny's Mailbox 

System
FIDO, 96D

0231752694 Boskopp
0231486438 BS. FIDO, 96D
0233146420 Candle-Light BBS FIDO, 96H
0231670999 Caustic FIDO, 96H
0230255373 C-Rohr Mail FIDO, 24
0217331748 CBM AMI, 12
0201501952 CENTURY MAG, 24
0228630832 CHANUR-Box c't-Listings, Bonn
02317547255 C-Home BBS FIDO, 96H
0234410983 Clowns
0223464751 COCOS kommerziell



E3 A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0231145779 Colt Box
02331339322 Compoint FIDO, 24
0230113713 Connection FIDO, 24
0221394976 Cream II Cologne
0220333133 Creativ MailBox
02218903821 CTBBS Koeln c't-Listings
0233566001 Cygnus Wetter FIDO, 96D
0220326860 Dataserv kommerziell
0209146372 Discovery
0220324448 Disk gebührenpflichtig
0223478599 DISKETTE kommerziell
020326115 D.M.C12
0209359131 Divine Service AMN, 12
020966373 DKB AMN, 12
0231393877 DoPAX UUCP, 96
0231468767 DO-Mail FIDO, 96D
0232355158 E.De.Ka. FIDO, 24
0224382150 EIS-BBS c't-Listings
0231270505 Elan ZER, 24
0201256885 EloVs Mailbox System ZER, 24
02114542766 FFB AMI, 12
0231334346 Forum PCN, 24
0231356030 Forum
02217393515 FOTO Box PCN Server
0221511087 Fool
0233117956 Frank's Mailbox FIDO, 24
02331332001 Galaxy FIDO, U
0231806235 Golf FIDO, 96H



A.3 Ruhrgebiet (mit unterschiedlicher Vorwahl) ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
0236162015 Goofy
0215641273 Graffiti
0230223243 Goodie Goodie Box FIDO, 24
0221512640 HackerBox Koeln PCN, 24
0202528544 HeiBox UUCP, 24
0231571689 HELP! FIDO, 96H
028532028 Highway MAG, 24
0208483431 Hydro Mailbox System FIDO, 12
0213610465 Homberg MAG, 12
0230524280 Horga UUCP, 24
0230525812 Horga FIDO, 96
0203773664 ImaBox MAG, 12
0231750331 Joker UUCP, 24
0246153606 Juelicher Info Sys. AMI, 12
0230740486 KABQ uickBBS FIDO, 96H
02151476567 KDWDB Krefeld
02218702565 Kellogs Box AMI, 24
0234294715 KKB MAG, 12
024418734 KKB
024044199 KICK Alsdorf AMI, 12
024418734 KKB
0221210517 KomKom
0232333849 Life-Family
0221621278 Linex AMI, 12
02151798202 LION ZER, 12
02107L2207 Online MAG, 24
0221526849 Macro AMI, 24
021494738 LOS Leverkusen MAG, 24



E3 A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0238173062 Magic
0223663371 Magic Mountain ZER, 24
0212870279 Mail Center Solingen FIDO, 24
024563723 Mail-PowerWest-End
02381880081 MaMnix UUCP, 96T
02381880082 MaMnix FIDO, 96T
02381880083 MaMnix ZER, 96V
0231174674 Maus Dortmund MAUS, 24
0228254020 Maus MAUS
0241534964 Maus Aachen II MAUS, 96T
0251525306 Maus Muenster
0220421530 MBASE
0221852554 MEDBOX kommerziell
0201790957 MEGA MAG, 24
0234335621 Media Mail FIDO, 96H
0231458732 MegaMail
0231601502 Melmac
00231124658 Merlin's Mailbox 

System
FIDO, 96H

028415732 MHB Moerser Hacker 
Box

ZER, 24

021592717 MIDI-Mailbox c't-Listings, Meerbusch
0221882898 Milka
0201627018 Milliways MAG, 24
0231827059 Moonlight XNET, 24
0228680509 NEPTUN-Box c't-Listings, Bonn
0221693767 Nomex -  RBBS
0233566282 NOVA MAG



A.3 Ruhrgebiet (mit unterschiedlicher Vorwahl) ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
0234341755 Online BBS FIDO, 96D
0220333021 PAL PCNet-Server
0234770848 Paragon BBS FIDO, 24
0230263783 Paradise
0237213383 PEC (Magic-ST-Soft) MAG, 24
023014880 Pepper Box FIDO, 24
0234412240 PentagrammPCN
0217367331 PHillips Box PCN, 12
0246156291 Piranha Juelich
0223471292 Plakat Box ZER, 12
0216657775 Prog.Paradies FIDO
0221249508 Pro Net 1
0211655511 RED_STAR
023140155 RIAS II FIDO, 24
0231403668 RIAS Dortmund FIDO, 96D
0284242775 RMS FIDO, 24
0216623785 RMS
028389423 RMsHB FIDO, 24
0219154914 RODS
0202463678 Ronsdorfer Box ZER, 24
023434324 Rosty FIDO, 96H
0221361634 Senil MAG, 12
0234283902 Shutdown FIDO, 96H
02151394805 Skyhigh
0202597645 Skylink AMN
0203374522 SMD FIDO
020855173 Softpro MAG, 12
0212809166 Star



ED A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0233070916 Starnight Herdecke FIDO, 24
0233013353 Stones
0231616383 Svenny's Box
02331338607 Technical Service 

Hagen
FIDO, 12

023mi871 Trash FIDO, 24
0231416256 Turtle
230582045 TeleDataLine AMI, 24
02151631278 TFS
0211593439 The Blues Project II c't-Listings
02115961291 The Blues Project c't-Listings
02331633462 The Carrier FIDO, 24
02217604312 The CO.N.-Project c't-Listings
0230322511 The NETworld
0230259277 The Oakland BBS FIDO, 24
0202473086 ToelleTurm ZER, 24
0231512636 TPboard Atlantis FIDO, 24
0230418799 Triton AMI, 24
0232318757 UpToDate
028534597 UTS FIDO, 24
0211658865 Volkshochschule c't-Listings
0205121568 Vopatepatu ZER, 12
028127283 Weseler Info Service, 

FIDO c't-Listings
0231881302 Westfalenbox
0231894460 CO-DO II AMII, 24
0202595908 WDBox AMN, 12
02302690011 Wittener Rosen Funk



A.4 Raum Frankfurt am Main W

A.4 Raum Frankfurt am Main

Rufnummer Name Besonderheiten
0685181665 ABS AmigaBoxSaar 

St Wendel
14400, AMI, SMBX

062574594 Achim's Sytem Seeheim
060932324 ADBLaufach ZERB, 9600
0620277750 Amiga Box
062384107 Amiga-Box (DiDi) AMI NET
06130 352 Amiga-Gruppen-Box Ingelheim
0620210618 AMIGACALL
069561289 Amiga-Mailbox NET
063727137 APDLambsborn 14400, ZERB, Christian
06121608807 ARAShawot Net FIDO, 2400, Hans
0614221161 Atari FIDO
069393896 ATM_Box (Archime- 

des)
2400, Dirk, FIDO

0693904611 ATM Frankfurt SMBX, 14400, Stefan
06151595240 Barrel-Burst-Box
068547564 BASIS Oberthal ZERB, 2400
0681582627 BCBSaarbruecken PCN, 9600, Benny
0610345287 Bitmail Engelsbach ZERB, 2400, Erich
0620368166 bridge SUB
06831891515 CamelotSaarlouis 2400 (Abakus), MAGI
06021411305 Capricorn Asch. Aschaffenburg
0619242054 C.A.T System 1 

Kriftel
INET, 2400, Axel

0619242055 C.A.T System 2 
Kriftel

INET, 14400, Axel

0619242056 C.A.T. System 3 9600, Axel, FIDO



©  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0621822411 Datafox
0621826576 CCM Mailbox 2400, Udo, FIDO
062577966 Chaos BoxChaosBox FIDO, 9600, Hendrik
06103830167 ClTYMAlLDreieich ZERB, 2400
0684253222 Club BoxBlieskastel 14400, Bernd, MAGI
06121444241 COCO-Boxdiv. The­

men
06121404241 COCO-Box
06121408256 PC-Hessen-Box
0610465547 COMHeusenstamm FIDO, 9600, Daniel
0696638191 Commodore Box NET
06221904727 Chaos Rhein-Neckar Heidelberg
0610144963 CHIPPIE ZERB, 2400
06151593401 CPK_OPUS FIDO, 9600, Peter
063445571 CSYS Harthausen AMI, 14400, Stesch
0621896524 cyborg Mannheim 9600
0621654175 Data Box
0613687887 D.A.TO.S.
0615451433 Decatesauch Pattex FIDO
06151784060 Die Box Darmstadt 2400, Frank, FIDO
06151834146 Die Box Darmstadt 1200, Frank, FIDO
0644124266 D&N BBSWetzlar- 

Lahn
9600, Stefan, FIDO

065257321 EifelBoxIrrel
06121721704 Ferwi-BoxWiesbaden 1200
0621512596 FHLU-Host-Busters
06813888399 Findling Saarbruecken ZERB, 2400, Peter
06218019160 Fish-BoxMannheim 4400, Helmut



A.4 Raum Frankfurt am Main W

Rufnummer Name Besonderheiten
0695961512 Frankfurt by Byte 1 1200
0695961518 Frankfurt by Byte 2 2400
0695961527 Frankfurt by Byte 3 2400
0695961549 Frankfurt by Byte 4 9600
06181572525 Fred-BoxHanau FIDO, 9600, Dirk
066567874 fulmin Ebersburg 38400, horke, ZERB
0621756835 future box
0620216501 Fuzzi
0614245398 GALÄCTIKA Rüsselsheim
0683141214 GruentonSaarlouis(K) 2400, Heinen, ZERB
0622123745 HeidelBoxFreak-Box 1200
0621814206 HemaMannheim 2400, Xidex, MAGI
0621705485 Heynitozon
0621513167 hitech Ludwigshafen 14400, Disky
0681581414 HITSaarbruecken ZERB, 18000, Handshake
06243 355 HJD-BoxArchimedes ARM, 2400, Heiner
0621711708 hq-box
069810888 INCOM - Box FIDO, 2400, Ralf
0645123423 Infsys Development Frankenberg, FIDO
0621514525 joker
063172849 JoKL Kaiserslautern ZERB, 14400, Gerald
063124214 Kiste Kaiserslautern ZERB, 14400, Stefan
063477370 Knight AMI, LS, 2400, Knight
069736031 LINK-F Frankfurt 18000, ZERB
0621861493 LINK-MAMannheim 2400, ZERB
06151712177 LINK-DA Darmstadt 9600, ZERB
061323257 Lion's Magic Box HST-Modem, V32
0623365710 Lucky Frankenthal 9600, ZERB



5 j  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
060477797 MADAltenstadt ZERB, 2400
06121562047 Makrolog 1 Wiesbaden
06121562048 Makrolog 2 Wiesbaden
621872313 Magic Box
0640673473 M.A.S.H. Wettenberg 9600
0696313857 MAUS F Frankfurt
00633216629 MAUS 9600, Andreas
0689439458 MEGASt Ingbert ZERB, 2400
064296209 Menne's Box 2400, Manfred, FIDO
06831703370 MilliwaysDillingen-

Pachten
2400, Jonny, AMI

0618155312 Moskito Mailbox
0681375278 MULISaarbruecken
0621787103 Nachtfalke 14400, Stefan
062987262 NATBOX Moeck- 

muehl
ZERB, 18000

069425880 NO-NAME Box 
Frankfurt

2400, Peter, FIDO

068021485 OutworldVoelklingen 14400, Michael
0610217328 Phanter-Box FIDO, 2400, Ralf
06221385283 Phoenix Box 14400, Hawk
06151710844 POWERBOX Darm­

stadt
ZERB, 300

615783087 Riedbox 1200, Fred, FIDO
0625763105 ROMES Jugendheim FIDO, 2400, Thomas
06815846285 Saar-BoxChat-Box PCN, 2400, Benny
0621874830 Sargon 24 h 9600
063225069 Savcors- NET



A.4 Raum Frankfurt am Main Hffij

Rufnummer Name Besonderheiten
061612914 SchaWot lSchawot- 

Net
9600, Stefan, FIDO

061618274 SchaWot 2Schawot- 
Net

2400, Stefan, FIDO

0618224388 Scorpiobox OS2 FIDO, 1200, Armin
063179503 SixpackKaiserslautern AMI, 14400, Karl
06121410132 Skansalon 2400, Andreas, FIDO
0621743034 skyline
0621755174 SneakerMannheim
06241593574 Softbuster
069785387 SPRAWL-Frankfurt 2400, H.H.Pard, ZERB
0696313879 STARS -  NET
0624174376 syquest 9600
0618725828 Thor- NET
06131238062 Tarkos Mainz
062534399 Taxi-Box FIDO, 14400
0621413091 Telebox DBP VAX NETDBP
061283044 TELNET-Mailbox 1 Traunstein
061283046 TELNET-Mailbox 2
061283047 TELNET-Mailbox 3
0615782932 TEWOPfungstadt
0694990769 The Dungeon AMI, 2400, Mad Max
0662177923 The Insider Box 14400, Garry, ZERB
064462629 The Stuff BoxGre- 

benau
2400

068132243 TINA 1 Saarbruecken
0621624476 toms box ZERB, 96000
0621624476 toms box



a  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
069557844 UNI Frankfurt
064176032 UNI Giessen
0636523106 User Treff Marl 2400, Volker, FIDO
06217594199 Win-Box
06221413848 7up MAGI, 9600
06131384598 1/1800 BBS 9600, FIDO

A.5 Raum Baden-Württemberg

Rufnummer Name Besonderheiten
0756171224 AGS 24h, LNH, FIDO 

<2:50717>
073925715 Aichstetter Box 24h, LNH, AmigaOS
0711264255 All Star Box 24h, LNH, FIDO 

<2:24814>
075445572 Alpha Centauri 24h, LNH, FIDO 

<2:50720>
0721818020 Amiga X-Press 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:507645>
074258869 Asterix 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:2478>
0703136724 Aragon 24h, LNH, UUCP, Xenix 

386
078131107 Baden Area 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:507702>
0762363465 Badenser-Box 24h, LNH Amn
07613190631 Bit&Byte 24h, LNH
070234015 Blackmail 24h, LNH
078177314 Black Forest 24h, LNH, MS-DOS



A.5 Raum Baden-Württemberg

Rufnummer Name Besonderheiten
0753151441 Bodensee Box 24h, LNH
0754153132 BoersenBox 24h, LNH,VS, 5B, FIDO 

<2:50718>
073096753 Brainstorm 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:50923>
0713133823 Buergerhausbox 24h, L, C64
0747242550 CAT 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:507614>
072567325 CCM Mailbox 24h, LNH, FIDO 

<2:24718>
0721815839 Chameleons Cave 24h, LNH, FIDO 

<2:507646>
0711548319 CMS 24h, LNHV, 5
0742222572 Coffee Box 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:50721>
07112572073 ConnectBox 24h, LNH, FIDO 

<2:50928>
0711847454 Cray II 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:50926>
0732165399 c.s.s.h. 24h, LN
0762110872 Cubis 24h, LNH
0726113708 CVJM-Box 24h, LNH
073131898 Cyperspace 24h LN AmigaOS
070337897 Data-Paradise 24h, LNH, FIDO 

<2:50922>
0711883634 Datenschüssel 24h, L, C64
076652656 Daw-CD-Box 24h, LNHS, 5, Artn
07117280862 Delos 24h, LNH, UUCP, Unix 386
07117288526 Delos 24h, LNH, UUCP, Unix 386



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
071587779 Dew Kom 24h, LNH, 5, FIDO 

<2:5092>
0718164103 Digitronic 24h, LNH, AmigaOS
0713123202 Dope-Box 24h
0724339014 Dresen 1 20h-8h, FIDO, Multi, Z- 

Netz, Internet, CIS, RIP- 
Oberfl.

0711384407 Dungeon 24h, LNH, Atari TOS
0715373349 Dungeon II 24h, LNH
0721495710 Durlacher MB 24h, LNH, Ewl
0711383405 Elias (AMMS) 24h, LNH, MS-DOS
0754124362 FairyTale 24h, LNHS, 5
0711587784 Fellbox 24h, LNH
0711634768 FLAD-Box 24h, L, MS-DOS
0716152690 Filstal-Box 24h,L
07667556 ForthBoard 24h LNHS, 5
0715115423 Freak-Box 24h, LNH, SDMV
078055650 Freie RiederBox 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:507701>
0761381282 GlobNet 24h, LNH, ZERB
07071700266 Goga Box 24h, LNH, FIDO 

<2:507615>
0711515606 Golden Gate 24h, LNH, FIDO <2:5097>
0711234936 GTC 24h, LNH, UUCP, Xenix
0742520514 HOHNER-Box 24h, LNH
072473951 Inka 24h,L
0715245768 Intuition-Base 24h, FIDO <2:50929>
0713484948 Kaetchen-Box 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:24726>



A.5 Raum Baden-Württemberg ^ ^

Rufnummer Name Besonderheiten
0762782183 LandBox 24h, LNH, ZERB
0736143640 Lebensinterf. 24h, LNH
0715274154 LinkSys Leonb. 24h, LNH, ZERB
077623144 LinkSys Loerr. 24h, LNHP, 4, ZERB
070812432 Login-Box 24h, LNH, FIDO <Point>
072366405 Magic II Supp. 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:507644>
0772172110 Master-Mail 24h, LNH, MS-DOS
0716152722 M.A.R.S. 24h, LNHS, 5
0773165833 MCCS Mailbox 24h, LNH, FIDO 

<2:50722>
072145388 Megamania 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:247600>
0714220538 Michas Hobbybox 24h, LNH
0711813480 Microtalk 24h, LNH, Atari TOS
072721482 MIDI-Infosystem 24h, LNH
0711291719 Minimal-Box 24h, LNH, FIDO 

<2:50924>
0711484464 Nadia 24h, UUCP, Unix 386
0711486641 Nadia 24h, UUCP, Unix 386
0702454481 Newspaper 24h, AmigaOS
0717221441 NoName BBS 20-05h, LNH
0721685010 Octopus (MCS) 24h, LNH, FIDO 

<2:507600>
0761471437 Oekomail 24h, NH, ZERB
0711870320 PAD Stgt 2400, 24h, Datex-P
0714161242 PCS 24h, LNHV, 5,FIDO 

<2:50927>
0711363789 Peaseful Life 24h, V, Atari TOS



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0715258794 Pentagon 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:5099>
0711766980 Pirmin's BBS 00-19h, Atari TOS
07704202 Popey-Box 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:5076>
073346690 Power-Box 24h, LNHVS, 5B, FIDO 

<2:50716>
072748967 PPCGer 24h, LN OS9
073918119 Red Devil 20-06h, LNH, AmigaOS
0722282188 RMS 24h, LN
0723136242 Schreiber-Box 24h, LNH
0716134228 Secret Box 24h, LNH
071306069 Sherkan 24h
07031289578 Silicon Valley 24h, LNH
07141902566 SMS 24h, LNHS, 5, FIDO 

<2:5095>
0718166479 Skylines 09-14h, L, AmigaOS
0713176169 Soft Paradise 24h, LNH
0721700963 SPC-Mailbox 24h, LNH, FIDO 

<2:507623>
07118707121 Spezial Box 24h, NH
0721882965 Stallion-MB 24h, LNH, FIDO 

<2:507643>
073131972 Star Trek BBS 24h, NH
072731547 Suedpfalz 16-05h, NH
076180264 Traveller-Box 21-06h, LNHS, 5, Atari 

TOS
0716157382 TUP-OFF-BOX 24h, LN, C64
0714416879 UBU Marbach 24h, LNH, ZERB



A.6 München (Vorwahl 089)

Rufnummer Name Besonderheiten
0711587967 Ultimate 24h, LNH
0713155064 Volvox 24h,L
076346888 Weird Science 24h, LNHS, 5, AMN

A.6 München (Vorwahl 089)

Rufnummer Name Besonderheiten
603078 ACI
425102 ACCESS
3566077 Amazonas
7696801 Amiga City
8131695 Beta System
7469379 C.A.C.
3116987 CAVE
8401852 cb-message
4481760 CEUS

4312287 Crazy Line
1678065 CROATIA BBS
917754 CTB Futures
420900555 CTT Muenchen
1498811 CUBE

1415053 CUBE
4488584 Datapool
4488480 Datapool
9035455 die sonder-BAR
7591828 DO IT

1200
HST, DS, 3, IBM 
2400, Z, IBM 
HST, DS, Z, AMI 
HST, DS, F, IBM 
TPEP, F, IBM 
2400, IBM, Online 18-6h 
2400, AST
2400, MNP, IBM, 4 Leitun 
gen
2400, ZT2P, AST
V32b, V42b, F97, IBM
2400, F, IBM
2400, MNP, IBM
2400, MNPU, CubeNET 
Gmbh
HSTZ
V32b, V42b, F, IBM 
V32b, V42b, F, IBM 
2400, MNP, 7FK6 
V32, B, FGV, IBM



3  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name
8643189 DTP Mailbox

4310619 Dungeon BBS
6091993 Enigma
3173884 ENVI-LAB
6883028 Fantasy BBS
7258601 FLS
807408 Farmer's Node
8002723 Farmer's II
3175779 FemTo Box
6732410 First Aid Box
5701353 Fiffis Inn
3088918 Floenzl
3089000 Floenzl
301545 Floenzl
844872 Flowerpower
8714548 FORTH-BBS
808999 Fox Box
3243328 Greenie
8948072 Heavenly City
8948055 Heavenly City
911340 HighNet
526072 HighText
3507682 i-Com
5805612 Ikarus-BBS
6518425 Infimail
656632 InfiNet
3241753 Jonathan's

Besonderheiten

HST, DS, IBM, B.Anken- 
brand
HST, F, IBM
V.32bis, V.42bis, 7, IBM
V.32bis, F, IBM
2400, MNP, IBM
V32B, V42B, F, IBM, 7-22h
HST, DS, FIV
PEP+FIV
V.32bis
2400, FIB
PEP+F
2400
2400
2400
2400, 22.30-6.00 h 
2400 
V.32bis 
UFZ, 10-22 h 
V.32bis, V.42bis 
2400, V.42bis 
2400, IBM 
1200, Z, IBM

V.32bis 
2400, Z, IBM 
PEP+MZ
HSTKFIBM, 22.00-8.00 h



A.6 München (Vorwahl 089)

Rufnummer Name Besonderheiten
8342407 Kijurima's L.
4807752 Knusper Box HST, DS, 891SF
4309859 LINK-M 2400, Z
78509112 LOTUS 2400, Firma LOTUS
3544899 Magic Box HST+F
684140 Marder's Node HST
2605293 Maus IBM
5807938 Maus M2, PEP, V.32, IBM
659769 Maus M3, PEP+ZM, IBM
133036 MEGASOURCE 2400, F, IBM
3614819 M.E.M. 2400, 4K, IBM, On: 21.30 - 

3h
27277126 Midi-Box HST + F,AST
3108480 Millizvays I HST, DS, F, AMI
3108839 Milliways II 2400, MNP, F, AMI
527536 M.M.A._BOX 2400, T, AST
6925317 Monster Box PEP, F, IBM
6514271 Monster II V42B, V32B
3175609 MSI HST, V32B, IBM
3175612 MSI HST, DS
8403033 NETFIRE HST, DS, F
8403032 NETFIRE II HST, DS, F
9829887 NIGHT WALKER V42b
6259069 Node of Conf. HST, DS, IFVG
4605109 OASE HST, DS, F, IBM
4393567 PD-Point HST, F, IBM
3231671 Petsy CBiS HST+VF
1412186 Power BBS 2400, IBM



A. Rufnummerniiste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
9039152 Prinzip Digi. 2400
5232657 Quickstar2000 2400, IBM
8002993 Ravenna V.42bis, IBM
438696 Real FoxBox HST, DS, F
763452 Rondo I HST, DSF, IBM
3072079 Shamrock 2400
31571660 Skyline Info 2400, IBM
915265 Smart-Box 2400, IBM
1506824 Southern Gate HST
9031461 Sportbox 1200
337023 STAR BBS 2400
3193347 Techno Box 2400, IBM
8144589 THE Octagon V:32bis
8114038 THE OctagonII 2400, IBM
4606177 Twilight BBS V.32bis, V.42bis
4488735 USS Enterpri. HST, IBM
605353 Valjevo Cast. HST, IBM
9102433 Vobis Box 2400, IBM, Vobis
338896 WALTsBBS 2400, IBM, 18-0h
8201684 Warrior Box V.32bis, IBM
6061337 WASP-BBS V.32bis
3617476 What's Up 2400, IBM
487306 WHYNOTBBS 2400, IBM, 21-7h
5805237 WOZA-Box V32bis, IBM, 17-6h
7606477 Zarathustra's 400, FK, IBM



A.6 München(Vorwahl089) ^ ^

Umgebung von München

Rufnummer Name Besonderheiten
087mi80 ABACUS Info 2400, IBM
0838275495 A.C.W. System 2400, IBM
0810623120 Alpha Zent V.32bis, T2Z, AST
0815178880 Amiga Unlim. HST
082326291 AMS 2400
081784814 Atlantis V.42bis
0814258135 Banzai V.32bis, V.42bis, IBM
084539588 Bayern-Box HST
084539589 Bayern-Box 2 2400
0813L26995 BeatIT HST
081525139 Black Moon V.32bis
0823274390 Blue-Box HST
0803165218 Byte Runner IBM
0876161939 C-Box 2400, IBM
081458326 Candle BBS V.32bis, V.42bis, IBM
088415870 CBRA-Murnau HST, IBM
0867762831 Connect 2400, IBM
08661658 Chiemgauhox HST
080255853 Die Sandburg 2400
08m43640 Drug-Bar 2400
081067439 Elmstreet BBS 2400, IBM
0844181984 eurotek BBS 2400
0814117287 FFB BOX 2400
0814123373 Firehouse HST
0810634692 Gold Baldham HST
08031380754 Headline 5 IBM
087165558 ]uke Box HST, IBM



3  A. RufnummernlistedeutscherMailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0814172090 Kloster Eich. HST
0844181908 Kuschel Box 2400
0866978145 Lapislazuli 2400
086514030 Malerwinkl V.32
0804173262 Maus TOel 2400
0819165542 NATHAN HST
0816560041 NBBS 2400
0802226783 Oberlandbox HST
0810631180 Radio Baldham HST
081065177 Radio B. II
0838223014 Rabbit System 2400, IBM
086837236 Robin-Box HST
085093557 ROXY-Box HST
0812143237 Starpoint IBM
0816112095 Software 2400
0824731828 Telepoint BBS V.32bis, V.42bis
0819121029 TYCOON 2400
086412055 Scarabaeus HST
0816112096 Software 2400
082326077 StarBox V.32bis
0823331232 Sirius II V.32bis
0812284256 Wildcat Erd. 2400, IBM
080651422 Szene Mailbox V.32bis, ZYXL
083316429 7Shoom Box 2400, IBM



A.7 NQrnberg(Vorwahl0911) ^ ^

A.7 Niirnberg(Vorwahl0911)

Rufnummer Name Besonderheiten
764441 ASN Port 1 24h, IBM
7670397 ASN Port 2 24h, IBM
5709627 Avalon Port 1 24h
5705983 Avalon Port 2 24h
796802 Body-Box 24h
648823 P.FC.-Box 24h
5665239 Franken-Mailbox 23-21h
805577 LINK-NJD 24h
4527773 LINKSys Nbg. 24h, IBM
7969983 LUMIS 24h
503653 Kite-Box MZ, 24h
528168 Merlin-CBIS 24h, IBM
466307 Mustang-BBS 1 FZ, 24h
4679043 Mustang-BBS 2 FZ, 24h
99336692 MSN 24h, 2400/9600
4578083 Night-BoxA 24h
752799 Nilpferd Port 1 24h
484403 ORGA-BBS T
5389853 Parabol 24h, IBM
454837 Pentagon-BBS FT, 24h
63128053 Phantom-Box 24h
6346483 Silver-Box 24h

Raum Nürnberg (mit unterschiedlichen Vorwahlnummern)

Rufnummer Name Besonderheiten
09131992998 AMEIZ



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0912237523 Beteigeuze 24h
0919496723 Black-Box 24h
093646267 Broesel-Box IBM, 24h
09163363 Dachsbach
092158748 DataDriver 24h
0913167146 Draco CBIS 24h
0931533 Exolon IBM, 24h
09131144743 KIO-Box 24h
0912216490 MAX-002 24h
09317090293 MULTIMA 8 Ports, IBM, 18-7h
09131993447 NetLinkTMS 24h
092738046 Nightline BBS 24h
092415017 Nightingale 24h
0915170791 OPPS Port 1 24h
092167170 PD-Shuttle 24h
0932185633 TMS-Box 24h

A.8 NeueBundesländer

Rufnummer Name Besonderheiten
0331962212 ADMIRAL Potsdam, Z-Netz
03512321569 Augustus Box Dresden, FIDO
0371220897 Bastels_Raffi_B Chemnitz, FIDO
0351577797 Bluewonder Dresden, UseNET
03514634765 BRITZEL Dresden, SevenNET
0373344510 C.C. Box Annaberg Buchholz
03514411647 Club 10 Dresden
03514961456 DRESDEN 1 Dresden, MultiNET



A.8 NeueBundesländer

Rufnummer Name Besonderheiten
033523221 East-End Frankfurt/O., Z-Netz
03414786380 ELEKTRONBBS Leipzig
0355472463 Elektronik-Box Cottbus
03564367427 ESPAG Info-Box Schwarze Pumpe
03414121489 Floodland BBS Leipzig, FIDO
03412322613 FS-Mailbox Leipzig, 1200 bis 16800bps
0361 2832 Gruen Erfurt Erfurt, Z-Netz
03834898199 GRYPS Greifswald, Z-Netz
0343-
3853235

Herbie-Box Boma, Seven

0349-348494 IKR-Box Bitterfeld, FIDO
03412313610 Jakebox Leipzig, BusyNET
03677691913 KUKO Ilmenau, Z-Netz
0337-
5504024

KWCOM KW'hausen, SubNET, 
Online-Spiele, Veranstal­
tungskalender, ohne 
Gebühr

034154866 LEIPZIGER Leipzig, FIDO
03414224555 Link-L Leipzig
0351436355 Magnus Dresden
034528133 Mailboxprojekt Halle, Z-Netz
0345-
5500552

Mail_Box_Halle Halle, FIDO

0351436355 Magnus Dresden
0342558575 Major 2 Wurzen, BusyNet
03514606033 Moni's Box Dresden, MultiNET
0381696350 Maus-HRO Rostock, MausNET
0345664716 MBC-Box Halle
03415642620 Mephisto Leipzig, BusyNet



A. Rufnummernliste deutscher Mailboxen

Rufnummer Name Besonderheiten
0331961063 Merkur Potsdam
03414222416 Merlin Leipzig
03414795879 MES-Box Leipzig, FIDO
0331624325 ORION Potsdam
03521735846 Pandora's Box Meissen, UseNET
0341273300 Pegasus 1 Leipzig
03414512587 ProSoft Leipzig
03319763260 PUN Potsdam
0361412482 New BBS Erfurt, FIDO
03623200017 Inselsberg Friedrichsroda, Busy
03461202069 Rabenbox Merseburg, Busy
03429838577 R C B Taucha, StarNET
0355539156 Romeo's Box Cottbus
0371253967 Sachsen 1 Chemnitz, Phoenix
03412511049 Sachsenmail Leipzig, FIDO
03514575408 SAX Dresden, UseNET
0342044490 SEM-BBS Schkeuditz, FIDO
0355821721 SPACE Box Cottbus, AmNet
03514859599 Specci BBS Dresden
03514859538 Specci BBS Dresden
03514125707 Tele-Sax Dresden
0355472463 The Workshop Cottbus
0355726346 The 2nd. Cottbus
0345654528 Tiger-Mailbox Halle, FIDO
0341472176 Trabbi Paradise Leipzig, FIDO
0341282149 Trashcan Leipzig
0383-
4890290

1 Bye Byte Greifswald



B. Fachwörterverzeichnis

&

In dieses Verzeichnis wurden neben Begriffen aus Datex-] auch eine 
ganze Reihe von Mailboxbegriffen und Begriffen aus der PC-Fach- 
sprache übernommen.

ACK
Abkürzung für ACKnowledge. Mit diesem Steuerzeichen wird der 
einwandfreie Empfang bestätigt. Die Übertragung (ASCII) kann 
fortgesetzt werden.

Akustikkoppler
Eine nur noch wenig gebräuchliche Sonderform des Modems. Im 
Gegensatz zum aktuellen Modem wird der Akustikkoppler aku­
stisch an den Hörer und das Mikrofon des Telefons angekoppelt. 
Dazu muß der Telefonhörer auf die Akustikmuffen des Kopplers 
aufgelegt werden. Akustikkoppler haben keine elektrische Verbin­
dung mit dem Telefonnetz und können deshalb z. B. auch in Tele­
fonzellen betrieben werden.

Alphanumerische Suche
Suche nach bestimmten Anbieter-Eingaben. „Herstellername#“ 
sucht z.B. bundesweit nach Herstellern.

Amplitudenmodulation
Siehe Modulation.

Anbieterverzeichnis
Alphabetisches Verzeichnis aller Btx-Anbieter.

Ankommender Anruf (RI)
Ein Signal der seriellen Schnittstelle.



3  B. Fachwörterverzeichnis

ANSI
Zeichensatz, der vor allem unter Windows verwendet wird. Unter 
DOS wird dagegen meist der ASCII-Zeichensatz verwendet. Der 
Zeichensatz ist nach dem American National Standards Institute 
benannt und ist das amerikanische Pendant zum deutschen DIN. 
Das Institut gibt Normen für alle Industriebereiche, unter anderem 
auch für die Datenverarbeitung, heraus.

Area
Bezeichnung für ein Brett im FidoNet.

ASCII
Abkürzung für American Standard Code for Information Interchan­
ge. Amerikanischer Standardcode für die Darstellung von Zeichen. 
ASCII ist ein 7-Bit-Code. ASCII bildet den Grundzeichensatz für 
die Darstellung von DOS-Zeichen.

asynchrone Verbindung
Datenübertragung, bei der kein Datentakt mitübertragen wird. An­
fang und Ende eines Zeichens werden durch Start- und Stoppbits 
markiert. Das Gegenteil davon stellt die synchrone Verbindung dar.

AT-Befehlssatz
Standardisierte Befehlssprache, die der Modemansteuerung dient 
(siehe auch Hayes-Befehlssatz).

ATZ
Rücksetzen auf die Grundeinstellung im Speicher des Modems. 

Auto-Answer
Fähigkeit des Rechners, eingehende Anrufe ohne Zutun des Benut­
zers zu beantworten. Diese Funktion kann in einem Modem imple­
mentiert sein.

Autodial
Automatisches Anwählen der Gegenstelle, durch das Modem oder 
die Software des Rechners initiiert. Das Gegenteil davon ist das 
manuelle Wählen.
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Bandbreite
Bestimmter Teil eines Frequenzbereichs, der für die Übertragung per 
Telefon oder Modem genutzt wird. Im analogen Telefonnetz wird 
der Frequenzbereich von 300 bis 3400Hz genutzt. Man spricht 
daher von einer Bandbreite von 3100Hz.

Baudrate
Die englische Maßeinheit (Baud, bd) zur Messung der Schrittge­
schwindigkeit bzw. der Zustandsänderung bei der Datenübertra­
gung. Die Bitrate erhält man, indem man die Anzahl der Bit pro 
Zustand mit der Baudrate multipliziert. Die Baudrate entspricht nur 
dann der Bitrate, wenn pro Zustand nur ein Bit codiert wird. Da 
aber immer mehrere Bit je Zustand übertragen werden, ist die 
Baudrate zur Messung der Übertragungsgeschwindigkeit sehr unge­
nau. Genauer ist die Einheit Bit/s.

BBS
Abkürzung für Bulletin Board System. Andere Bezeichnung für eine 
Mailbox. Ein BBS besteht aus den Mailboxen (Postfächern) der 
Benutzer und den sogenannten Bulletin Boards (Diskussions-Bret­
tern).

Bell-Normen
Amerikanische Übertragungstandards der Firma AT&T, die nur in 
den USA eine weitere Verbreitung gefunden haben. In der Bezeich­
nung wird historischer Bezug zu Graham Bell genommen.
•  Belll03 -  300 bit/s, nicht kompatibel zur CCITT-Empfehlung 

V21
•  Bell201 -  1200 bit/s, nicht kompatibel zur CCITT-Empfehlung 

V26
•  Bell212A -  1200 bit/s, nicht kompatibel zu der CCITT-Empfeh- 

lung V.22

Bereichskennzahl
(BKZ), dient der Kennzeichnung eines Regionalbereichs.

Bit
1- Kleinste Informationseinheit in der Computertechnik. Hat entwe-
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der den Wert 1 oder 0. Alle Daten werden in der EDV zu Bit, dabei 
bilden 8 Bit ein Byte.
2 . Kleinste Darstellungseinheit einer Binärzahl.
(Niederwertiges Bit (least significant bit): Bezeichnung für das am 
weitesten rechts stehende Bit eines Bytes.)

bitparallele Datenübertragung
Datenübertragung, bei der alle Ziffern der zu übertragenden Binär­
zahlen über getrennte Leitungen gleichzeitig übertragen werden.

Bitrate
Englische Maßeinheit für die Übertragungsgeschwindigkeit. Defi­
niert die Anzahl der Bits, die in der Sekunde übertragen werden 
können. Die Bitrate ist nur in Ausnahmefällen mit der Baudrate 
identisch.

BOP
Abkürzung für Bit-oriented Protocol. Protokoll für bitorientierte 
Datenübertragungen.

Brett
Bezeichnet ein Diskussionsforum in einer der deutschsprachigen 
Mailboxen.

Bulletin Board
Englische Bezeichnung für Informationsforum oder Brett.

Bus
Leitungsverbindung zwischen einzelnen Komponenten eines Com­
puters

Byte
Bezeichnung für 8 Bit. Ein Byte kann 256 verschiedene Bitkombina­
tionen darstellen. Kleinste Einheit zur Kodierung von Zeichen. 
Grundeinheit für die Speicherkapazität.

Call
Aufruf, Anweisung zum Ausführen von Funktionen.
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Carrier
Das akustische Trägersignal bei Modem-Verbindungen.

Carry bit
Übertragungsbit.

CCITT
Abkürzung für Comite Consultatif International de Telephonique et 
Telegraphique. Internationales Gremium für Empfehlungen zu Tele­
fon und Telegraphie, das sich aus Vertretern von Post, Industrie und 
Wissenschaft aus über 150 Ländern zusammensetzt. Es legt interna­
tional anerkannte Standards für alle Gebiete der Telekommunikati­
on fest. Die Empfehlungen zur Datenübertragung über Telefon ha­
ben das Präfix V (V-Empfehlungen), über Datennetze das Präfix X. 
ISDN-Empfehlungen erkennt man am Präfix I.

CEPT
Europäischer Standard zur Darstellung für Bildschirmtext.

Chat
Die Online-Unterhaltung zwischen zwei oder mehreren Benutzern 
eines Online-Systems.

CMR
Abkürzung für Common Mode Rejection Radio. Gleichtaktverstär­
kung.

CRC
Spezielles Verfahren für die Prüfsummenbildung. Es wird wegen 
seiner großen Zuverlässigkeit in vielen Dateiübertragungsprotokol­
len eingesetzt.

CTS
Abkürzung für Clear To Send. Signal der V24-Schnittstelle, signali­
siert Sendebereitschaft.
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DAMQAM
Abkürzung für Dynamically Adaptive Multicarrier Quadrature Am­
plitude Modulation. Modulationsverfahren, das für PEP-Modems 
eingesetzt wird.

Datenübertragung, synchrone
(synchronus data transmission) Bezeichnung für Datenübertragung, 
bei der Sende- und Empfangssteuerung über einen gemeinsamen 
Zeittakt synchronisiert sind.

Datex
Deutsches Datennetz. Datex-L ist das leitungsvermittelte Netz, wäh­
rend Datex-P paketvermittelt ist und speziell auf die Datenübertra­
gung zugeschnitten ist. Heute kommt fast nur noch Datex-P zum 
Einsatz. Es basiert auf der X25-Empfehlung des CCITT. In Zukunft 
gewinnt Datex-S an Bedeutung.

DCD
Abkürzung für Data Carrier Detect. Signal der V24-Schnittstelle. 

DCE
Abkürzung für Data Communications Equipment. Bezeichnung für 
Datenübertragungseinrichtung (z.B. für Modem).

DCM
Multiplexer für Datenkommunikation.

DEE
Datenendeinrichtung, bezeichnet ein Terminal oder Rechnersystem. 

DFÜ
Datenfernübertragung, allgemein Übertragung von Daten zwischen 
räumlich getrennten Computern.

Dialogseite
Btx-Seite mit Feldern zur Dateneingabe.
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Download
Computerslang, bezeichnet das „Herunterladen“ einer Datei vom 
fernen Rechner auf den eigenen mit Hilfe eines Übertragungsproto­
kolls. Den entgegengesetzten Vorgang nennt man Upload.

DSR
Abkürzung für Data Set Ready. Signal einer V24-Schnittstelle, si­
gnalisiert die Betriebsbereitschaft des Modems.

DTR
Abkürzung für Data Terminal Ready (Endgerät betriebsbereit). Si­
gnal der V24-Schnittstelle.

Duplex
Betriebsart, bei der die Daten gleichzeitig in beide Richtungen über­
tragen werden können.

Echo
Störeffekt, der vor allem bei Fernverbindungen und Satellitenver­
bindungen auftritt. Das Ausgangssignal kommt abgeschwächt beim 
Sender wieder an und stört die Qualität der Verbindung.

Echo-Korrektur
Verfahren der Echo-Unterdrückung, das z.B. V.32bis-Modems an­
wenden. Solche Modems haben keine unterschiedlichen Frequenz­
bereiche für das Senden und Empfangen. Jedes Modem kann die 
eigenen Signale, die nach einer bestimmten Zeit wieder bei ihm 
ankommen, von den Signalen, die ihm die Gegenseite geschickt hat, 
unterscheiden.

EIA
Abkürzung für Electronic Industries Association. Dahinter verbirgt 
sich eine Amerikanische Vereinigung der Elektronikindustrie, die 
auch Standards für Datenkommunikation herausgibt.

E-Mail
Siehe Mail.
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Fallback
Die Fähigkeit von Modems, bei schlechter Leitungsqualität auf eine 
langsamere Geschwindigkeit zurückzuschalten.

FCC
Amerikanische Zulassungsbehörde für das Fernmeldewesen. 

Fido-Netz
Nichtkommerzielles weltweites Mailbox-Netz. Entspricht dem 
Trend, Hundenamen für Mailboxnetze zu verwenden.

FSK
Abkürzung für Frequency Shift Keying (englisch für Frequenzmodu­
lation).

G
Hinweis auf entgeltpflichtigen Abruf regionaler Angebote aus einem 
anderen Regionalbereich.

Gateway
(Englisch für Übergang). Bezeichnet den Übergang zwischen zwei 
Netzen. Den Übergang bedient meistens ein spezieller Rechner, der 
mit beiden Netzen verbunden ist.

halbduplex
Betriebsart, bei der Daten nur in eine Richtung gleichzeitig übertra­
gen werden können. Telefax-Geräte unterstützen nur diese Betriebs­
art.

Handshake
Verfahren zur Datenflußsteuerung zwischen zwei Kommunikations­
partnern, z.B. zwischen PC und Modem. Wenn die Datenflußsteue­
rung über Steuerleitungen erfolgt, spricht man von Hardware-Fluß­
steuerung. Im Gegensatz dazu verwendet die Software-Flußsteue­
rung die Steuerzeichen XON und XOFF des ASCII-Codes. Der 
Hardware-Handshake ist effektiver und schneller als der Software- 
Handshake. Der Hardware-Handshake wird bei V24 mit CTS/RTS 
signalisiert.
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Hayes-Befehlssatz
Befehlssprache zur Modemsteuerung. Wurde ursprünglich von der 
Firma Hayes entwickelt. Ist inzwischen der De-Facto-Standard. Der 
ursprüngliche Hayes-Befehlssatz wurde aber praktisch von jedem 
Modemhersteller durch eigene AT-Befehle erweitert. Da alle Befehle 
mit AT beginnen heißt er auch AT-Befehlssatz. Der CClTT-V.25bis- 
Standard konnte sich gegenüber dem AT-Befehlssatz nicht durchset­
zen.

Hertz (Hz)
Maßeinheit für die Frequenz. Gibt die Anzahl Schwingungen pro 
Sekunde an.

HST
Abkürzung für High Speed Technology. Übertragungsverfahren der 
Firma US Robotics.

Internet
Weltweiter Rechnerverbund. In Internet sind schätzungsweise eine 
halbe Million Rechner über lokale, regionale und nationale TCPIP- 
Netze miteinander verbunden. In Internet gibt es ein einheitliches 
Adressierungssystem, es ist das bedeutendste Datennetz überhaupt.

Interrupt
Signal, das ein Programm oder ein Peripheriegerät wie z.B. das 
Modem an die CPU des Rechners schickt. Die CPU unterbricht 
dann das Programm, das sie gerade ausführt, und bearbeitet den 
Interrupt.

ISDN
Abkürzung für Integrated Services Digital Network. Verschiedene 
Kommunikationsdienste umfassendes digitales Netz, das sowohl 
Sprach- als auch Bild- und Datenübertragung ermöglicht. Dazu 
gehören künftig ISDN-Bildschirmtext, ISDN-Telefax und ISDN- 
Teletex.
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ISO
Abkürzung für International Standardisation Organisation. Die In­
ternationale Normungsorganisation. ANSI und DIN sind dagegen 
nationale Normungsinstitute.

Kermit
Älteres Dateiübertragungsprotokoll, das aber auch heute noch von 
vielen Terminalprogrammen angeboten wird. Da Kermit auch auf 7- 
Bit-Leitungen funktioniert und ältere Großrechner häufig kein an­
deres Protokoll unterstützen, hat es auch heute noch trotz seiner 
Langsamkeit seine Berechtigung.

leased line
(Englisch für Mietleitung, Standleitung.)

Leitungsvermittlung
Eine Leitung wird zwischen den beiden Kommunikationspartnem 
für die Dauer der Verbindung im Telefonnetz durchgeschaltet.

Linksysteme
Nichtkommerzieller Mailboxverbund, der Nachrichten und Infor­
mationen aus dem Politik- und Umweltbereich sammelt und ver­
breitet. Mailboxsoftware der meisten Linksysteme.

Mail
Auch Electronic Mail oder E-Mail genannt. Bezeichnet eine private 
Mitteilung eines Nutzers an einen oder mehrere andere Nutzer 
einer Mailbox oder eines Netzes. Diese Mitteilung ist an einen 
bestimmten oder auch an mehrere Nutzer (Verteiler) adressiert und 
kann nur von diesem(n) gelesen werden.

MCA
Abkürzung für Micro Channel Architecture. Auf diese Architektur 
bauen die High-End-Modelle der PS/2-Serie von IBM auf.

MNP
Abkürzung für Microcom Netzvorking Protocol. Übertragungsver­
fahren der Firma Microcom, die in zehn Klassen unterteilt sind.
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Teilweise sind die Protokolle abwärtskompatibel. Die Protokolle 1 
bis 4 sind Fehlerkorrekturprotokolle, MNP5 ist ein Datenkompres­
sionsprotokoll. Die MNP-Protokolle 1 bis 5 sind in fast allen neue­
ren Modems implementiert. Das CCITT-Fehlerprotokoll V.42 ist 
kompatibel zu MNP1 bis 5, diesem aber leistungsmäßig unterlegen. 
Von den Klassen 6 bis 10 konnte sich nur die Klasse 10 für 
Modems, die in der mobilen Datenkommunikation eingesetzt wer­
den, durchsetzen.

Modem
Setzt sich aus MOdulator und DEModulator zusammen. Das Mo­
dem erfüllt beide Aufgaben, je nachdem, ob es Daten empfängt oder 
sendet. Es wandelt die digitalen Daten des Rechners in Töne um 
und überträgt diese über das Telefonnetz an das Modem am anderen 
Ende der Leitung. Das Empfänger-Modem wandelt die Töne wieder 
in digitale Daten zurück und überträgt diese an den angeschlosse­
nen Rechner.

Modulation
Verfahren, bei dem eine Trägerschwingung (Trägerfrequenz) durch 
ein Nachrichtensignal verändert wird. Es gibt vier Grundformen der 
Modulation:
•  Amplitudenmodulation (AM) -  Das Nutzsignal wird in die Am­

plitude codiert.
•  Frequenzmodulation (FM, FSK) -  Die Trägerschwingung wird 

entsprechend dem Nachrichtensignal in ihrer Frequenz verän­
dert. Die Amplitude (Kurvenausschlag) bleibt gleich.

•  Phasenmodulation (PM, PSK) -  Das Nachrichtensignal wird 
durch einen Sprung in der Phase der Trägerschwingung codiert, 
d.h., der normalerweise sinusförmige Schwingungsverlauf wird 
unterbrochen und nach kurzem Zeitintervall wieder aufgenom­
men. Mit jeder Schwingungsänderung können zwei Bits transpor­
tiert werden.

•  Quadratur-Amplitudenmodulation (QAM) -  Eine Kombination 
aus AM und PM, wobei ein Teil der Zustände in AM und der Rest 
in PM codiert werden. Mit diesem Modulationsverfahren können 
bis zu vier Bit gleichzeitig übertragen werden.
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NUA
Abkürzung für Network User Adress. Rechneradresse eines Nutzers 
in X25-Netzen (z.B. Datex-P-Hauptanschluß).

NUI
Abkürzung für Network User Identification. Zweiteilige Benutzer­
kennung, die für das Einloggen in ein X25-Netz erforderlich ist. 
Über die NUI werden auch die Entgelte ermittelt bzw. abgerechnet. 
Ermöglicht den Zugang zu Datex-P.

Offline
Abgetrennter Betrieb, es besteht keine aktive Verbindung zu einem 
anderen Rechner, aber es können z.B. heruntergeladene Informatio­
nen ausgewertet werden, bis die aktive Verbindung wiederherge­
stellt wird.

Online
Verbindung zwischen zwei Rechnern, bei dem Daten ausgetauscht 
werden können.

Originate-Modus
Betriebsart des Modems (=anrufende Station).

Packet Assembly Disassembly (PAD)
Postcomputer, der die Datenübertragung vom Telefonnetz in das 
Datex-P-Netz organisiert.

PAD
Abkürzung für Packet Assembly/Disassembly (Facility). Eine 
Schnittstelle zwischen Daten- und Telefonnetz, die auch Geräten, 
die nicht für Paketvermittlung ausgerüstet sind, den Zugriff auf ein 
Paketvermittlungsnetz wie z.B. Datex-P erlaubt.

Paketvermittlung
Spezielle Technik zum Übertragen von Daten in einem Netz. Die 
Daten werden dabei in Blöcken („Paketen“) von einer maximalen 
Länge transportiert. Die verschickten Datenpakete enthalten auch 
Steuerinformationen, die die Abfolge der Daten, den Bestimmungs-
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ort und den Aufbau der Verbindung festlegen. Bei diesem Verfahren 
können die Datenübertragungseinrichtungen für mehrere Verbin­
dungen gleichzeitig genutzt werden. Im Gegensatz zur Leitungsver­
mittlung erfolgt die Datenübertragung nicht über eine exklusiv re­
servierte Leitung.

Parität
Prüfzeichen, das mit den „Nutzdaten“ übertragen wird, um eine 
Fehlererkennung zu ermöglichen. Das Prüfzeichen besteht aus ei­
nem Bit. Das Paritätsbit ist Teil des Übertragungsformats. Es kann 
weggelassen werden (Einstellung: no Parity) oder es kann konstant 
auf Eins (mark) bzw. Null (space) gesetzt werden. Bei gerader 
Parität wird das Bit gesetzt, wenn die Summe der Datenbits gerade 
ist, bei ungerader Parität, wenn die Summe ungerade ist.

PEP
Von der Firma Telebit entwickeltes Übertragungsverfahren, das nur 
in Telebit-Modems eingesetzt wird. Es überträgt halbduplex und 
kann sich an die aktuelle Leitungsqualität anpassen. Eignet sich 
besonders für die Datenübertragung auf schlechten Leitungen.

Protokoll
Vereinbarungen, die den Informationsfluß in einem Kommunikati­
onssystem nach festen Regeln steuern. Es gibt Hardware- und Soft­
ware-Protokolle. Kurzform für Übertragungsprotokoll.

PSK
Abkürzung für Phase Shift Keying. Englischer Begriff für Phasenmo­
dulation.

QAM
Abkürzung für Quadrature Amplitude Modulation. Siehe Modulati­
on.

Quelle
Allgemeine Bezeichnung für den Ursprung von Daten.
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Quittierung
(aknowledge) Empfangsbestätigung durch Rücksendung eines spe­
ziellen Zeichens oder einer vereinbarten Marke.

Quittungsbetrieb
(handshaking) Asynchrone Datenübertragung, bei der sich Sender 
und Empfänger abwechseln und durch wechselseitige Übertragungs­
rückmeldungen aneinander anpassen.

R
Abkürzung für Reset (Rücksetzen) oder für Request (Anfrage).

RD
Abkürzung für Receive Data. Signal der V24-Schnittstelle, überträgt 
die Empfangsdaten.

RI
Abkürzung für Ring Indicator. Signal der V24-Schnittstelle, signali­
siert einen eingehenden Anruf.

RS-232-C
Amerikanische EIA-Norm für serielle Schnittstellen. V.24 ist die 
entsprechende internationale Empfehlung. Definiert die Funktionen 
der seriellen Schnittstelle.

RTS
Abkürzung für Request To Send. Signal der V24-Schnittstelle. Auf­
forderung, das Sendeteil einzuschalten.

Schrittgeschwindigkeit
Siehe Baudrate.

Standleitung
Von Telekom zur Verfügung gestellte Festverbindung (leased line, 
Mietleitung). Standleitungen können eine höhere Bandbreite als 
Telefonleitungen haben oder digital sein. Sie übertragen Daten dann 
wesentlich schneller und arbeiten mit besonderen Datensicherungs-
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verfahren. Zur Zeit erst ab etwa 7,5 Stunden Dauerübertragung von 
Daten wirtschaftlich.

Startbit
Bit, zeigt den Anfang eines Datenworts (Zeichen) an. Besteht immer 
aus einer Null.

Stopbit
Zeigt das Ende eines Datenworts (Zeichen) an. Besteht immer aus 
einer Eins.

synchrone Verbindung
Verbindung, bei der aus den Nutzdaten ein Taktsignal abgeleitet 
wird. Bei synchroner Verbindung müssen keine Start- und Stoppbits 
übertragen werden. Synchrone Verbindungen sind dadurch schnel­
ler als asynchrone.

TAE
Abkürzung für Telefon-Anschluß-Einheit. Steckersystem der Tele­
kom als Voraussetzung für den Modemanschluß (TAE-6-Stecker).

TCP/IP
Abkürzung für Transmission Control Protocol/Internet Protocol. 
Datenübertragungsprotokoll des Internet.

TD
Abkürzung für Transmit Data. Signal der V24-Schnittstelle, das die 
Sendedaten überträgt.

Telebox
Bezeichnung für das Mailboxsystem der Post, das meist mit Btx 
angeboten wird.

Telnet
Protokoll auf dem Internet-Netz für remote login. Baut eine interak­
tive Verbindung zu einem anderen Host im Internet auf.
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Terminalemulation
Befehlssatz zur Bildschirmsteuerung. Verbreitete Standards sind 
VT52, VT100 und ANSI.

Trailblazer-Modem
Highspeed-Modem der Firma Telebit. Setzt standardmäßig das fir­
meneigene PEP-Übertragungsverfahren ein. Verschiedene Modelle 
unterstützen aber auch VJ2(bis) und genormte Datenkompressions­
verfahren wie VA2bis und MNP5.

Trellis-Modulation
Spezielles Modulationsverfahren mit Fehlerkorrektur für V32-und 
V.32bis-Modems.

Übertragungsprotokoll
Regel zur Datenübertragung asynchroner Datenübertragung. Proto­
kollbeispiele: Kermity Xmodem, Zmodem oder VA2.

Upload
Das „Hinaufladen“ einer Datei vom eigenen Rechner auf den fernen 
Rechner mit Hilfe eines Dateiübertragungsprotokolls. Der umge­
kehrte Vorgang wird als Download bezeichnet.

User
Benutzer einer Mailbox, eines Online-Dienstes oder ganz generell 
eines vernetzten Rechners.

V.21
CCITT-Übertragungsstandard. Übertragung 300 Bit/s Daten volldu­
plex.

V.22bis
CCITT-Übertragungsstandard für die Vollduplex-Übertragung mit 
1200 Bit/s.
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V.22bis
Übertragungsnorm des CCITT für Geschwindigkeiten von 2400 Bit/ 
s. Basiert auf V22, statt zwei Bit werden vier Bit gleichzeitig übertra­
gen.

V.23
CCITT-Empfehlung zur asymmetrischen Völlduplex-Datenübertra- 
gung. In der einen Richtung wird mit 1200 Bit/s übertragen, in der 
anderen mit 75 Bit/s.

V.24
CCITT-Empfehlung für serielle Datenübertragung. Legt die funktio­
nalen Eigenschaften (z.B. Steckerbelegung) von seriellen Schnitt­
stellen fest.

V.25
Befehlssatz zur Ansteuerung von Modems. Nicht sehr verbreiteter 
CCITT-Standard. Die meisten Modems setzen den Hayes-Befehls- 
satz ein.

V.27
CCITT-Empfehlung für die Übertragung mit 4800 Bit/s, vor allem 
für Standleitungen.

V.27bis
CCITT-Empfehlung für die Übertragung mit 4800/2400 Bit/s, vor 
allem für Standleitungen.

V.27ter
CCITT-Empfehlung für die Übertragung mit 4800/2400 Bit/s. Fax- 
Übertragungsstandard .

V.28
CCITT-Empfehlung, die die elektrischen Eigenschaften von seriellen 
Schnittstellen definiert. Die funktionellen Eigenschaften sind in 
V.24 enthalten. Beide Empfehlungen zusammen entsprechen der 
amerikanischen RS-232-C-Norm.
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V.29
CCITT-Empfehlung zur Halbduplex-Übertragung mit 9600 Bit/s. 
Basiert auf V22bis. Wird für die Fax-Übertragung eingesetzt.

V.32
CCITT-Empfehlung zur Datenübertragung mit 9600 Bit/s im Voll­
duplex-Betrieb.

V.32bis
Erweiterung von V32-Standards auf 14400 Bit/s Vollduplex. Neue­
ster CCITT-Übertragungsstandard.

V.42
CCITT-Fehlerkorrekturprotokoll. Schließt die MNP-IÜassen 1 bis 4 
ein.

V.42bis
Datenkompressionsprotokoll des CCITT, das auf das V.42-Protokoll 
aufbaut. VA2bis ist nicht kompatibel zu dem entsprechenden MNP- 
Verfahren (MNP5). MNP5 setzt eine andere Codierung ein. Die 
meisten Hersteller rüsten ihre Geräte sowohl mit MNP5 als auch 
V.42bis aus.

Verbindungsaufbau
Abstimmung der Rechner/Modem-Kombinationen zur Verbindugs- 
aufnahme. Für Modems, die viele Übertragungsnormen beherr­
schen, gibt es die CCITT-Norm V100.

vollduplex
Datenübertragung in beide Richtungen gleichzeitig.

X.25
CCITT-Schnittstellennorm für die paketorientierte Datenübermitt­
lung. Datex-P ist das öffentliche deutsche X25-Netz.

Xmodem
Dateiübertragungsprotokoll. Nach seinem Entwickler auch Ward- 
Christiansen-Protokoll genannt. Es kann maximal 256 Byte große



A.8 NeueBundesländer

Datenblöcke nur einer Datei übertragen und ist daher für die heute 
üblichen hohen Übertragungsgeschwindigkeiten zu langsam.

XOFF
Steuerzeichen (Strg-S) für den Software-Handshake. Hebt die Emp­
fangsbereitschaft oder Sendebereitschaft auf. XON schaltet sie ein.

XON
Steuerzeichen (Strg-Q) zum Signalisieren der Empfangsbereitschaft 
(Software-Handshake). XOFF schaltet die Empfangsbereitschaft 
oder Sendebereitschaft ab.

Ymodem
Dateiübertragungsprotokoll, Weiterentwicklung von Xmodem. 
Überträgt größere Datenblöcke als Xmodem. Kann mehrere Dateien 
nacheinander übertragen. Es gibt mehrere Varianten.

Zmodem
Dateiübertragungsprotokoll. Das zur Zeit schnellste und beste Über­
tragungsprotokoll. Die Blockgröße wird während der Übertragung 
ständig an die Leitungsqualität angepaßt.
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Beachten Sie, daß nicht jedes Modem die gleichen AT-Befehle unter­
stützt. Highspeed-Modems haben einen erweiterten Befehlssatz. Die 
für Ihr Modem zutreffenden Befehle finden Sie in Ihrem Modem- 
Handbuch, wenn auch meist nicht erläutert.

C.1 BefehlssyntaxderAT-Befehle

C.1.1 Grundregeln
Die Befehle beginnen alle mit AT. Ausgenommen ist der Befehl zur 
Wiederholung der letzten Befehlszeile, der mit A/ beginnt. Darüber 
hinaus muß jede Befehlszeile mit einem Wagenrücklauf (CR-Zei- 
chen), d.h. mit der Return-Taste, abgeschlossen werden (Carriage 
Return). AT-Befehlszeilen dürfen nicht mehr als 40 Zeichen enhal- 
ten. Telefonnummern können mit Bindestrichen oder runden Klam­
mern eingegeben werden. Außerdem dürfen Befehle Leerzeichen 
enthalten.

C.1.2 Daten- und Befehlsmodus
Vom Datenmodus wechseln Sie durch Eingabe von drei Pluszeichen 
in den Befehlsmodus. Nach dem Absenden mit £ 3  dauert das 
Umschalten etwa eine Sekunde. Die Verbindung zu einem anderen 
Modem besteht weiter. Die Umschaltung wird nur erkannt, wenn 
Sie die drei Pluszeichen mit einer kurzen Pause verbinden. Mit dem 
Befehl ATO (und Pause) kehren Sie in den Daten-Modus zurück.
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C.1.3 Die AT-Grundbefehle
Automatisch können Sie zu Datex-J mit dem AT-Befehl „ATDP 
01910“ kommen.

AT-Befehl Erläuterung

AT steht für Befehlserweiterung des AT-Befehlssatzes 
(Attention).

D Wählbefehl
P Wählverfahren: Pulswahl
01910 Rufnummer von Datex-J, bundesweit zum Ortstarif
ATA Das Modem hebt ab, schaltet sich auf die Leitung 

und sendet einen Antwortton.
ATH Nach Beendigung der Kommunikation zu senden. 

Veranlaßt das Modem, den Telefonanschluß freizuge­
ben, sonst kann die Verbindung weiterbestehen, 
solange das Modem eingeschaltet bleibt.

AT*HS Ab Werk vorhandenes Paßwort verändern
AT*Hx Anruferpaßwort mit der Nummer x eingeben
ATB stellt den Kommunikationsstandard ein.
ATB0 stellt den CCITT-Übertragungstandard für die 300- 

bit/s- bzw. 1200-bit/s-Übertragung ein.
ATB1 stellt den Bell-Standard (Bell 103 für 300 bit/s bzw. 

Bell 212A für 1200 bit/s) ein (Umschaltung auf Bell 
oder CCITT-Norm).

ATDx...x Wahlbefehl mit Paramertem. Dem Befehl können 
folgen:
P Modem führt Pulswahl durch (Europa)
T Modem führt Tonwahl durch (USA und 

Nebenstellenanlagen)
W Modem wartet an der Stelle in der Befehls­

zeile auf den Freiton in der Leitung



®  C. AT-Befehle des Hayes-Standards

AT-Befehl Erläuterung
R Reverse-Modus: Das anrufende Modem 

schaltet nach der Anwahl auf Answer-Modus 
um. Das angerufene Modem geht zum Emp­
fangsmodus über, dessen Kennfrequenz es 
vom anrufenden Modem erhält.
erzeugt eine Wartepause. Die Länge der 
Pause ist im Register S8 gespeichert, oder eine 
verbindliche Sekundenzahl (meist zwei 
Sekunden) ist festgelegt.

> simuliert die Erdtaste, die bei manchen 
Nebenstellenanlagen für das Holen der Amts­
leitung notwendig ist.

j Das Modem legt etwa eine halbe Sekunde 
auf, was bei bestimmten Nebenstellenanlagen 
zur Amtsholung erforderlich ist.

ATE Echo-Kontrolle im Befehlsmodus.
E0 Echo ausschalten, Eingaben werden nicht am 

Bildschirm angezeigt.
El Echo einschalten, Eingaben werden ange­

zeigt.
AT*GO Keine Sicherheitsfunktionen
AT*G1 Sicherheit mit internem Paßwortaustausch
ATH Befehl zum Auflegen. Manche Modems benötigen 

hierzu den Parameter 0. Solche Modems kennen 
auch den Befehl ATH1: Hörer abnehmen.

ATI Informationen über Firmenware ausgeben
ATL regelt die Lautstärke des Modem-Lautsprechers:

L,L0 sehr leise, Lautsprecher nicht abgeschaltet
L1 niedrige Lautstärke
L2 mittlere Lautstärke
L3 hohe Lautstärke
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AT-Befehl Erläuterung

ATM schaltet den Lautsprecher ein bzw. aus.
0 Lautsprecher ausschalten
1 Lautsprecher ein, bis Kontakt zur Gegenseite 

hergestellt ist
2 Lautsprecher immer an, von der Anwahl bis 

zum Auflegen
3 Lautsprecher nur während des Wartens auf 

den Antwortton an
ATO Vom Befehlsmodus zurück in den Datenmodus 

wechseln, wenn eine bestehende Online-Verbindung 
durch den Escape-Befehl (+++) unterbrochen wurde. 
Manche Modems erlauben die Eingabe eines weite­
ren Parameters für bestimmte Betriebsarten.

ATP Pulswahl einstellen
ATQ Modemmeldungen ein- bzw. ausschalten

0 Meldungen ausgeben
1 keine Meldungen ausgeben

ATS S-Register auf einen Wert setzen oder Werte aus 
einem S-Register abfragen
n=x Register n auf den Wert x setzen
n? Wert von Register n lesen und ausgeben

ATT Tonwahl als Wählverfahren einstellen, wenn beim 
Befehl ATD kein T für Tonwahl eingegeben werden 
soll

ATV Modemmeldungen in Klartext oder in Kurzform aus­
geben
0 Meldungen in Kurzform, numerisch
1 Meldungen im Klartext

AT*V Übersicht über Anruferpaßwörter und Masterpaß­
wort
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AT-BefehI Erläuterung

ATX steuert die Ausgabe von Meldungen und damit das
Erkennen der Telefonzeichen.

ATY

ATZ

AT&Z?
AT&V

0 Das Modem wartet nicht auf den Wählton 
und ignoriert Besetztzeichen. Bei Verbindung 
wird nur die Meldung CONNECT ausgege­
ben.

1 Das Modem wartet nicht auf Freizeichen und 
ignoriert Besetztzeichen. Bei Verbindung wird 
CONNECT und die Datenrate (Übertragungs­
geschwindigkeit) ausgegeben.

2 Das Modem wartet auf den Wählton. Das 
Besetztzeichen wird ignoriert, die volle CON- 
NECT-Meldung wird ausgegeben.

3 Das Modem erkennt sofort das Besetztzei­
chen und gibt dann die Meldung BUSY aus.

4 Das Modem wartet auf den Wählton, gibt bei 
Besetztzeichen die Meldung BUSY aus.

Abbruch der Verbindung nach längerer Pause
Y,Y0 Verbindung nicht automatisch unterbrechen
Y1 BREAK -  Unterbrechung der Verbindung
Modem zurücksetzen. Mit diesem Befehl werden die 
im NVRAM gespeicherten Einstellungen überschrie­
ben. Wenn das Modem über mehrere dieser Speicher 
verfügt, ist eine Parameterangabe mit einer Zahl 
(meist 1 oder 2) einzugeben.
Rückrufnummemübersicht
Aktueller AT*Gx-Parameter wird angezeigt

C.1.4 S-Register (Auswahl)
Register dienen der Zwischenspeicherung von Daten in einer CPU. 
Adressen oder Statusbits mit kurzer Zugriffszeit werden dort abge­
legt. Solche Register können z.B. sein: Befehlszählerregister, Daten­
register und Zustandsregister. Bei Modems wird jeder Wert eines
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Parameters in einem eigenen S-Register gespeichert. Für verschiede­
ne Rechner und Modemtypen sind die Register unterschiedlich be­
legt. Deshalb können Register bei Ihnen anders belegt sein. Nehmen 
Sie die Registererläuterungen einfach als Hinweise und zum besse­
ren Verständnis. Einige der wichtigsten S-Register sind in diesem 
Abschnitt aufgelistet und kurz erklärt.

Register Bedeutung

SO Hier ist festgelegt, wie oft es klingeln muß, damit das 
Modem einen Anruf annimmt. Sollten Sie den Wert 0 
eintragen, nimmt das Modem keine Anrufe entgegen. 
Werte zwischen 1 und 5 sind üblich.

S1 enthält die Anzahl Klingelzeichen, die beim aktuellen 
oder letzten Anruf angekommen sind. Sie können keine 
Werte eintragen.

S2 Das Zeichen für die Escape-Sequenz wird hier definiert. 
Die Werkseinstellung ist 43, das entspricht im ASCII- 
Code dem +-Zeichen.

S3 Hier wird das Zeichen definiert, mit dem die Befehls­
zeile beendet wird. Es enthält normalerweise den Wert 
für den Wagenrücklauf -  das Carriage-Return-Zeichen. 
Der ASCII-Code für das CR-Zeichen ist 13, deshalb ist 
hier meistens 13 eingetragen.

S4 enthält den Code für das Linefeed-(Zeilenvorschub-) 
Zeichen. Die Werkseinstellung ist 10, der ASCII-Code 
des Line-Feed-Zeichens.

S5 Hier ist der Code für das Backspace-Zeichen definiert.
S6 enthält den Wert für die Wartezeit vor der Wahl in 

Sekunden.
S7 Hier ist die Anzahl von Sekunden festgelegt, die zwi­

schen dem Ende der Wahl und dem Erkennen des Trä­
gersignals (Carriers) verstreichen darf. Das angewählte 
Modem muß vor Ablauf dieser Zeitspanne einen Ant­
wortton (Carrier) ausgesendet haben, andernfalls bricht 
das Modem den Wahlvorgang ab.



M C. AT-Befehle des Hayes-Standards

Register Bedeutung

S8 legt die Wartezeit fest, die ein Komma in der Rufnum­
mer auslöst.

S9 Hier ist die Zeitspanne festgelegt, nach der ein erkann­
tes Trägersignal gemeldet wird.

S10 bestimmt die Zeitspanne zwischen dem Verlust des Trä­
gertons und dem Auflegen. Bei stark gestörten Verbin­
dungen und Fernverbindungen ist dieser Wert zu erhö­
hen. Das Modem kann dadurch eine nur zeitweilig 
gestörte Verbindung länger aufrecht erhalten.

S12 legt fest, wie lange die Pause vor der Eingabe der 
EscapeSequenz sein muß, damit das Modem die 
Escape-Sequenz als Umschaltbefehl vom Daten-Modus 
in den Befehlsmodus interpretieren kann.

S18 Dauer für den Diagnosetest (Selbsttest) des Modems

C.1.5 Wahlmöglichkeit nach dem CCITT V25bis
Sie können nach diesem Standard Datex-J mit dem folgenden Be­
fehl erreichen: CRNT01910.

Befehl W irkung

CRN steht für den Wahlbefehl.
T steht für Tonwahl beim Wählverfahren.
01910 steht für die Datex-J-Rufnummer.



D. Foren von CompuServe

Wenn Sie mit CompuServe arbeiten wollen, steigen Sie einfach über 
Datex-f mit einer VT100-Emulation in CompuServe ein. Sie haben 
dann CompuServe zum Ortstarif. Dazu können Sie dann noch ein 
besonderes Feature von WinCIM 1.1 verwendeny das Ihnen Online- 
Zeit spart.

Sie müssen dazu in einem Editor die Datei WINCIM.INI laden. 
Dort suchen Sie sich den Abschnitt [General Preferences]. Tragen 
Sie dort die Zeile „Auto-Pilot=ON“ ein. Starten Sie Ihr System neu, 
und schon haben Sie eine neue Option im Menü Special. Sie finden 
den neuen Eintrag AutoPilot. Der AutoPilot ermöglicht Ihnen, eine 
ganze Reihe von Aufgaben zu automatisieren. Sie können im Auto­
Pilot mehrere Teilaufgaben zusammenfassen und als eine Task abar­
beiten lassen.

Bezeichnung GO-Befehl
Abrechnungsmodus BILLING
Adresse ändern ADRESS
Dienste suchen INDEX
Führung durch CompuServe TOUR
Hilfe-Forum HELPFORUM
Kostenübersicht RATES
Paßwort ändern PASSWORD
Praxis-Forum PRACTICE
Rückfragen an die Verwaltung FEEDBACK
Tarife international MAILRATES



D.1 Datenbanken, Nachschlagewerke

^  D. ForenvonCompuServe

D atenbank Startbefehl

Academic American Encyclopedia ENCYCLOPEDIA
Dissertationen DISSERTATION
Buchbesprechungen BOOKREVIEW
Computerprodukte-Verzeichnis COMPDIR
Computerzeitschriften-Datenbank COMPDB
Datenbankensystem IQuest IQUEST
Deutsche Firmendatenbank GERLIB
Europäische Firmendatenbank EUROLIB
Europäische Geschäftsdatenbank BUSDB
Firmeninformationen (international) COINTL
Flüge SABRE, FLIGHTS
Hotelführer (international) ABC
Restaurants ZAGAT
Telefonbuch USA PHONEFILE
Übungsdatenbank ERIC
Zeitschriften-Datenbank MAGDB

Foren und Interessengebiete

Themen Startbefehl

Auto CARS
Essen FOOD
Film, Fernsehen, Hörfunk BPFORUM, BPF
Freiberufliche Arbeit WORK
Gesundheit, Fitness GOODHEALTH, HEALTH, HNT
Journalistik JFORUM
Jura LAWSIG



D.2 Computer

Themen

Kochen
Kunst, Musik, Literatur
Literatur
Nachrichten
Fotographie
Reisen
Religion
Rockmusik
Tauchen
Werbung, PR
Wetter

Startbefehl

COOKS
ARTS
LITFORUM
NEWSNET NEWSLIB
PHOTOFORUM
TRAVSIG
RELIGION
ROCK, ROCKNET
SCUBA
PRSIG
WEATHER

D.2 Computer

Foren Startbefehl

Deutsches Computerforum GERNET
DTP DTPVENDOR
Grafik CORNER

GRAPHFF
GRAPHICS
GRAPHVEN

Hardwareforen HARDWARE
IBM Programm- und Dateisuche IBMFF
IBM IBMNEW

IBMHW
IBMNET
OS2UGER

6 Firmen PCIND
Microsoft Zentraleuropa Forum MSF
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Foren

PC-Direkt 
Softwareforen 
WordPerfect 
ZiffNet Europa

Kommunikation

Themen

Diskussionsplattform einrichten
Elektronische Mail
Foren

Startbefehl

PCDIREKT
SOFTWARE
WPGER
ZEUS

Befehl

PARTI
MAIL
FORUMS
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Eingabe Erklärung
❖ Initiator, Zeichenfolge einleiten
# Terminator, Zeichenfolge beenden
*# Rückblättern auf vorherige Seite
Suchen# Alphanumerische Suche
/# Zurück zur alphanumerischen Suche
*Anbieter# Direkte Anwahl eines Anbieters
*[Nummer]#
*0#

Anruf eines Anbieters über die Seitenzahl 
Zur Gesamtübersicht in Datex-J 
Fremdrechner verlassen und zu Datex-J zurück

*00# Seite neu aufbauen, wenn Schmierzeichen auf- 
treten

*1# Datex-J/Btx-Hilfe
*21# Kurzwahlliste, Seitennummern speichern
*22# Kurzwahl vornehmen
*55# Letzte Auswahlliste neu darstellen
*72# Persönliches Kennwort ändern
*73# Mitteilungsempfang ein/aus
*74# Freizügigkeit für Anschluß einrichten/ändern
*76# Mitbenutzer einrichten, ändern, löschen
*77# Nutzerkennwort einrichten, ändern
*8# Mitteilung senden, speichern (kostenpflichtig) 

oder lesen
*9# Datex-J beenden
*90# Nutzungsdaten und Datex-J beenden
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Eingabe Erklärung

*03# Vorherige Auswahlseite noch einmal darstellen
*05#
*09#
[Auswahlziffer]
0

Benutzereingaben auf Auswahlseite darstellen
Neue Eingabe
Weiterverzweigen
Zurück zur übergeordneten Seite

19 Zahlung bestätigen, Seite nach Aufforderung 
bestätigen

2 Zahlung verweigern, Seite nicht absenden
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Umfassendes Know-how für am­
bitionierte PC-Anwender.

Alles über Word 6.0
dtv-Nr. 50211

Corel D raw  dtv-Nr. 50209 

Excel 4.0 dtv-Nr. 50203 

Excel 5.0 dtv-Nr. 50213 

MS-Word 5.5 dtv-Nr. 50201 

M ultimedia dtv-Nr. 50208 

Windows 3.1 dtv-Nr. 50202

Word 6 für Windows
dtv-Nr. 50207 (Oktober 94)

Virenschutz dtv-Nr. 50205

A BIS Z
PC-Wissen nach programm- und 
problemorientierten Stichwör­
tern geordnet. Zum schnellen 
Nachschlagen für Anfänger und 
Fortgeschrittene.

Ami Pro von A bis Z
dtv-Nr. 50316

Computer-Englisch
dtv-Nr. 50303

Computer-Lexikon
dtv-Nr. 50302

Franz Grieserrthomas irlbeck

Computer-
Lexikon

Das Nachschlagewerk 
zum Thema EDV

Beck EOV-Berater im dtv

Corel D raw  von A bis Z
dtv-Nr. 50312

Excel von A bis Z
dtv-Nr. 50310

M S-DOS von A bis Z
dtv-Nr. 50301 (2. Auflage)

WoHgang Mulfer

Alles über 
MS-Word 6.0

AusfQhrIiche Beschreibung 
aller Funktionen und 

g ^  Einsatzmöglichkeiten

Beck EDV-Berater lm dtv
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Beck EDV-Berater im
MS-Wörd 5.5 von A bis Z
dtv-Nr. 50304

MS-Word 6 von A bis Z
dtv-Nr. 50315

O S /2  von A bis Z
dtv-Nr. 50313

Olhrer Bouchard/Elke Nomlnikat

OS/2 
von A bis Z

Dae Nachschlagewerk zum 
leistungsfähigen Betriebssystem

X ^

Beck EDV-Beraler im dtv

Turbo Pascal von A bis Z
dtv-Nr. 50305

Windows von A bis Z
dtv-Nr. 50306

W ordPerfect von A bis Z
dtv-Nr. 50307

Word für Windows von A bis Z
dtv-Nr. 50309

SOFORT IM GRIFF
für den schnellen Einstieg in al­
ler Kürze. Jeder Band ca. 128 
Seiten für DM 12,90.

Ami Pro dtv-Nr. 50355

Core! D raw  dtv-Nr. 50356

Excel dtv-Nr. 50354

M S-DOS dtv-Nr. 50351

|  Sofort im Griff:
m MS-DOS

Der kurze Weg zum Erfolg 
Von Thomas lrlbeck

Bedc EDV-Berater im dtv

MS-Word dtv-Nr. 50357 

Windows dtv-Nr. 50352 

WinWord 6 dtv-Nr. 50353 

W ordPerfect dtv-Nr. 50358

W ordPerfect für Windows
dtv-Nr. 50359

tootn



Beck Software im
SOFTWARE
Die Titel der Reihe enthalten Pa­
kete mit mehreren ausgesuchten 
Shareware- oder Public-Do- 
main-Programmen) auf 9-cm- 
Diskette (Umtausch in 13-cm- 
Diskette gegen Bearbeitungsge­
bühr möglich). Mit einer aus­
führlichen Anleitung im Ta­
schenbuch.

Adventure-Spiele dtv-Nr. 50516

Adventure-
Spiele

Die zehn besten Abenteuerspiele 
auf dem Shareware-Markt

Die neuesten Windows-Spiele
dtv-Nr. 50529

Die neuesten 
Spiele 

unter DOS

Beck Software im dtv

Noch m ehr Spiele un ter D O S
dtv-Nr. 50528

Windows Top 10 dtv-Nr. 50518

Beck Software im cHv

Das neue Spielepaket
dtv-Nr. 50502

D as neue W indows-Spielepaket
dtv-Nr. 50523

Das W indows-Spielepaket
dtv-Nr. 50503

Die neuesten Spiele un ter D O S
dtv-Nr. 50526



Beck Software im
HYPERBOOKS
Die Texte der entsprechenden A- 
bis-Z-Bände als Hypertextsystem 
auf Diskette, ähnlich wie ein Hil­
fesystem unter Windows zu in­
stallieren.

Com puter Englisch
dtv-Nr. 50533

Hyperbook
Computer-

Englisch
Das elektronische Wörterbuch 

der PC<FachausdrQcke auf Diskette

a

Beck Software im dtv

Excel dtv-Nr. 50534 

Windows 3.1 dtv-Nr. 50531

Word für Windows
dtv-Nr. 50536
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Gutschein 
für einen CompuServe-Account 

mit 15-Dollar-Gutschrift
(entnommen aus DJ928)

Bitte schicken Sie mir die CompuServe-Anmeldungsunterlagen, in­
klusive einer 15-Dollar-Benutzergutschrift für neue Mitglieder.

Um die CompuServe-Anmeldungsunterlagen und die 15-Dollar-Be­
nutzergutschrift zu erhalten, entnehmen Sie diese Seite dem Ta­
schenbuch (unbedingt im Original), füllen Sie den Gutschein aus 
und senden Sie ihn an:

CompuServe GmbH, Postfach 1169, D-82001 Unterhaching

Bitte beachten Sie, daß CompuServe die Gutschrift nur anerkennt, 
wenn Sie bisher noch kein CompuServe-Mitglied sind.

Nam e:...............................................................................................

Straße: ..............................................................................................

PLZ, Ort: ..........................................................................................

Datum, Unterschrift: ........................................................................

Ich verwenden einen (bitte ankreuzen):
O IBM-Kompatiblen unter MS-DOS □, Windows □
O Ioder einen Apple Macintosh
O Ioder einen anderen Computer, nämlich einen_____________





Gutschein für einen kostenlosen 
Datex-J-Anschluß

Ja, ich habe noch keinen Datex-J/Bildschirmtext-Anschluß und 
möchte die unzähligen Möglichkeiten von Datex-J bzw. Bildschirm­
text nutzen. Daher beauftrage und bevollmächtige ich die OPS 
Verlagsgesellschaft mbH, mir den Zugang zu Datex-J-Dienst und 
Bildschirmtext zu verschaffen. Meine Zugangsberechtigung und 
mein persönliches Kennwort erhalte ich von der Telekom schnellst­
möglich und per Einschreiben. Die Vertragsabwicklung erfolgt nach 
den Allgemeinen Geschäftsbedingungen der Telekom. An Kosten 
entstehen mir derzeit (aktuelle Preisliste, Stand August 1994) nur 
monatlich 8,- DM für die Zugansberechtigung zuzüglich dem jeweils 
angefallenen Verbindungsentgelt. Ich weiß, daß ich die Zugangsbe­
rechtigung bei der Telekom jederzeit kündigen kann.

Um an den kostenlosen Datex-J-Anschluß zu kommen, gehen Sie 
bitte folgendermaßen vor:
1. Entnehmen Sie diese Seite dem Taschenbuch und füllen Sie das 

untenstehende Adreßfeld aus.
2. Beachten Sie bitte, daß der Antragsteller auch Inhaber des Tele­

fonanschlusses sein muß.
3. Senden Sie diese Seite an die unten angegebene Adresse des 

Verlags.

Name:.....................

Straße:....................

PLZ, Ort: ................

Telefonnummer: .....

Datum, Unterschrift:
□  Ich will das BTX-Magazin 

j ^ .  (derzeit 2,- DM pro Exemplar)

OPS Verlag GmbH faHs 9 ewünscht, bitte ankreuzen

Abt. Datex-J 
Rumfordstraße 42 
80469 München



Datex-J
Dieser ausführliche Band zu Datex-J 
vermittelt sowohl einen Überblick darüber, 
mit welchen Kosten bei Anschaffung und 
Installation man rechnen kann, als auch das 
Grundwissen zu verschiedenen Methoden 
der Datenfernübertragung per Modem. Es 
werden Software und Hardware zur 
Datenübertragung vorgestellt und der 
Zugang zu Mailboxen und Netzen erklärt. 
Weitere Themen sind: Faxe senden und 
empfangen, ISDN, CompuServe und eine 
Auswahl nationaler und internationaler 
Videotext-Angebote und Fach­
informationsdienste.

Originalausgabe Kommunikation, Netzwerke
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